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Die Papen⸗Regierunga ſteht im Begriff, die deutſche So⸗ 
zialgeſetzgebung durch Notverordnung mit einem Federſtrich 

   

  

aus dem Wege zu räumen. Sie erweiſt ſich damit. als der 
getreue Diener ihrer im Herrenklub vereinigten Auſtrag⸗ 
geber. Am vergangenen Dienstag wurde über die Unter⸗ 
redung swiſchen dem Reichspräſidenten von Hindenburg und 
Vertretern der Reichsregierung in Neudeck amtlich mitge⸗ 
ietit, daß der Reichspräſident den Reichskanzler erſucht habe, 
bei der Ausarbeitung der einzelnen Beſtimmungen der Not⸗ 
verordnung 

beſonders darauf au achten, „daß die Levens 
dentſchen Arbeiterſchaft geſichert und 

wen dauke gewuhet bletbe⸗ 
Wie die Reichsregierung dieſem Wunſche des Reichspräſiden⸗ 
ten Rechnung zu tragen beabſichtigt, zeiat der Entwurf einer 
Verorduung über ſozialpolitiſche Maßnahmen, der gegen⸗ 
wärtig das Reichskabinett beſchäftigt und der nichts weniger 
als eine völlige Aushöhlung der geſamten deutſchen Sozial⸗ 
politik bedeutet. 

Der Entwurf hat folgenden Wortlaut: 
„Die Reichsregterung wird ermächtigt, im Hinblick anf 

die gegenwärtige Not des deutſchen Volkes zur Erleichte⸗ 
rung von Wirtſchaft und Finanzen, zur Vereinfachung uud 
Berhilligung von ſosialen Einxichtungen und zur Erbel⸗ 
tung und Vermehrung von Arbeitsgelegenheit 
I. die Vorſchriften über die öffentlich⸗rechtliche Verſicherung 

für den Fall der Krankheit und des Unfalls, ber Ar⸗ 
beitsloſigkeit, der Bernfsunfähigkeit und Invalidität zu 
äudern. Die Ermächtigung erſtreckt ſich insbeſondere 
auf Umfang, Gegenſtand und Träger der Verſficherung, 
die äußere und innere Verfaffung der Verſicherungs⸗ 
träger und Verficherungsbehörden, das Verfahren und 
ſcha abllührang. Die Ermüchtien, 8 uilt entie echenb fü⸗ 

rung. Die Ermächtigung gilt entſpre r 
die Erſatzverſicherung; 

2. die Vorſchriften über den äußeren Auſbau und die 
innere Berfaffung, das Verfahren und den Gelchäfts⸗ 
gaug der Verſorgungsbehörden Wert, üͤber das Ver⸗ 
fahren in Verſorgungsſachen § 9½) zu äudern und Be⸗ 

uug der 
der ſoäiale Ge⸗ 

kKtimmungen über die Wahrnehmung der Aufgaben dieſer 
Behörden zu treffen; 

3. die Vorſchriften auf dem Gebiete der Arbeitsverfaffung, 
des Arbeitsvertrages und der Arbeitsgerichtsbarkeit, des 
Tarifvertrages, des Schlichtungsweſens und des Arbei⸗ 
terſchutzes zu ändern und einheitlich auſammenzufaffen. 
Dabei ſind insbeſondere auch Aenderungen der behörd⸗ 
lichen Einrichtungen und eine andere Verteilung der 
Aufgaben unter die Behörden zuläffig; 

L. anf dem Gebiete der Arbeitsloſenhilfe und der öffent⸗ 
lichen Fürforge, des Arbeitsmarktes, der Arbeitsver⸗ 
mittlung und Arbeitsbeichaffung, der Arbeitsfürforge 
und des Arbeitsverdienttes die Maßnahmen zu treffen, 
die der Reichsregiernng erforderlich ſcheinen und dabei 
Geletzesvorſchriften, die den bezeichneten Gebieten auge⸗ 
Bören, zu ändern, auch die Mitwirkung der Gemeinden, Gemeindeverbände unb öffenilich⸗rechtlicher Körperſchaf: 
ten ſicherzuſtellen. Sie kann ſerner Vorſchrüften auf dem 
Gebiete des Mietrechtes und des Wohnungsweſens er⸗ 
laſſen und auf dem Gebiete des Bauweſens Grundſätze 
für die Bereitſtellaung und Berwendung des Bodens auf⸗ 
ſtellen treft zn dieſem Zwecke Vorſchriften über Enteig⸗ 
nung treffeu.“ — 

Dieſer Entiwurf iſt geradezu ungeheuerlich. Würde die 
Reichsregierung nicht das Empfinden haben, zur Zeit noch 
auf die Stimmuns der ihr ablehnend gegenüberſtehenden 
Bolksſchichten Rückſicht nebmen zu müſſen, ſo hätte ſie wahr⸗ 
icheinlich ſtatt des langen, verklauſulierten Textes ihrer Ver⸗ 
ordnung die einfache Formel gewählt: 
„Die Reichsregierung wirb ermächtigt, anf dem Gebiete 

der Sozialpolitik an tun, was ſie will.“ 

So nur iſt das zu kennzeichnen, was in der neuen Notver⸗ 
ordunng auf dem Gebiet der Sozialverſicherung, der Ver⸗ 
iorgung der Kriegsbeſchädigten, aller einzelnen Gebiete des 
Arbeitsrechts, aller Gebiete der Arbeitsioſenfürſorge fowie 
des gelamten Miet⸗ und Wohnrechts geſchehen ſoll. 

Das in jahrzehntelanger Arbeit mühſam aufgebaute Werk 
der deutſchen Sozialpolitik iſt durch dieſe Verordnung be⸗ 
droht. Die Sozialreaktion erhält völlig freie Hand. Die Er⸗ 
mächtigung, die ſich die Reichsregierung ſelbſt erteilt, iſt ſo 
meitgehenò, daß alle entſcheidenden Beſtimmungen über den 
geſetzlichen Inhalt der Sozialpolitik und über die Verwal⸗ 
tung der ſoatalen Einrichtungen willkürlich geäudert werden 
können. Es fehlt fogar jede Richtlinie, die den Weg weiſt, 
Ziele aufſteckt oder Schranken errichtet. 

Nichts wäre nach diefer neuen Notverorbnung au Ein⸗ 
griffen uumöglich, alles aber mit einem Scheine des 

Nechts umgeben. 

Dieler Eingriff kennt kein Beiſpiel in der Geſchichte der 
deutjchen Sozialpolitik. 

Zwar iſt in der Juni⸗Notverordnung bon 1931 der Dent⸗ 
ichen Reichsanſtalt für Arbeitsloſenverſicherung eine Voll⸗ 
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macht zur Aenderung ihrer Leiſtungen gegeben. Aber dieſe⸗ 
Vollmacht iſt nach mehreren Richtungen hin begrenzt wor⸗ 
deu. Jeßßt wird, und zwar nicht nur für die Arbeitsloteuver⸗ 
licherung, ſondern zugleich für alle Zweige der Sosziakver⸗ 

ficherung eine unbegrenzte Vollmacht gegeben. 

Dieſe Pläne ſind verfaſſungswidrig. Sie verletzen den in 
der Reichsverfaſſung aufgeſtellten Grundſatz der gleichberech⸗ 
tigten Mitwirkungen von Arbeitern und Angeſtellten an der 
Löſung der ſozialen Frage. Sie gehen auch weit über die in 
Art. 48 der Reichsverfaffung für die Wieberherſtellung der 
öffentlichen Sicherheit und Orönung zu treffenden Maß⸗ 
nahmen hinaus. Sie ſtellen eine völlige Ausſchaltung der 
Reichsgeſetzgebung dar, die durch die heutigen Notzuſtände 
nicht gerechtfertigt iſt. 

„Was wirx immer geſagt haben, erfährt wiederum ſeine Be⸗ 
ſtätigung: Diktatur iſt ſoziale Reaktion. 

In einer Sitzung von Vertretern der Nationalſozialiſtiſchen 
Deutſchen Arbeiterpartei und der Zentrumspartei, die am⸗ 
Donnerstag unter den Borſitz des Reichstagsprüfidenten 

„Gegenüber zahlreichen Kombinationen in ver deutſchen 
Oeffentlichteit wird bezüglich der zwiſchen den National⸗ 
ſozialiſten und dem Zentrum ſchwebenden Berhandlungen 
feſtgeſtelt, daß dieſe Verhandlungen begonnen wurden und 
fortgefetzt werden mit dem Ziel der Beruhigung und Feſtigung 
der innerpolitiſchen Verhältniſſe in Deutſchland auf längere 
Sicht, da nur auf der Grundlage der Wiederherſtellung des 
Bertrauens eine erfolgreiche und eine danernde wirtſchaftliche 
Beſſerung und Beſeitigung der außzenpolitiſchen Iſolierung 
erzielt und geſichert werden kann.“ 

Dieſe Verlautbarung zeigt, daß die Verhandlungen zwiſchen 
Nationalſozialiſten und Zentrum ſchon ziemlich weit fort⸗ 
geſchritten ſind. Das gilt insbeſondere, ſoweit Preußen in 
Frage kommt. Hier beabſichtigt man, bereits in der kommen⸗ 
den Woche — unter Ausſchluß der Deutſchnationalen — eine 
verfaſſungsmäßige ſchwarz⸗braune Regierung wählen zu 
laſſen. Ueber die Verteilung der Miniſterien iſt bereits eine 
Verſtändigung erzielt. Als Miniſterpräſident iſt eine Perſön⸗ 
lichleit in Ausſicht genommen, die weder eingeſchriebenes Mit⸗ 
lied der NSDAP. noch des Zentrums iſt, aber den National⸗ 
ozialiſten nicht ſernſteht. Das Innenminiſterium ſoll einem 
Nationalſozialiſten ausgeliefert werden, desgleichen das Kul⸗ 
tusminiſterium. Vom Zentrum dürfte der ſchwarz⸗braunen 
Koalition u. a. der preußiſche Wohlfahrtsminifter Dr. Hirt⸗ 
ſiefer angehören. Im übrigen iſt eine Zuſammenlegung meh⸗ 
rerer Miniſterien in der Art geplant, daß ſich das preußiſche 
Kabinett in Zukunft nur noch aus vier oder fünf Miniſtern 
zuſammenſetzt. In erſter Linie iſt vdie Zufammenlegung des 
Handels:, Wohlfahrts⸗ und Landwirtſchaftsminiſterints zu 
einem Miniſterium geplant, deſſen Leitung Hirtſiefer über⸗ 
nehmen wird. 

Die Verhandlungen über die Bildung einer ſchwarz⸗ 
braunen Koalition im Reich hofft man ebenfalls im Laufe der 
nächften Woche zu einem poſitiven Abſchluß bringen zu können. 

„Ihr ſeid gewarnt“ 
Eruſte Muhnungen von Katholiken an das Zentrum 

Die „Augsburger Poſtzeitung“, das führende katholiſche 
Organ Süddeutſchlands, erinnert in ſeiner Freitagnummer 
an das tragiſche Schickſal der Populari⸗Partei in Italien 
und richtet in dieſem Zuſammenhange eine ernſte Warmieng 
an die Jentrumspartei. Unter dem Titel: „Popularis Schick⸗ 
jal“ ſchreibt das Siatt u. a.: 

„Wer die Geſchichte des italieniſchen Faſchismus kennt, 
der weiß, daß Muffolini nach dem Marſch auf Rom zunächft 
ein Koalitionsminiſterium bildete. An ihm beteiligten ſich 
auch Mitglieder der anderen großen Parteien, die damals 

noch nufrichtig an die Möglichteit eines ſammen⸗ 
arbeitens mit demn Faſchismus auf dem Boden des 

Bolksſtantes glaubten. 

Zu den Verſtäündigungspolitikern gehörte auch ein Teil der 
Popalari⸗Partei, des italieniſchen Zentrums. Dieſe katho⸗ 
liſche Partei war erſt 1219, gegrünbet worden und zählte 
1922 ſchon 107 Abgeorbneie. Heute befinvet ſich der Gründer 
dieſer Partei Don Luigi Sturzo in freiwillig gewählter 
Derbannung in England und von der großen, mit idealem 
Schwung vorwärtsßürmenden Partei iſt kein Atom mehr   

  
Ele Verhandlungen ver den ArsehuUE 

Shchwurz⸗raune Koclitton perfektꝛ 
Nächſte Woche ſoll Preußen⸗Regierung gebildet werden — Die Beſetzung der Poſten 

Gvering ſtattfand, wurde folgende Verlautbarung vereinbart:“ 

beſeitigt 
Die Diktatur richtet ſich gegen die Lebeusanſrrüche der 

nuteren Volksſchichten. 
Die Reaktion beuutzt die Diktatur, um die ihr unbequemen 

üinrichtungen, die ſich das arbeitende Volk durch die Demo⸗ 
atie im opferreichen jahrzehntelangen Kampf geſchaffen 

hat, zu vernichten. Es bleibt nur die Frage, wie der Reichs⸗ 
präſident ſeinen Auftrag an den Reichskanzler, darauf zu 
achten, „daß die Lebenshaltung der deutſchen Arbeiterſchaft 
geſichert und der ſoziale Gedanke gewahrt bleibt“, mit den 
Plänen ſeines Präſidialkabinetts in Einklang bringen will. 
Was die Papen⸗Regierung plant, iſt das Gegenteil von dem, 
was ihr der Reichspräſident auferlegt hat. Es iſt deshalb zu 
erwarten, daß die deutſche Arbeiterſchaft geſchloßſen 
gegen die Sozialreaktion mobiliſiert wird und die Arbeiter⸗ 
organiſationen in geſchloſſener Fronut gegen die un⸗ 
geheuerlichen Pläne Sturm laufen. 

   

  

übrig. Die Populari und auch die anderen, zu einer Ver⸗ 
ſtändigung mit dem Faſchismus bereiten Parteien fielen 
elner Illuſion zum Opfer, die mii dem jähen Erwachen in 
der harten Wirklichteit der Diktatur endete. Es wäre aut, 
wenn die Vertreter des Zeutrums, bevor ſie ſich mit dem 
deutſchen Faſchismus an den Verhandlungstiſch ſetzen, das 
tragiſche Schickſal ihrer Bruderpartei und die Entwicklung 
des Faſchismus überhaupt genau ſtudicren würden. Don 
Sturzo ſelbſt warnte. Er wußte, daß eine auf dem Macht⸗ 
prinzip aufgebaute Bewegung trotz der Eigengeſetzlichkeit 
des Machtprinzips imimer nach dem Vollbeſitz der Macht 
ſtreben muß. 

Eine Teilung⸗der Macht iſt für eine ſolche Bewegung 
einfach unmöglich. 

Seine Meinung drang nicht durch. Die Populari erhielt 
zwei Miniſterſitze, aber es war nur ſcheinbar eine Koali⸗ 
tionsregierung. Tatſächlich war es eine perſönliche Regie⸗ 
rung Muſſolinis.“ 
Das Blatt erinnert dann weiter an die vielen Vergewal⸗ 

tigungsmaßnahmen des Faſchismus und an die Ermordung 
des Sozialiſtenführers Matteotti und ſchließt mit den ernſten 
Worien: „Discite moniti. (auf Deutſch: „Lernet, Ihr ſeid 
Pruderper Das Schickſal der Populari mag der deutſchen 

ruderpartei ein warnendes Exempel ſein.“ 

Me Nörder perden begnadigts 
Die Juſtizbehörven plädieren für langjährige Zuchthaus⸗ 

ſtrafen ů 

Die Beuthener Juftizbehörden haben die Urteilsausferti⸗ 
gung des Sondergerichts ſchon vor einigen Tagen nach Berlin 
überſandt, und auch der ſogenannte Gnadenbericht der zu⸗ 
ſtändigen Beuthener Steilen iſt in Berkin eingelaufen. Zur 
Frage der Begnadigung haben die Mitglieder des Sonder⸗ 
gerichts, der Generalſtaatsanwalt, der Oberſtaatsanwalt, der 
Gnadenbeauftragte, Landgerichtsdirettor Lehnsporff, und der 
Beuthener Rechtsauwalt Zylka. Stellung genommen. Die 

Meinung der Beuthener Gnadenſtellen neigt überwiegend zu 
einer Umwandlung der Todesurteile in langjährige Zucht⸗ 
hausſtrafen. Es iſt anzunehmen, daß ſich der kommiſſariſche 
preußiſche Juſtizminiſter dieſer Meinung der Beuthener Stelle 
anſchließen und ſeinerſeits gleichſalls die Umwandlung der 
Todesſtrafen empfehlen wird. Unter dieſen Umſtänden iſt es 
wahrſcheinlich, daß das geſamte kommiſſariſche Kabinett in 
ſeiner heutigen Sitzung einen entſprechenden Beſchluß faßt 
und die fünf Todesurieile in Zuchthausurteile umwandelt. 

Die in Ausſicht ſtehende ſchwarz⸗braune Koalition in 
Preußen wird dann bald dafür ſorgen, daß die fünf SA.⸗Leute 
auf freien Fuß geſetzt werden. 

Maſchinengewehre beſchlagnahmt 
Wes bei den Razis wieder gefunden wurde. 

In Harber wurden, wie aus Hamburg gemeldet wird, bei 

gegürtelter Maſchinengewehrmunitiou, bei einem Hofbeſtßer 
in Marboſtes 3 Käſten gegürtelter Maſchinengewehrmuni⸗ 
tion beſchlagnahmt. In Eyendorf Kreis Winſen wurden in 
der Nacht zum 27. Auguſt zwei Nationalſosialiſten feſtgenom⸗ 
men, die drei Gewebre Modell 98 und 190 Schuß Munition 
kransportierten. Ueber die Herkunſt und das Ziel des 
Transvortes verweigerten die Feſtgenommenen, die beide in 
Hörſel Kreis Sie i6 anſäſſig ſind, die Auskunft mit der Be⸗ 
gründung, daß ſie ihr Ehrenmort gegeben hätten und des⸗ 
halb nichts verraten würden. Die Feſtgenommenen wur⸗   den dem Kichter zugeführt. 

einem EA.⸗Mann zwei Maſchinengewehre und ein Kaſten 
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E.SentscehEH AnErMeSunSA-Ferderungen 

Franzöſiſch⸗engliſche Einheitsfront 
  

Proteſt in London — Der Völkerbund ſoll entſcheiden 

Die deutſche Dentſchrift über die Umbiädung der Reichs⸗ 
wehr iſt durch eine Pariſer Indistretinn in vie Oefſfentlichkeit 
nrlungt. Das Schriftſtück iſt nach halbamtlichen Verlincr Mit⸗ 
teilungen nicht als Note zu betrachten. Es gelte als Fort⸗ 
ſetzung einer Disluſſion, die bereits in Genf mit den Staats⸗ 
männetn Englands und Frankreichs begonnen habe. In Lau⸗ 
fanne und während der Geufer Abrüſtungstonfercnz wurde 
zwiſchen Deutſchland und den Hauptmäüchten vercinbart, daß 
vie deutſchen Forderungen Ende Auguſt oder Anfang Sep⸗ 
tember zwiſchen Deutſchland und Frantreich auf diplomati⸗ 
ſchem Wege nochmals beſprochen werden ſollten. Das iſt in 
zwiſchen geſchehen. Die dann dem franzöſiſchen Botſchafter in 
Berlin von der Rcichstegicrung übermittelte und zur Zeit im 
Mitlelpunkt der Distuſſivn ſicheude Denkſchriſt enthält, wie 
albamtlich weiter petont wird, dic „Prinzipien“ der deutſchen 
Wünſche, wie ſir ſeit Geuf betannt ſeien. Sie beruhten auf 
dem Grundſatß der Gleichbercchtigung der Stanten auch in der 
Frage der Rüſtungen. Daß Deutſchlund im Prinzip auch für 
eine weitgehende allgemeine Abrüſtung cintrete, ſei auch in der 

Denkſchrift betont. 

Dos deutſche A 
Miniſterpräſident E dehr von ſeiner 
Ferienreiſe in Arbeit geuommen. Am nnerstagvormittag 
empfing er zunächſt den Kricasminiſter Paul Voncour und 
den Unterſtaatsſekretär im Auswärtigen Amt Paganon, mit 

n den Tert Deutſchen ein⸗ 
0 Jit einer oſſizisſen Ertlärung iht ſich 
Die fronzöſiſche Regicruna, auie Mienc zu machen. Sic erklöri, 
daß Frankreich „Laltblütiateit und Wachjamkeit- bewahbren 
werde, wie pelilat auch immer die zur Debatie ſtehenden 
Fragen und wie bedeutungsvoll ihre 

Folgen für die interuntipnalt Politit 

ſein lönnten. Im übrigen betonti man, daß dic franzönſche 
öffentliche Meinung ſich durch irgend weiche Drrhungen 
Seutichlands, wie uwa Austritt aus dem Velferbund oder 
willkürliche Hinwegſetzung über die Beſtimmungen des Ver⸗ 
ſailler Vertrages nicht einſchüchtern laſſcß. Saämiliche Blätter, 
namentlich dic Pariſer Kechtsblätter., weiſcn darauf bin, daß 
m den deutſchen Drobungen ſehr viel Bluff licge, 
Deutſchland ici bei ſemer verworrenen innerpolitiſchen S „ 
noß, gar nicht in der Lage, das Ausland vor den Kopf zu 
ſtoßen. 

Die franzöſiſcht KRegicrung hat es abgeirhbmi., das deutjche 
Schriſtſtück zu veröjfcnttichen. Ueber ihre Haltung zu dem 
deutſchen Memorandum ſchein ſic ſich in den Arußen Linicn 
llar geworden zu ſein. Die ninen der bemiigen Pariſer 

un daraui Ichlicken, daß man dic acntichen 
-Aubc, Aaltblütiatfcit und grüßpter Sachlich⸗ 

keit“ behandein will. 
„Wir werden verbandeln“ — extlärt das „Ccupreh — „wie 

könnten wir auch andrrs?“ „Die deufſcht Voic prxlangt ſeine 
Iofortiaqc Antwort“ — cxtläri dic „Volonté“ — „fie muß 311 
nächſt von allen intercffierten Eächten gcprüft werden. TDann 
lann man ſich auf diplomatiſchem Weac weiter uuterbalicn. 
Aber ohne Haſt und obne iinrubt“ „Dic gciundcjie Politit 
iſ die Politit der Lernunft und nicht die der Thratcr-Cvups“ 
— ſchreibt die Erc Nonpelie⸗ 

Als beſte Verbandlungsprosrdur jicin man in Puaris den 

Inhunzcuweg üper dru Söiirrönnv 
an. „Wir werden uns an dic auit Kegel ver ſtrxitirn Beobach. 
tung der Verirügc Halicn-, jchrribt drr .Peiit Pariſien“, „bir 
grrapr, normalc Siraht fübri zum Völferbundsrai- 

Das Hat naiürlich die franzöfiſchc Kcgierung nicht achindert, 
ſchon am TDonncrsing getrru den Beftimmungen des franzö⸗ 
kich enaliſchen Vcrrrautnspafics mit der englijcen Nenaicrung 
in Verbindung zu treticn. Miniſtrrpräſibcni rriet bat am 
Donnerstag — mic der „FPelit Parifien“ meldri— 

drm engliſchen Ssciäftsträger in Faris den Tezi des 
denlſchen Bicmorandume übrzrcickt. 

Gleichztitig hai er dic Kückfrage an dic cnaliſcht Acairruna 
grrichtet, ob fie dir Ncuiſchen Fordrrungen tceilc. 

Der Tanzbür 
Bun Hrinz Siegrpeii 

Duüre das Sctter nicht ſa reanrrüüch gcmeicn, bätten dic 
mühſeliaen Ziaeuner nichi ihre Bagen und Pirrät mitten 
im Buchenwald angrhalten. Und wörc der Kauch rs Lasner- 
jeners nicht in brisßcnd gemordcn. vänten dit Karniael nnd 
Häher fcinen Anlaß chabt. in paniſcher Klncht ausinandrr- 
Switieben. Alie fokgeric ſich cins aus zurm andcrn, cs gad 
icin Aufkalicn mehrf. S ürhe ein Schidfal heranmeihmortn. 
minbotens aver cin munscriiches Beichid: Dcnn der Sürfter. 
dem die Häber vor die Flinte Hattrrien, XEAI Kexlangen 
nach rin panr kimmriplonen Federchen fur drn Asgerbuz, 
Daram Fnallie er breimal mit Schrnt ins Seisade. Schen 
Zuckten die Ziacuncr vor Schicc aund nerfrrSen ſich in Rit 
Wagen. wäbrend Hrins, ihr Tanzsär., Ner Piskcr frichlich 
aArunzend an der Kctzt gelegrn Vatzc. liah vlösglich Wir Se⸗ 
waltigem Auc jcincr Feßein cnildigic πν LiADS 
durch die BDuchen rGHIC. Men rirf ühn Szrüd. Auri Mit 
lockcudem Weichanlzr. Innn mit Trydusgen. aber dcz SLSer 
knallte zum virrien MRale nach den Iinken Bäßhern. ſua daus 
AUrſaus vor Auan Anr nuc fieftr zEt Dicchn der Surn 
Fräuter nnd Bromberrhecrn 30-rrIt. Fis er nicht erhr in 
jehen war. 

Am Nachmiiftas begansen die Aiserrer ein Kciehreiben 
— ibr Bar lirs ich nimht finden. Im Durticl der ütit 
interlen dic Anmadem abermals ai Saigrren, Kefien n“d 
Knhgreln in Sen Sald— Urins Elics perichalen. 
Da beulten dir Lenie der SunAESr. Mir zaben ibr Ge⸗ 

        

    

               

  

   

  

   
    

   

   

    

      

  

  

  

   
  

as Arger Sur iECfUDEE Aaz- werben ISS. en⸗ 
Sazes Unheil E= die Dörter irngen maser. Alie Büeriegien 
die inenmer, mns fun ſiec, uns ie SSISe Ss 

‚   

         deutſchen Memor m wird ich behaupte! meldet der 
„Petit Pariſien“ weiter —, daß die engliſche Regierung 
Deutſchland bereits ihr volles Einverſtändnis mit ihrer For⸗ 
derung kunngetan habe. LAuf dic Anufrage Herriots hin babe 
die engliſche Regierung ſofort bei dem deutſchen Ge⸗ 
ſchäſisträger in London Proteſt erhoben. Sie 
habe darauf bingewicien, daß ſeit dem 255. Juni kein weiterer 
Meinungsaustauſch zwiſchen London und Berlin über die 
Frage der militäriſchen Gleichberechtigung itattgejunden habe, 
und daß dahber 

die Reichsrcgicrung nicht berechtigt ſei, zu erllüren, ſie 
habe die Zuſtimmung Englands bereits erhalten. 

Was den fachlichen Jutzalt der deutſchen Forderung angebi, 
jo ſcheint man ſich in Paris vorläuſin mit ciner Proßebur der 
Verzögerung beiſen zu wollen. Nur der ſozialiſtiſche „Popu⸗ 
lairé“ erklärt heut. „Wenn man Dentſchland gcſtattet, aui 

„Hiſt der Rüſtungswetilauf von 1914 wicder da. Das 
wird die Sozialiniiche Partei nicht zulaſſen. Es darf nicht die 
Rede fein, daß Deutſchland wieder aufrüſten könnte, unter 
welcher Form, welchen Bedingungen und Garantien es auch 
ſein mad. Man muf die (leichheit in der Aprüſtung erreichen. 
oder aber, mau muß ſich fofort auf den nächſten Kriea vor⸗ 
bereiten.“ — 

Die Eulſchewung fült auf berkſchert Voden 
Die Tagung der Kricgsopier in Wien 

Am Donnerstag begann in Wien der S. Kongreß der In⸗ 
ternationalen Arbeitsgemeinſchaft der Kriegsopſer und 
Kricasteiinehmer. Am DTelegierte aus den ehemaligen frieg 
führenden Ländern Curopas baben zu dieſem Kongreñ̃ 
im (roßen Saal des Wiener Landhaujes änſammengefnuden. 

Der Präſident der Arbeitsgemeinichaft, der Franzoſe 
Henry Pichot. wies in jeiner Eröffuungsrede darauf bin, 
daß gegenwärtig wicder in allen Ländern mit Macht zum 
nelen Weltkriege gerüſtet werde, ia, daß in vielen Ländern 
wie in Chiua und Südamerika, die Kanonen wieder ihre 
mörderiſche Sprüche ipremen. Im Namen des Reichsbanners 
Schwars-Ryt⸗Gold ſpracd Mener (Tentſchland), der im Hin- 
blick auf den dentichen Faſchismus erklärte, daß ſeit dem 
Tage, au dem die Junker unter Bruch der Verjaffung die 
Gewalt in Preußen an ſich gerißen haben, nicht weniger als 
2il Reichbannerleme von jaſchiſriſchen Banden ermordet wur⸗ 
den. Für den öherreichiſch Republikaniſchen Schutzbund 
ſprach Julins Deutich, der ner Bewunderung Ausdruck 
aupb über den zähen und opjerpoilen Heldenkamni. den die 
Republikaner in Deutſchland gegen den ſaſchiſtiſchen Terror 
jühren. ſer Kammpf. jagte Deutich, iſt von ungehenrer 
medeutung weit über dir törenzen Denſichlands hinaus 
Wir wifen, daß dic Entſchridung im Ringen mit dem 7 
ſhiamns auf deutichem Buden fallrt Das wird keine 
Iofuſc, jandern cine internationate Euticheidung jſein- 

Ahends jand im Ottafringer Arbeiterheim eine gruße 

Munenverſammlung der Kriedsieilnebmer und Kriegsopfer 
itatt. in der Delegierte ans allen Ländern zu den Veriam⸗ 
melten iprachen, u. a. auch drei fatholiiche Geiſtliche. 

Verteidiger Kann nicht unsgeſchlöffen werbei 
Nechtsanwalt Litten mieder zugelaffen 

Kammergericht gab der Beſchwerde des au, 
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— e Kelſencdpraseß ausgeickiaffenen faemmuniftiichen 
Verteidigers Rechtsanwalt Litten ſtätt. TDas Kammergericht     

  

erflärte den Ausſchluß eines Lerieidigers al Unzuläifg. 
Sermutlick wird nunmchr der Frlücnedprozek am Kreita, 
unter Teilnahbme non Rertisanmalt Litten und unter A. 
jchaltung der vom Gexicht geneliten Ojſisialverteidiger jſort⸗ 
geſetzt merden. 

Dic Verlängernung des inicrnafionalen 30⸗Millionen⸗ 
Delar⸗Redisfonffredits fur die Neichsbank, der am J. Sep⸗ 
tember fjällig wird, iit non lämilichen in Frage fommenden 
Aolenbantfen, alſo non der Bauf non Engiand, der Federal 
Neiernc manf. der Banf vo˙n KFranfreim., ſowie nvon der . 
genehmigt morden. und zwer zu den bisherigen Vedin: 
gungen. 

    

  

    

Der wilde Muſtang 
Hitler macht ein Erzählchen — Nur über die Kvalitions⸗ 

verhandlungen ſprach er nicht 

Hitler ſprach am Donnerstagabend im Berliner Su 
palaſt, das heißt, er ſprach über alles mögliche, nuren 
über das Thema der Koalitionsverhandlungen mit dem3 
trum. Er wandte ſich zunächſt ſcharf gegen v. Papenſa 
treter des Herrenklubs und knöpfte ſich dann die ehemaligen 
Harzburger Freunde als „Reaktionäre“ () erſter Güte vor. 
Davon, daß er Papen erſt zur Macht verholjen und ſich 
deſſen früher wiederholt gerühmt hat, verlautbarte tler 
natürlich nichts. Ein ſehr hkübſches Mort prägte Adoli auf 
die Volksmaiſen. Das Volk, ſagte er, ſei wie ein 

   

       

  

      

lder 
Muſtang: Wer ihn zähmen könne, könne ihn auch itreicheln, 
jeden andern werfſe er ab. (Ach wie bald wird Adolf das am 
eigenen Leibe fühlen. D. Red.! 

Die Verhandlungen mit der „ichwarzen Peſt“, wie die 
Nationalſozialiſten ihre künftigen Bund envij du 
Zenkrum, jahrelang bezeichnet haben, tat Adolf mit folgen 
den Worten ab: „Man fragt uns, ihr wollt euch jietzt mit 
anderen Parteien verbinden? Jedem einzelnen Deutſchen 
reichen wir immer wieder die Hand. Wenn andere mit mir 
gehen wollen, ſind fie willkommen.“ Auf einmal! Bieher 
haben wir aus dem gleichen Munde immer nur gehört, daß 
auch die ſchwarzen Marxiſten vernichtet werden und er, 
Hitler, ſich niemals mit ihnen verbinden würde. Und ietzt? 
Jetzt läuft er den ſchwarzen Marxiſten förmlich nach— 

Die Eröffunng des Katholikentaees 
Papen vorſichtshalber nicht erſchienen 

Am Donnerstag wurde in Eſſen der diesjährige Katholi⸗ 
kentag eröffnet. Wegen der Anweſenheit des ſtellvertreten⸗ 
den Reichsfommiſſars für Preußen, Dr. Bracht, nahmen 
zuhlreiche Perſönlichkeiten au den Eröffuungsveranſtaltun⸗ 
gen nicht teil. Bei vielen Teilnehmern rief die Anweſenheit 
Brachts ſtarten Unwillen hervor. 

Die beiden Eröffnungskundgevungen, die von dem dies⸗ 
jährigen Präſidenten des Katholikentages, dem badiſchen 
Miniſter Baumgartner, und dem Vorſitzenden de amt- 
verbandes der chriſtlichen Gewerkſchaften, Bernhard Otte. 
geleitet und durch Reden ausgeſüllt wurden, ſtanden im 
Zeichen der Sozialpolitik. Sowohl Baumgartner als auch 
Otte befürworteten den Wohlfahrtsſtaat als ſittliche Pflicht. 

Herr v. Papen, der anfänglich auch an den Eröffnung 
jitzungen des Katholikentages teilnehmen wollte, iſt in Eſßſen 
bisher nicht erſchienen. Als einer der Gründe ſein 
weſenheit iſt die Mißſtimmung der Zentrumsarbeite 
und die Gefahr von Demonſtrationen gegen ihn zu ve— 
trachten. 

Tüglich gibt es Zuchthausſtrafen 
Nazis kommen mit Gefängnis davon 

Das Altonger Sondergericht verurteilte mehrere Kom— 
muniſten wegen eines Feuerüberfalls auſ ein nationalſogin⸗ 
liſtiſches Verkebrslokal zu ſchweren Zuchthausitrafen. Der 
Rädelsführer erhielt 6 Jahre Zuchthaus. 5 Augeklagte wur⸗ 
den zu Zuchthausſtraſen zwiſchen 4 und 1½½ Jahren ver⸗ 
urteikt. 

Das Dortmunder Sondergericht verurteilte einen tom 
muniſtiſchen Schloſſer megen Totſchlages und verſuchten Tor 

  

       

        

    
   

     

   
      

   

  

  

     
ſchla zu 6 Jahren Zuchthaus. Der Schloſſer hat in der 
Nacht⸗ zumn Juli bei einem politiſchen Zuſammenſtoß einen 
Nationalſozialiſten erſchoſſen. 

Das Breslauer Sondergericht verurteilie am Donners- 
tag einen Nationalſozialiſten wegen Waffenmißbrauchs und 
unterlaffener Aumeldung der Schußwafie aunn ? Monaten 
Gefängnis. 

Düſterberg rritt zurück 
In Verbindung mit der heute in Berlin beainnend 
Tagung des Stahlheln ift es von bejonderem Int 

  

       

    

     daß der zweite Bundesführer des Stahlbe Oberſt 
nant Düſterberg, der ehemalige Kandidat tgenber 

    die Reichspräſidentſchaft, deiſen Stellung in letzter Zeit in 
den Xreiſen dieſer L rganiſation erſchüttert war, von ſfeinem 
Poſten zurücktreten wird. 

Der ehemalige oſtpreußiſche Oberpräſident, S 
Siehr, hat die Abſicht, ſich beim Amts⸗ und Laudge 
nigsberg nirderzutaften und hat ſeine Zulasßung a 
erbeten. Dr. Sichr übte vor ſeiner Erneunung z 
präfidenten von Oſtpreußen in Inſterburg eine An 
praxis aun 

    

      

      

  

      
    

Sthwrigiame Paric. brtlrmmenes Smimpfen, weiße Ge⸗ 
üüchter. Dann übernahn der Förner mwirder die Fübrung. 
ſviclte den Starken. rannte mir Len Männern nach Hanſe, 
aiarmierie durch den Ferniarccer das nächte Dorf. 

ndcngeläutfe. Xrncrbörner nund Böllerihünße ringsnum. 
Ales ichnii rom Ea der Cevennen zehnmal surnd, Sie 
Banern lichen ihre Vilhar neücn. die Bänerinnen iperrten 
ikre Hühner cin, wäbrend cs aui Ler Landitrabe mimmelte 
vn Dreichflencin. Senirn, Flinien und anderem Exefutions- 
nerat. Dic wilèc Jaad Duh an. nock müßic man nicht., ob 
der Zär nur einer van jener Nane ſti, den man harmloien 
Wimütern anisneinden pflenl. Ferner hatte der Nepier⸗ 
füärttr ansdrüctlich Refohlcn. frine LKinder mitsnnebmen, 
Eotte qfCππιτ AngnrrDEerz, hen Sren nicht zu verraten, warum 
Rer cwuffnetr Alem geſühc. jonn mwürden die Kleinen 
Jeter nand Morbis fhreien und am Ende nuch den Sirrwarr 

SCTHI. Luiß fbe nicht zu Hanie blicben, viclmehr 
binter den Gryhen Perlirien. Sie aber jollze eige Keñeljagd 
iolctd michtiaer Art Erinig kaben, wenn die Kinder ihren 
Satern zwiſchen Dir Beine nder Len Mütsters ter die 

e Sinder Lahcim. vpexinres ihnen 
Deufrrreien, menn üir perrräglich wären, und dann ſette jich 
die Gemrinde in RNerick. Küäht weniger friensräcktig als zu 
Tebeliüihrn Jeiten 

Sald jah men anf Scn Acderr und Sergen Rar nech 
üübüriSdende MReufcen. Wan ichrfe ſich Parolen zu. Enallre 
SEweilen Ein den Büchten in die Euft, Dit Raabtier 
AemDnlien ans icimenn Sertec zu jieuchen, rder dbie Praven 
Benerimren Freriättn fsSSLih 
Aeüffeln und Dernerm cerrt baftien: in ungemütlihe 
Erämter alin. àerer Sirbinfengen men im ASanand der 
Sngz iaen fSir rimen Lahrnhieb nörr einen Bäriiher Zubiß 
Salirn EEmRAr 

Der Kveis Ler Keßeltrriser ſchlaß ßich raer cager, am 

    

    

     

   

  

ASE die Sclerg ſeseit Seiekes, Las Eesn Nie 
Saude zum Neigen reäem Esnie. Aüer Eur Saßen Rar⸗ 
Wüukel ED eimas Ealdes Sxülagel murden es Sornter in 
Sweden aacg een nüer nau EEE Seiten zuů mikber ertlaßen, 
EE Efn,eε- Bärrn mer missis zu jehen. Seber eEEe & 
umts Ein Zendanis feßser Serßerung. e Sehrir 

2⁴ 

Sen [eiſeüem Ten ciner Zarferei vder icEn c Gerämtch 
Der Hamerträgfhäfeit geböärk Babe. ‚i 
Uies fem mürter iss Dorj. die Seshen Ehber ben 
SchmrrX. Vir Kmiwel im Sem Fünnen. Rein, clles mar 

SWPWSDSDSSDSDSwQRRSRDRDRDRDRDRDRRRRREREEPPeüee „„„„„„„„„„„„„„„„„„.   

     ſich aueſamt 
rten 

fromm und jriedlich, die Kinder tummelren 
am Kirchplatz, lachend, büpfend, in die kleinen P 
klatſchend. weil ihnen das große., braune, rätfelhaſte 
das ſich da urnitend und wonnegrunzend im Vecken de 
Gänſebrunnens wälzte, ſo unbändi nügen bereiter 
Und ſie fanden es abſcheulich. daß chlar der Groß 
ſich auf den pelzigen Badegaſt ſtürzte, ihn in die E 
ſchließlich ins Spritzenhaus trieben, weil da i 
seug angeblich ein lingeheuer und eine Beitief 

Am nächten Morgen zog es die Zige. 
ihrer Untat wieder zurück, und die Banern waren 
daß dir Leute der Landſtraße ſich pfiffigerweiſe be 
klärten. das geiährliche Monrum 3 übernehmen, oi 
auch nur einen Heller als Belohnung für dieien erlöfende 
Dienn ön ſordern. Was den Börſter veranlaßte, zu ſag 
die Zigenner wären beilcibe nicht ſo ſchlechr und eigennütz 
wie man man überall von ihnen zu ſprechen pflege! 

    

        

   
   
   

  

   

   

  

   

  

   
   

  

  

        

  

  

Neues auf dhben Brettern 
Im Verliner Komödienhaus gelangt demnäckit 

ivpiel von Kudolf Eger 13 bei Tiſch mit Felir 
Sauptrolle zur Ururfführung. 

Mitte Ckiober lLemmt . De 
von Emmerich Kalman. in 
kFöährung herqaus. 

Silsameich⸗Bünnd Der Londoner Wiſſenſchaftler Profenor 
Herbert Stephen Langdon, der ſeit Jabren dis 
Unngen in Kiich, einer der Haupitädte Babnionie 
kand eine Tafel des berühmten Heldengedichtes 
Es joll ſich bei dieſem Bruchitück, das in iume 
Sirrit nud uche abgefaßt iß. um die Urfa 
SSarblich ſollen ie Bertiner Staatlichen ſeen ” 
über ein ebenſs groscs Bruchſtück vom Urtert des 
neeich verfünen. Die Berkiner Muſenmsverwaltung gior 
Aieie Möglichteit zu. Große Altertumsſchätze lagern zur 
Zeit nuch in Zabllyſen Kinen nnausgepackt in den Kellern 
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  des babnloniſchen Muüſenms. Sic auszupacken fehlte es b 
her an Plat. 8⸗ * 
Sim Päraamdetis in Beriin. Tr. Vrer hat für das 
Tivater in Eerſim des Aühnemperf „Wie du es willit“ von 

Dat der Sepirtichxiſtürhlrr. In der Perion des 
maſſen Sronfki bat das Erganijations⸗Anmitee des à. 
SEErritfieller aller Sochjekländer mimmehr einen neuen Vor 
erhalten. um Sekretär des Kymitecs. denſen Et 

   
   
   

    

Kbrigens Maxim Sorti iſt. wurde Kixpotin beheült. 
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Auntr 205 — 23 Jahrhung l. Beiblatt der Lanßiget Volksſtinne Lonnerstäg, den 2., Septenber 1032 ——————————————————————————.—.— 

— ———— 29ſlflK 

Maßloſe Nazi⸗Angrifßfe gegen den Senat 
Krumme und verdeckte Wege — 

„Der Wolf. und trüge er zehn Schafspelze, bleibt ein Wolft Auch der polniſche! Ein Wahnſinn iſt aes daher, au den Verſtändigungswillen der Polen zu glanben!“ 
So leitet das hieſige Nazi⸗Blättchen die neue Periode der vom Senat eingeleiteten Verſtündigungsvolitik — mit eini⸗ gen Wochen Verſpätung allerdings — ein. Als die deuk⸗ würdigen Dan a⸗bolniſchen Protokolle in der Boykott⸗ und „port-d attache“-Frage unterzeichnet wurden, erhob ſich bei den Nazis nur ein leiſes Säuſeln. Man wußte nicht recht, wie man ſich aus der die Volldampf⸗Leute ſehr peiulichen Affäre ziehen ſollte. Inzwiſchen iſt wieder der Kamm ge⸗ ſchwollen. 

Schließlich muß 

   
   

   

der „Braunhemdentag“ auch würdi, eingeleitet werden! U b 
Alſo es geht los: 

„„Sieht der Pole ein, er kommt mit Terror, Strangu⸗ lieren und Schikaniereu der Danziger Wirtſchaft nicht Autempo zu ſeinem Ziel, mag er wohl für eine Weile ſeine Methode ändern. So wie man im Mittelalter Gefolterten eine kurze Spanne Zeit ließ, damit ibre Wunden ſich ſchloſſen, um ſie daun um ſo grauſamer zu gnälen! Das Ziel Polens bleibt Vernichtung von Handel, Wirtſchaft und Induſtrie im verhaßten Danzig. Nur tut der polniſche Wolf, wie im Grimmſchen Märchen zur Zeit etwäas Kreide auf ſeie Stimmbänder, um um ſo ſicherer gen, auensſeligen Danziger Geißlein zzu verſch jen. 

So zu leſu in der neueſten Nummer des „Vorpoſten“.— Wen mag man nur mit den „vertrauensſeligen Danziger Geißlein⸗ aumeinen? Etwa Serrn Präſidenten Ziehm, der mit den Polen Verſtündigungspolitik macht? Wir finden dieſe Bezeichnung zum mindeſten nicht ſehr ſchmeichelhaft lie Hrthe vorlameten Dyar Sii geden Günen ön müſſen, die rlamentariſche Stütze des Senats ſt 5 immerhin bitter ſein. 0 be des Senats barßelli, muß 
Die neue Aera der Ver digungspolktik wird dann noch als „krummer, verdeckter Weg“, den Polen gehe, bezeichnet. ahen eine nette Art von Unterſtützung der Danziger Inter⸗ eſſen. 
Das tollſte Stückchen aber leiſtet ſich der „Vorpoſten“, wenn er iu dem fetten Artikel in maſſivſter Form die Regierung Ziehm ganz offen anrempelt. Wahrſcheinlich kriſelt es in der Danziger ASDAp. in ſo bedenklicher Weiſe, daß man 

zur Beruhigung der Anhänger 
wörtlich ſchreibt: 

„Eine Regierung Ziehm ſchließlich, die keine größeren Sorgen kennt, als in dieſer Zeit des zum Himmel ſchreien⸗ 
den Elends, der brutal gekürzten Waiſen- und Witwen⸗ renten, der rigoroſen Kürzungen von Kriegs⸗ und Alters⸗ renten, des wirtſchaftlichen Niederganges, durch geplante Beförverungen den Belangen der höheren Beamten gerecht 
zu werden, iſt kein Schutzwall, kein Machtfaktor, der mit dem 
nötigen Nachdruck gegen polniſche Willkür und polniſchen 
Uebermut zu Felde zieht.“ v ö 
Daß jeder der vorſtehenden Sätze eine Ohrſei⸗ 

Nazis ſelbſt bedeutet, denn der Senat kann ja 
mit Unterſtützung der Nazis betreiben, ſcheint der A 
ichreiber gar nicht in Rechnung zu ſtellen. Oder hält er ſeine 
Anhänger für ſo dumm, daß ſie das ſelbſt nicht merken? Was 
wird da dem Senat, der doch nach den verbürgten Ausſagen 
Greiſers unter dem „Volldampf der Nazis“ ſteht, nicht alles 
vorgeworfen! —. Unſoziale Geſinnung, falſche Beamienpolitik 
(was für Beförderungen ſind da übrigens gemeint?) und 
nationale Unzuverläſſchteit! So ſchlimm weären ja noch nicht 
einmal die Marxiſten. Man fragt ſich nur immer wieder, 
warum denn die Nazis immer wieder für dieſe Politit ac⸗ 
ſtimmt und ſie verteidigt haben, und warum ſie denn nicht 
damit Schluß machen. 

Statt deſſen begrüßen ſie ſich mit mehr oder minder 
ſchönen Worten. 

Da erzählen ſie, daß ſie „den eingeroſteten Hanſeatengeiſt 
wieder wecken“ wollen, daß ſie nie gewillt ſind, auch nur 
das kleinſte Danziger Recht „der Gier der Polen zu über⸗ 
laſſen“ (und die nach den neueſten Vereinbarungen erlaub⸗ 
ten polniſchen Marinepatrouillen?), daß ſie „alle Hebel in 
Bewegung fſetzen“ wollen, zurück zum Reiche zu gelangen“ 
und was es dergleichen an leeren Verſprechungen noch gibt. 
— Es iſt wirklich reizvoll, dieſe ſchwungvollen Reden ein⸗ 
mal mit den Taten der Herren Nazi⸗Führer zu vergleichen. 
Da kann es einem granuſen! 

Der Danziger Senat wird „erfreut“ über dieſe Dinge 
ſein. Er ſcheint auch weiter die Abſicht zu haben, ſich von den 

„Nazis ſtützen zul affen und er wird wahrjſcheinlich auch gute 
Miene zum böſen Spiel machen, wenn er einmal von ihnen 
maßlos angegriffen wird. Er weiß ja genau wie jeder 
andere, daß die Politik der Nazis ja nur einen Grundſatz 
hat, nämlich den, tüchtig Sand in die Augen derer zu ſtreuen, 
die dumm genug ſind, ſich das gefallen zu laßßfen. 

  

   

   

   
    

    

Bahnſirecke Gdingen—berſchleſien fertiggeſtellt 
Inbetriebnabme Ende des Jaßres 

Im Warſchauer Verkehrsminiſterium fand eine Beratung 
ſtatt, in der die Eröffnung der Bahnſtrecke Zdunfka Wola— 
Hohenſalza, die einen Bauabſchnitt der Magiſtrale Gdingen— 
Oberſchleſien darſtellt, zur Sprache kam. Mit der Verkehrs⸗ 
übergave diees Abſchnittes, die Ende dieſes Jahres erfolgen 
ſoll, iſt die Geſamtſtrecke von Gdingen nach Oberſchleſien 
jertiggeſteilt. In der Beratung wurde auch die Frage der 
UHebernahme der neuen Bahnſtrecke durch das franzöfiſch⸗ 
polniſche Eiſenbahnkonſortium erörtert. 

  

Schürſe Auseinanderfetzung im Handwerkerbund 
Wegen der Zahlungseinſtellung des Bankvereins 

In einer Handwerkerverſammlung, die vom Handwer⸗ 
kerbund der Freien Stadt Danzig einberufen war, kam es 
Mittwoch abend zu ſcharfen Auseinanderſetzungen, die ihre 
Urjache in den Zahlungsſchwierigkeiten des Bankvereins 
haben. Obermeiſter Kelſch berichtete über die Sterbe⸗ 
kaſſe und der Rentenkaſſe des Bundes, deren Re⸗ 
ſerven dem Bankverein anvertrant waren und nun feſt 
liegen, angelegt worden ſind. Zweifellos wird ſich eine 
Einbuße ergeben und eine Ermäßigung des Rentenfatzes 
werde ſich nicht vermeiden laffen. In der Ansſprache wielten 
die Gelder der Sterbekaſſe und der Rentenkafte eine große 
Rolle. Der Aufſichtsrat des Bankvereins, insbefondéere der 
Handwerkskammerpraſident Habel, der Vorſtsender des 

   

  

     

Man will die Anhänger für dumm verkaufen 
Aufſichtsrats war, wurden ſcharf angegriffen. Andere Reduer traten für eine langſame Abwicklung der Bankver⸗ einsangelegenheit ein. Man möge alles verſuchen, um einen Konkurs abzuwenden. 
, Wie ſich das Schickſal des Bankvereins geſtalten wird, ilt noch völlig ungewiß. Jusbeſondere iſt eine bindende Zuſage über eine finanzielle Hilfe noch nicht zu erreichen geweſen. Von einer Aenderung der Beſtimmungen über die Haftpflicht der Genoſſenſchaftsmitglieder will der Senat abſehen, um die Rechtsgleichheit mit Deutſchland nicht zu becinträchtigen. So iſt das Schickſal des Bankvereins noth 
völtig ungewiß. 

Danzigs höchfter Richter 

  

  

  

Senatspräſident von Hagens 

Zuͤm Präſidenten des Danziger Ober⸗H und Landgerichts, 
alſo zum höchſten Richter des Freiſtaates Danzig, iſt bekannt⸗ 
lich der Berliner Senatspräſident am Kammergericht 
Dr. jur. Walter von Hagens gewählt worden. Er wird 
jein Amt bereits in den nächſten Tagen antreten, da ſein 
Vorgänger, Geheimrat Erufen, wegen Erxeichung der Alters⸗ 
grenze in den Ruheſtand getreten iſt. Dr. von Hagens iſt 
59 Jahre alt.   

Haſtbefehl gegen Rudzinſbi 
Neue Schwiexigkeiten 

Gegen den Mörder des Stadtverordneten Gruhn in 
Nenteich wird Haftbefehl ergehen. Sobald Nudzinſki den 
Freiſtaat betritt, wird er verhaftet. Es iſt aber anzu⸗ 
nehmen, daß es ihm in Pommern viel beſſer gefällt als in 
den Geſilden des Freiſtaates, und er wird keine Sehnſucht 
nach Danzig haben. Stellt er ſich dennoch, ſo dürfte der 
Fall Rudzinſki ſchyn die nächſte Schwurgerichtsperiode 
wieder beſchäftigen.. 

Denkt Rudziuſki aber nicht daran, ſich den Danziger 
Behörden zu ſtellen, muß ein umſtändliches Auslieferungs⸗ 
verfahren bei den deutſchen Behörden eingeleitet werden, 
was ein halbes Jahr in Anſpruch nehmen dürfte. Das 
wäre vermieden worden, wenn man den ſchießwütigen Nazi 
bis zur Entſcheidung des Obergerichts in Gewahrſam be⸗ 
halten hätte. Ob Deutſchland dem Auslieferungsverlangen 
folgen wird, erſcheint übrigens auch noch fraglich. Es iſt 
nicht ausgeſchloſſen, daß der Mord an dem ſozialdemokra⸗ 
tiſchen Stadtveroroͤneten dann doch eine politiſche Ange⸗ 
legenheit wird, weil bei politiſchen Verbrechen die Aus⸗ 
lieferung erſchwert iſt. Der Fall Rudzinſki dürfte ſicherlich 
noch einige Ueberraſchungen bringen. 

Unfſer Wetterbericht 
Veröffentlichung des Obiervatoriums des Freien Stadt Danzig 

‚ Bewölkt, Regenfälle, mild 

Allgemeine Ueberſicht: Die geſtern über den 
britiſchen Inſeln gelegene Randſtörung hat ſich vertieft und 
zieht heute über das öſtliche Oſtſeegebiet nordoſtwärts. In 
ührem Bereich ſind die ſüdweſtlichen Winde ſtark aufgefriſcht, 
ſie erreichten in der deutſchen Bucht zeitweiſe Sturmſtärke. 
Das Hochdruckgebiet über Frankreich und Süddeutſchland 
liegt noch unverändert. Eine Welle ſteigenden Druckes, der 
weſtlich der britiſchen Inſeln eine neue Tiefdruckwelle folgt, 
drängt die Randſtörung raſch oſtwärts. 

. Vorherſage für morgen: Bemölkt, 
friſche Südweſt⸗ bis Weſtwinde, mild,. 

Ausſichten für Sonutag: Wechſelnde Bewölkung, noch 
Schauer, mild. 

Maximum des letzten Tages: 19,2 Grad. — Minimum 
der lesten Nacht: 13,1 Grad. 
Seewaſſertemperaturen: In Zoppot 20, in 

Glettkau 19, in Bröfen 19 und in Heubude 10 Grad. 
In den ſtädtiſchen Serbädern wurden geſtern an badenden 

Perſonen gezählt: in Zoppot 456, in Glettkan 151, in Bröſen 
363 und in Heuhude 101 Perſonen. 

    

Regenſchauer, 

    

Deutſche Frauen auf der Wacht vnn 
Durchſüßet und geblümet ſind die reinen Frauen, 
Es gibt ſo Wonnigliches nirgend anzuſchauen 
In Lüften noch auf Erden hier in allen grünen Auen. 

Walther von der Vogelweide. 

Lieben Freunde, auch das iſt die furchtbare Schuld der 
Marxiſten, daß ſie das hehre Sinnbild göttlichſter Schöpfung, 
die Frau, in den Blott gezerrt haben. Sebt. was war die 
Frau vor neunzehnhundertachtzehn? Tugendhaft und rein. 
liebewert und mild, wunderſam anzuſchauen ſtand ſie vor 
uns, die deutiche Frau: blondzöyfig uud blauäugig ſchritt ſie 
leichtfüßig und beſchwingt durch unſer männliches Daſein 
und verfüßte uus des Lebeus bittere Pillen. Umhegt von 
dem Zauber deutſcher Reinheit ſtand ihr Sinn mit nichten 
nach welſchem Tand und loſen Sitten. und die da auf den 
Strich aingen, waren minder Zahl. O Freunde., damals — 
ach, lang, lang iſt's her — ſtand die Tugend hoch im Kurs, 
Eu; edler Sinn galt mehr denn ſchnödes Gold und fieſes 

ut. 

Und wie kam dann alles? 
Erit war der Krieg, dann kam der große „Dolchſtoß von 

hinten“, es kam die Inflation und mit ihr die Auflöſung 
aller Werte und dann .. und dann kam der Bubikopf. 

Das war es. Damen und Herren, lieben Freunde, ge⸗ 
treue Nachbarn und desgleichen. Glaubt mir, der Bubikvpf 
iſt eine marxiſtiſche Erfindung, und wenn auch im Weſens⸗ 
kern alldeutſch und reindeutſch empfindende Frauen ibhm hul⸗ 
digen, ſo iſt das nur ein Zeichen, wie tief dieſes marxiſtiſche 
Uebel ſich in germaniſches Mark und Bein eingefreſſen hat. 
Mit dem Bubikopf kamen die ſchamlos kurzen Röcke und da⸗ 
mit der Verfall aller Sitten und Gebräuche. Frauentugend 
wurde wohlfeil wie Sauerbier. Niggertanz und Jazzmuſik 
taten ein übriges, und die deutſche Frau ward von ihrem 
jahrhundertealten Thron herahbgezerrt. berabgeſtoßen und 
zUm Spielball geworden für lüſterne Böcke. Das iſt es. 

Aber der alte Gott lebet noch und ſchon bricht, wie Sie 
wohl geleſen haben, eine neue Morgenröte an. Denn die 
Tugend, ſie iſt ja kein leerer Wahn. und wenn auch damals 
die Leda mit dem Schwan .. aber das geht lia keinen 
was ahn. ů 

Jawohl, nun muß ſich alles, alles wenden. Die deutſche 
Frau hat zur Selbſthilfe gegriffen und hat aufgenommen 
den Kampf gegen Sittenlofigkeit, Raſſevermanſchung und 
TFänlniserſcheinungen in den Beziehungen der Geſchlechter. 
Der Beiſchlaf wird kontrolliert und die Paarung überwacht. 
Die Marxiſten werden aus dem Tempel gehauen, und die 
deutiche Frau muß wieder keuſch und rein werden. 
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und führen dieſen hbeldenmütigen Kampf mit deutiſcher 
Zäheit, deuticher Kraft und deutſcher Entſchloſſenheit ohne 
Aniehen der Perſon. 

Wartet nur., Freunde, balde, ach wie balde, werden 
wieder Jungfranen in Scharen herumlaufen ſeben. Deut 
Frauen ſind auf der Wacht. Der Strich wird ausradiert und 
die deutſche Nation wird bei der nächſten Schönheitskonkur⸗ 
renz ganz ſicher Miß Univerſum ſtellen, auf daß das Aus⸗ 
land uns neidet. Und das mit Recht. 

Ein koitbares Dokument aus dieſem beldenmũtigen 
Kampf liegt vor mir. Es iſt ein Schreiben, das ein Fremd⸗ 
ſtämmling in dieſen Tagen erhielt. Zittert, ihr Wüſtlinge 
und ihr Franenſchänder. und hört: 

  

Danzia. 27. 8. 22. 

Seit langem beobachten wir, wie Sie bier in Danzig 
ibren jüdiſchen Unfug betreißen. Nicht geuug. dak Sie mit 
Ibrer jüdiſch⸗volniſchen Miſtware die Danziger Leute be⸗ 
gaunern, da juchen Sie auch noch Chriſtenmädchen für Ihre 
Betrugasmanöver zu gewinnen. Hüten Sie ſich. Wir ſetzen 
Ihnen eine Friſt, und zwar bis zum 1. September, wäb⸗ 
rend dieſer Seit werden wir Sie aanz beſonders beobach⸗ 
teu. Sehen wir Sie weiterbin mit der Chriſtin verkehren, 

  

ſehen wir uns gezwungen, Sie mit ihrem ganzen Laden in 
die Luft zu ſpreugen. Richten Sie ſich danach, ganz beſon⸗ 
ders werden wir uns die Eltern dieſes Mädels zur 
Rechenſchaft heranziehen. 

ů Heil Hitler 
Frauenabteilung N. S. D. A. P. 

a 2 f . „di⸗ 
hanpten, dieſes tugendſame und kerndeutſche Schreiben ſei 
ein Mißbrauch und ſtamme gar nicht von der edlen Frauen⸗ 
abteilung der ASDAP. Gewiß. das iſt auch meine Meinnng, 
aber darauf kommt es ja gar nicht an. Die Hauptſache iſt, daß 
alle echten deutſchen Frauen aufſtehen wir ein Maun und ge⸗ 
meinſjam den Kampf aufnehmen gegen die behoſten Krea⸗ 
turen. Dies anonyme Schreiben iſt würdig ihrer mutigen 
Tat. Sind es nicht wahrhafte Worte einer züchtigen deutſchen 
Fran? Miſtware und Laden in die Luft ſprengen! Jawohl, 
ſo lieb ich die deutſche Frau, ſo iſt ſie die Bahnbrecherin 
einer neuen Kultur. Wer da meint, jiolche Brieſe entſpringen 
dem ſogenannten Geſchlechtsneid, der, Freunde, irrt. Ge⸗ 
ſchlechtsneidiſch ſind nur die Frauen der andereu, die deutſche 

iſt es nie und nimmermehr. Und das walte Gott für 
iür. Und ob der Brief von der Frauenabteilung der 

NSDAP. kömmt oder von einer anderen Frauenabteilung, 
das iſt beſtimmt gleich. denn dieir Frauen ſind. einander 
würdig im großen Kampf für Deutſchlands Ernenerung. 

Und ſo laßt mich denn dieies erbauliche Kapitel ſchließen 
mit den Worten unſeres aroßen Schiller: 

Ebret die Frauen! ſie flechten und weben 
Himmliſche Roſen ins irdiſche Leben, 
Flechten der Liebe beglückendes Band. 
Und ſtellen den Jud und ſeine Buhle an die Wand.) 

       

    

EL 

    

Kauslund — deutſchuationaler Kampfringführer 
Von S'itler zu Hugenberg 

Die Danziger Deutſchnationalen haben jetzt auch eine 
zaufbauwillige“ Kraft. Es iit niemand anderes als Herr 
Adalbert Kauslun d. frühere prominente Führerper 
lichkeit der Danziger Razis. Herr Kauslund war bekanntlich 
Sal.⸗Führer im Kreis Dauziger Höhe. Er war in die ver⸗ 
ſchtedenſten Prozeiſe verwickelk, überwarf ſich dann aber mit 
den Nazis und trat lange Zeit nicht hervor. Jetzt ſtt er bei 
Herrn Hugenberg gelandet. Dort ſoll er, wie die „Danziger 
Allgemeine“ mitteilt, „Kampfringgruppen“ für die Hugen⸗ 
bergianer aufziehen und ſie dann anführen. Vielleicht bat 
man von ſeiner Tätiakeit noch manche Ueberraſchungen zu 
erwarten. 

Das „uunverbrennbare“ Müdchen 
Wichtige Erfinbung einer frauzöſiſchen Studentin 

Das unverbrennbare“ Mädchen iſt nur ein Svitzname, 
den man in Lille der jungen Studentin der Rechte Suſanna 
Biget für ihre bedeutungsvolle Erfindung verliehen hat. 
Nath langjährigen Verſuchen gelang es der Studentin. einen 
Fliegerſchutz zu finden, der mit Rückfcht auf die beſonders 
oft vorkommenden Flugzengsbrände allgemeine Beachtung 
verdient. — 

In Anweſer von Sachverſtändigen führte Fräulein 
Biget dieſer Tage ihr »unverbrennbares“ Kleid vor. Sie 
legte eine Baumwollhülle, die mit einer leichtentzündlichen 
Eflenz getränkt war. um ihre Schultern und liek ſie anzün⸗ 
den. Die Flammen loderten boch empor, doch blieb das Kleid 
der Studentin, deſſen Kragen ſie hochgeſchlagen hatte, unver⸗ 
ſehrt. Wie dieſes Kleid hergeiteut wird, darüber verweigerte 
ſie vorlänſig jede Auskunft. Sie plant die fabrikmäßige Her⸗ 
itellung ſolcher Kleider für Flieger. aber auch für Seeiahrer, 
da die Stoffe waſſerdicht ſind und dabei ähulich wie Kork 

  

  

  

  

  jrde Ertrinknnösgefahr unmöglich machen. 

   

 



    

Oos Abentener in ber Kuſtus-Var 
Die Reviſion vom Obergericht verworſen 

Neben der Strafſache Rudzinſti hatte das Obergericht 
geſtern noch über zwei weitere Fälle zu eniſcheiden, die 
durch die Berhandlungen in den erſten beiden Inſtanzen 
nicht wenig das Intereſſe der Beffentlichkeit erregten. 
Da war, zuerſt der Prozeß gegen den Gaſtwirt Mlois 
Senk aus Zoppot, den Beſitzer des Regina⸗Palaſtes und der 
Staſino⸗Bar. Senk wurde des Diebſtahls und des Betruges 
an einem ſeiner Gäſte beſchuldigt. In der erſten Inſtanz 
—,vom Schöffengericht — wurde er lediglich wegen Be⸗ 
truges zu einer Geldſtrafe verurteilt. In der Strafkammer⸗ 
verhandlung wurde er auch des Diebſtahls überführt, uuter 
Aufhebnng des erſten Urteils wurde Senk mit ſieben Mo⸗ 
naten Gefängnis beſtraft. 

Der Fall lag folgendermaßen: Am 31. Auguſt 1931 er⸗ 
ſchien in der Kaſino⸗Bar ein Kapitän der polniſchen Han⸗ 
delsmarine, der mit einer der beiden Bardamen und mit 
Sen bis zum frühen Morgen zechte. Senk, der ſeinen waſt 
im Beſitz großer Barmittel wußte, machte ihm eine Rech⸗ 
nung für die Nacht von annähernd 45½ Gulden auf und 
nahm dem Kapitän auch, als der ſchwer berauſcht auf einem 
Sofa ſchlief, aus der Taſche über 10h%½ Zlotn, die zur Ent⸗ 
löhnung der Mannſchaft beſtimmt waren. Der Verdacht, 
den Diebſtahl begangen zu haben, lenkte ſich zunächit ant 
die beiden Bardamen, ſie wurden eingeſperrt, und Senk⸗ 
der wohl hörte, daß der Kapitän, wieder erwacht, um ſein 
Geld lamentierte, kat nichts, den Fall aufzuklären. Erſt 
im Laufe des folgenden Tages, als die Sache doch breunzlig 
murde, begab er ſich zur Polizei, händigte den Beamten die 
1000 Zlotn aus mit dem Bemerken, er hätte ſie an ſich ge⸗ 
nommen, um den berauſchten Kapitän vor einem Diebſtahl 
zu ſchützen. 
In der Verhandlung der zweiten Inſtanz konnten zmei 
Hauptzeugen nicht pernommen werden. Der beſtohlene 
Kapitän, der mii ſeinem Schiff irgendwo unterwegs war, 
und die Bardame Margarete W., die wenige Tage vor der 
Verhandlung durch Freitod aus dem Leben geſchieden 
war. Das Gericht verwertetce daber die beitimmten Aus⸗ 
ſagen dieſer beiden, dic protokollariſch von der Polisei je 
gelegt worden und durch den Eid vor dem Vernehmung 
richter von beiden Zeugen nochmals belräſtigt worden 
waren. Die Verteidigung rügte nun dieſes Verjabren, es 
ſei nach der Straſprozeßordnung nicht zunäſſig, daß vor der 

  

    

Polizei gemachte Ausſagen Gegenſtand der Urteilsfindung 
ſeien. Tas Sbergericht verwarf die Reviſion des Ange⸗ 
klagten Senk, da feine Verurteilung von der Strafkammer 
nicht auf Grund der beiden Protokolle erfolgte, ſondern auf 
Grund einer Zeugenansſage, die ganz beſtimmte Belaſtungs⸗ 
momente enthielt. 

„Danzig bleibt derrtſch“ 
Es bleibt bei der Gefangnisſtraſe für den polniſchen 

Kedaktenr 
Dann hatte das Obergericht nochmals über den Fall 

Cieſinfty zu entſcheiden. C. war ſeinerzcit verautwortlicher 
Redatteur der „Gazeta (Gdanſka“ und war als jolcher 
wegen perleumderiſcher Beleidigung von der Straffammer 
zu 6 Monaten Gefängnis verurteilt worden. Der“ Mit⸗ 
angeklagte M., früher Vorſitzender der Gming Polita in 
Danzig, war wegen des gleichen Delikts mit 4 Monaten 

nanis, und der Beſitzer Elmanowfti zu 7 Monaten We; 
ſängnis beſtraft worden. C. batte in ſeiner Zertung anf 
Veranlaſſung von E. und M. einen Artitel gebracht, in dem 
behauptet wurde, der Lehrer hätte den volniſchen Schul⸗ 
kindern zur Strafe dafür, daß ſie am Tag des Kindes in 
(dingen teilgenommen batten, %h mal den Satz „Danzig 

bleibt deutſch“ zu ſchreiben aufgegeben. Das Gericht bielt 
den Wahrheitsbeweis nicht für erbracht und verhängte dir 

  

  

  

  hohen teſängnisſtrafen. 
Die Straftammer batte den Ängeklagten C. und Mi. den 

Schutz der Wahrung berechtigter Intereßen nicht 3 
billigt, mit der Begründung, daß rs richtiger gewefen m—. 
den „all“ der Schulbchörde anzuzeigen, ſtatt ihn volitiſch 
auszuſchlachten. Die Verteidigung erklärte der Reviſions 
inſtans, daß gerade bier der typiſche Fall des X 193 vor⸗ 
läge, wenn irgendwo berechtigte Intereßen geichützt werden 
müßten. dann bier. Im übrigen wurde der Tatbeſitand der 
nerleumderiſchen Beleidigung beſtriiten. Die Verteidigung 
hielt es für haltins. daß die Behauptung, ein Lehrer ließe, 
einige Schullinder 1%0 mal den Satz „Danzia bleibt deutſch⸗ 
abſchreiben, ſchon ſo etma wie eine Beleidigung enthielte. 

Das Obergcricht verwarf jedoch die Rediſon der An⸗ 
gefingten. 

    

  

  

Sü. Gebnrtsiag. Am 3. September feiert Jobann Kuni- 

aurſfi, Pfefferfadt wohnbaft, ſeinen Lu. ů        

  

          

  

Staaten von Amerifa im Monat Septeniber! 

  

[Bahnhof) um 21 Uhr. Zur Sicherung der Auſchlüſſe ſertigt 
das Poſtamt 5 (Bahnhof) Vorverſande, die meiſteus einen 
Tag früher als die Schlußverlande nach den Abgangshäfen 
der Dampfer befördert werden. Es liegt im eigenen Vorteil 
der Abſender, die Sendungen ſo zeitig auſzulieſern, daß ſi 
in die Vorverſande aufgenommen werßen können, damit die 
Sendungen die Schifisanſchlüſſe auch bei etwaigen Zugver⸗ 
ſpätungen erreichen. Einigen Schiffen kann mittels Luftpoſt 
durch die Nachbringeflüge Köln—CEherbourg auch noch nach 
Abgang der Schlußverſande Brieſfpoſt zugeführt werden. 
ebenſo läßt ſich durch Benutzung der Vorausflüge von den 
Schiffen „Bremen“ und „Europa“ eine erhebliche Beſchleu⸗ 
nigung in der Ueberkunft der Sendungen erzielen. “ 

     
  

Nähere 
Auskunit über Keunzeichnung ſolcher Sendungen, Gebühren 
und Zeilgewinn erteilt das Poſtamt 5 Danzig KBahnhofl. 

Gefährlicher Brautbeſuch 
Tanziger Fiſcher in Mewe zu 14 Tagen Gefängnis verurteilt 

Der Fiſcher Hannemann in Pieckel hat eine Branut, die 
unweit von Mewe wohnt und die er des öfteren beſuchte. 
ſoll dabei unbeſugt die Grenze überſchritten haben, „ 
die polniſche Grenzwache ihn feſtnahm und das Burggericht 
in Mewe ihn wegen unerlaubten Grenzübertritts zn 11 
Tagen Gefängnis verurteilte. 

Der vpolniſche Ausfuhrzoll für Langhölzer und Klötz 
ſowie für Eſpenrundholz iſt bis zum 31. S. 1933 einſchlie „ 
ſerner für Rotguß, Phosphorbronze, Phosphorkupfer, 
Meifing. Tombak, Argentan (Neuſilber) ſowie Britannia 
bis zum 8. 10. 1932 und außerdem für Lumpen, Abfäülle von 
Geweben, alte Tanue, alte Stricke, alte Schnüre, Papier⸗ 
ichnitzel und Makulatur bis zum 3. 17. 1ba2 anfgehoben. 

Abaana der Brieſpoſt von Danzig nach den Vereinigten 
Poſtabaa, 

V6. 

  

    

  

     

   

             66., 8., 11., 13., 1.J., 16., 
09 Uhr. Dieſe Abgangsz v 

die Schlußverſande berechunet. Poitſchluß zum Verſand um 
22.09 Uhr: beim Poſtamt 1 um 20.15 Uhr, beim Poſtamt 5 

Feſtzua der Danziger Kleingäriner. Der Ingendyilege⸗ 
ausſchuß des Verbandes der Kleingärtner veranſtaltet am 
kommenden Sonntag einen Feſtzua, der am Olipaer Tor 
um 2 Uhr nachmittags beginnt und durch die Große Allec, 
Hauptitraße und Bahnhofſtraße nach dem Kleinhammerpark 

geführt wird. Dort anſchließend Sommerſeſt. 

non Danzig am 1. 
20. O. und 2. 10, um 

      

  

  

Eiland 
der Liebe 
Romean von Kurt Hemmicke 

ů E Sortiezung 
Als Steian vor die Tür frai. ſab cr die Inzel EeüAri 
Ihr naßfer Boden rauchte in gelhdenen Furkrz. berven gelodt von der Suunc, Welche Pereißs fief im Scücn Nand. 

Stefan mmichritt den Hügrl. Srrg mar ‚-Eer, als 
Ser erite Eindruck nernien licg. 
Dem Sxrabtitm wollie cr Eörgen cinen Veinæ ah⸗ 
Katten und ſich mit Kühlgrabc. bem Seuchfinrhärfer, an⸗ 
freunden. ů 

ů E 1 Deties⸗ Seibeland dehrit ſich —— Eber zis unrzi. Artß. 
Würiit nser anzin 

S mt filsig àni- D 
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See See hinansrbent. Eer FSlen Cus Sikin geisgl. Dach wunt 
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  ljang Katharina. Er jchloß die Augen. Das Kindcrlicd und 
die rauſchendtn Tone drs Kcerts murden eins- 

Dann, mit gröhluffenen Sugen, vernahm er es: wurde 
naßr Mcer lanier. zngleich fam aber der Geſang des Kindes 
näher. 

Ex bengle den Seri zurüc und lanichte in den Himmel 
Hnanf, mit arienften Angenlibern. Immer noch war 
MWelodie in der Tnft 

Plötzlic aberlief ibn Aröäcln. Als er dit Augen öfj⸗ 
ncir, blickic er bercit Dämmcruna, und aus der Tam⸗ 
Mrrung jahb er Stbunmfämme ünzmefenbaft Berenfcbießen, 
dic jlachen Saner zn ſeinen Füßen langjam anfrührend 
Ed fic Steinbiud um Steinbloc& am Tamm böher preiſgend. 

Er nabm ſeinr Füsbe empor. fie dicht an den Leib ziebend, 
Sbne dDen Platz hnεεbe½½ι. Da ris ibn cine Stimme ber⸗ 
Em- „Ictzt fumei bie SInI. Donn wird der Tamm ber⸗ 
IPült. Sic müphen umfebren- 

Es mar das Kind Katkarina, welchcs Pei ſciner An⸗ 
innft den Sogclichres ausgeünpen batic, Katharina. melche 
ien Serünen Pei den Ticren jana, Larbarima, dit ihn jett 
bei der Hand mahm 

Diec beißt du? fragie Strian, obmohl er Sen Xamen 
des Kinbes Perrits von Thereſe erjahren battr⸗ „Leibarina- 

Dorgen Peiuche ith Dich anf dem Sentikthrm. NaRaxina.“ 
ie lange erdcE Sie hier Eleiben? 
Sinige Sochen 

  

  

     

  

  bleibc is Scviember“ Das jang ; „, Mnit 
kener äisürε Str, bie an Flatters, üHlas,   
en Sogelilsa and behe Wollen erinneric- 
Bei Jars Hans verlieg fie ihn. Einmal Bfieb ,e noch 
Sehrr ur mintie Srüd ans feßs ißren Boegelst Srer⸗ 
Danm nehmen dir Schnticn des Abends üüre Sesßelf ani, 
umr ih IEüißscernder Seiang blieb fegrens über der 
Dymnfel ſühmeben, bis di- MNanern des Tarms ihn ver⸗     

  

Löwenanteil von Stefans Verluſt gewonnen häarte. In 
leinem glattrafterten Geſcht glänzte jede Falte, und er 
kniif verganügt jein linkes Ange ein, Jans Anerkennung 
herausfordernd. 

Dic lienß nicht auf ſich warten. 
Stierkebek und ging ſchlafen. 

* 

Der Leuchtturmmärtier Kühlgrabe war 
Tochter Katharina wurde ſonſt in Huſum ue 
Grotßmutter wohnte. Jetzt aber hatte das 
Vaters Antrag frühzeitiger Ferien bekommen, u 
rinqa krank geweſen war. Auf Woog kummelte ſie ſich in 
vierzehn Tagen gejund. 

Kühlgrabes Gehilfe bieß Emil Hunſen und wurde Niels 
genaunt. Er jpielte die Hausfrau und kochte, in dꝛeſen 
Tagen allerdings unter der eifrigen Beteiligung Katharinas. 

Als Stefan am Murgen um den Leuchtturm ſtrich, er⸗ 
blickte ihn das Kind und führte ihn unter zwiticherndem 
Geſprach zn ihrem Vater. Stefan Martini unterzog ſeine 
Vorſtellung, welche er von einem Leuchtturmwärter hatte, 
ciner Nachprüfung. 

Er ſab feinen wortfargen, grimmbärtigen und mächtig 
verwitterten Alten, jondern er jand einen gutrafterten 
Mann mit angenehmen Umgangsſormen und ausgezeich⸗ 
neten techniſchen Tenntniffen, der ihm mit pädagosiſcher 
Gründlichkeit alle Einrichtungen erklärcn fonnte. 

Küblgrabe zeigte ihm, daß der für das vicht erforderliche 
Strom anf dem Kabelwege vom Feſitlande käme und daß 
Aierpemaichinen zur Strumerzeugung vorhanden wären, 
falls mit dem Kabel einmal ein Unglüc geſchehe. 

Stekan teseniſcher Sinn war ziemlich gering entwickelt, 
aher durch Kühlgrabes plaſtiſche TDarſtellung gewann er 

Er bekam dann einen ausgeseichneten Kornſchnaps zu 
konten, wobei ihm exklärt wurde, daß für Wachtperſonal 
Alkoholverbot beßünde. 

Von dem Turmfraus batfe Stejan einen Blick über die 
ganze Inſel, aber er juchte vergeblich Olsjörde, das man 
nach Golls Ansjage von Bvog ſehen konnte. 

Kühigrabe gab ihm ein Glas und wies ihm dir Richtung: 
jeht jah Sirian in der Sonne einen hellen weißen. blinken⸗ 
Sen Streifen, den Strand von Ol⸗ Dann ſpielzeug⸗ 
Sünt, xund und gewürxfelt Kanten, Tupfen, Punkte, Qua⸗ 
drate; das war Clsförbe ſelbt mit Häufern, Dächern. Au⸗ 
jagen, Serunhbru. Panillons. 

„Du Sauhund“, ſagte 

     

  

itmer. Seine 
ogcu, wo die 

        

„Wanchmal fymmt man beräber, aus Neugier“, ſagie 
Kablgrabe, „aber die Beincher iind alle enttänſcht. Sand 
An5 Sftand und Erde und Bafſer, ein Haus, ein paar 
Köide das ißt auch in Olsförde zu jehen. Und ein Leucht⸗ 
krE auch Dart, jeben Sie, i8 ex. 2*    
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      Damaiger Manchriafhfem ü 

Sedauſfeieen 
Eine überlebte Angelegenheit 

Sedanfeiern, die ſeit einigen Jahrzehnten kaum noch in 
die Erſcheinung traten, ſollen wieder aufgefriſcht werden. 
Nationaliſtiſche Kreiſe geben ſich alle Mühe, wieder Inter⸗ 
eilenten für Sedanfeiern zu finden, obwohl niemand bisher 
dus Feblen dieſer Feiern vermißte. Sie waren eine eitle 
und hochmütige Militärangelegenheit für Kriegervereine, 
Marineverbände und Wehrvereine, ein Rummel, der um die 
Jahrhundertwende ſelbſt unſerem „Soldatenkaiſer“ zu takt⸗ 
los geworden iſt. Man hat ſelbſtyan Allerhöchſter 
Stelle in den letzten Zahren vor dem Kriege die Sadan⸗ 
paraden abgeblafen, um den franzöſiſchen Nachbar 
nicht unnötig zu reizen und alte Wunden aufzureißen. 

Im übrigen war der „Tag von Sedan“ die Krönung der 
genialen Moltkeſchen Strategie. Dieſer „große Schweiger“, 
ber übrigens gar kein Preuße, ſyndern ein Däne war, iſt 
turmhoch erhaben über die Komm ugſte und Gamaſchen⸗ 
knöpfe, die ſpäter ſeine große Rechtsſchweukung nach Sedan 
und die Iſplierung und Zernierung der napoleoniſchen 
Armee an der belgiſchen Grenze zu einer banalen Krieger⸗ 
nereinsangelegenheit herabgewürdigt haben. 

Noch heute gibt es in Berlin zwei berüthmte große 
Sithlachtengemälde von Sedan. Das eine hängt im 
Reichstag im größten Ausſchußzimmer und bedeckt dort 
die ganze Wand: Wilhelm I., umgeben von ſeinen Offizieren, 
reitet über das Schlachtfeld. In der Ferue das brennende 

    

   

    

   

      

   

Sedan. Im Vordergrund die Trikolore im Straßenſchmutz. 
Das andere Gemälde hbängt im Zeughaus. Wilhelm I., 

neben ihm Bismarck, Moltke und Roon, nehmen die Kapi⸗ 
tulation des franzöſiſchen Heeres breitſpurig entgegen. Vox 
ihnen der barhäuptige franzöſiſche General Wimpffen, das 
Schreiben des geſchlagenen Franzoſenkaiſers in der Hand. 

Hochmütiger hätte man die berühmte Schlacht von Sedan 
in der deutſchen Reichshauptſtadt nicht an die Wand malen 
fönnen. 

Dieſes tleine Städtchen Soedan iſt übrigens ſchließlich 
doch noch zum Schickſal auch des deutſchen Heeres geworden. 
Beim Vormarſch im Auguſt 1914 erwartete jedermann die 
große Einkreiſungs⸗ und Vernichtungsſchlacht von Sedan. 
Die Würfel aber fielen nicht bei dem kleinen Landſtädtchen 
zwiſchen Charleville und Verdun, ſondern weit im Süden, 
öſtlich von Paris, an der Marne. Nicht die Feldgrauen, 
ſondern die Führer des deutſchen Heeres verſagten. An der 
Marne entſchied ſich Deutſchlands Schickſal ſchon 1914. 

Uebrigens am Tage des Waffenſtillſtandes, der großen 
Kapitulation vom 11. November 1918, ſtand ausgerechnet 
über Sedan die Front ſtill und die deutſche Heeresleitung 
zog den Helm wie der franzöſiſche General von Wimpffen 
auj dem Schlachtengemälde von Sedan. 

      

  

      

ů Königsberg lehnt Bronnen ab! 
Widerſtand gegen eine nationalſozialiſtiſche Vergewaltigung 

der Orag 

Die Nachricht, daß der nationalſozialiſtiſche Dichterling 
jüdiſcher Abſtammung, Arnold Bronnen, der frühere Be⸗ 
avbeiter der Hörſpielabteilnng bei der Berliner Funkſtunde 
und jetzige kommiſſariſche Leiter der Aktuellen Abteilung, 
Intendant der Orag (Oſtmarken⸗Rundfunk Königsberg und 
Danzig) werden ſolle — eine Beſtätigung übrigens bis⸗ 
her nicht erjolgt! —, hat in Königsberg wie eine Bombe ein⸗ 
geſchlagen. 

Die Organiſationen der Arbeiterſchaft und die Königs⸗ 
berger „Volkszeitung“ proteſtieren energiſch gegen einen 
jrichen Plan, dem biher mehr oder weniger neutral geleite⸗ 
ten Oſtmarkenrundfunk einen nationalſozialiſtiſchen Inten⸗ 
danten aufzuoktroyieren. ů 

Außerordentlich ſcharf ſind die Angriffe, die in der be⸗ 
lannten „Königsberger Hartungſchen Zeitung“, dem frühe⸗ 
ren Organ des literariſchen Leiters der Mirag, E. K. Fiſcher, 
gegen Bronnen gerichtet werden. Die „Hartungiche“ weiß 
II. a. folgendes zu melden: 

„In einer Denkſchrift an das Reichswehrminiſterium und 
die Reichsrundfunk⸗Geſellſchaft 

hat Bronnen ſich mit den Oſtproblemen beſchäftigt 

Und u. a. als täglichen Programmpunkt für den Oſtmarken⸗ 
rundfunk Vorträge über Wehrhaftigkeit der Oſtmark und 
täglich eine Stunde Wehrſport vorgeſchlagen.“ 

Dieſe Vorſchläge ſollten offenbar den Zweck haben, ſeine 
Kandidatur für den nigsberger Intendantenpoſten „höhe⸗ 
rrn Orts“ beſonde zu empfehlen. Die „Königsberger 
Hartungſche Zeitung“ ſagt ihrerſeits einem etwaigen Inten⸗ 
danten Bronnen ſchäriſten Kampf an. 

„Es lit höchit dankenswert,“ ſchreibt das Blatt, „oaß der 
geſchäftige Oeſterreicher Bronnen ſich um das Funkgeſchick 

ſeres abgeſchnürten Oſtensbemüht. Ex überſieht, daß der 
LOb enroman „O. S.“ noch kein Befähigungsnachweis 
für Oitdiplomatie iſt. Schließlich hat jeder Rundfunkapparat 
einen Ausſchalter, ſo daß man ſich vor Experimenten durch 
einen Fingerdruck ſchützen kann, wenn man es nicht vorzieht, 

den Mißbrauch des Rundinnts für Parteizweike 

ltig dadurch uuwirkſam zu machen, daß man die Rund⸗ 
funkgebühren einſpart.“ — 

Hoffentlich wird dieſe entſchiedene Sprache der verant⸗ 
wortungsbewußten Bevölkerung des deutſchen Oſtens dazu 
beitragen, daß man Herrn Bronnen auf einen Poſten ver⸗ 
weiſt, auf dem er ſeine „Kiterariſchen Fähigkeiten“ unter 
Beweis ſtellen, mit dem aber, was er Politik nennt, kein 
Porzellan zerichlagen kann. Gerade an den Grenzfunk ge⸗ 
hören Männer, die es veritehen, Deutſchlands Intereffen 
durch eine Politik der Verſtändigung zu wahren. — 

Mit dem gleichen Nachdruck werden auch die Danziger ſich 
n eine Vergewaltigung ihres Rundfunks durch National⸗ 

ſten zu wehren haben. Was für Königsberg zutrifft, das 
Danzig ebenſo richtig. Durch einen uationalſozialiſti⸗ 

Intendanten würden die Intereſſen Tanzigs in außen⸗ 
ſcher Hinſicht noch viel erheblicher gefährdet ſein als die 
ichsdeutſchen Oſtens. Vom Danziger Senat iſt deshalb 

fordern, daß er Schritie unternimmt, die geeignet ſind, die 
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Danziger Iniereſſen bei der Orag zu wahren. 

* 

Intereſſant iſt in dieſem Zuſammenhange noch ein nur von 

der humoriſtiſchen Seite zu wertendes Verlangen der neueſten 

Nummer des Danziger Nazi⸗Blättchens. Dort kann man fol⸗ 

gende fundamentalen Sätze leſen: „Wie lange wirp man ſich 

noch den Bruder des Eifenbahnwärters Schleſnger als 

Köniasberger Rundfunkanſagers gefallen lafſen? Die Geduld 

der Tanziger Rundſunkhörer iſt vald am Ende!:“ In Danzig 

und Königsberg wird man fragend den Kopf ſchütteln. Bruder 

des Eiſenbabnartentäters von Leiferde? Und Jude? — Nun, 

man kann beruhigt ſein. Es handelt ſich um Kurt Leſing, 

ein ehemaliges Mitglied des Danziger Stadtibeaters. Der 
Attentäter von Leiferde, der Schleſinger hieß, war bekanntlich 

nicht Jude und hat mit Leſing nicht das geringſte zu tun! Im 

  

übrigen, was kann der Bruder eines Attentäters für deffer 

Attentat? ů 

Die Veiche doch berausgegeben. Um die Leiche des 

  

ůei 

Mewe beim Baden in der Weichfel ertrunkenen Sparkaſſen⸗ I Hedwig Toſchte geb. Czuback, faſt 58 J.   

beamten Nowak, die nach dem Freiſtaatgediet abgetrieben 
wurde, waren bekauntlich Schwierigkeiten eniſtanden. Nach 
polniſchen Meldungen ſollen Danziger Behörden 300 Gulden 
für die Herausgabe der Leiche verlangt haben, worauf die 
Angebörigen auf die Ueberführung der Leiche verzichteten 
und den freiſtaatlichen Behörden anheimſtellten, den Toten 
auf eigene Koſten zu beſtatten. Die Leiche wurde daraufhin 
den Angehörigen koſtenfrei übergeben und in der Heimgt, 
begraben. V 0 

Noch heine Einigung in Gbingen ⸗ 
Die Streiklaae unverändert — Zuſammenſtözße in Gdingen 

und Danzig 

In Gdingen fanden wegen des weiter zunehmenden 
Streiks geſtern abend und auch bereits vorher Verhandlun⸗ 
gen zwiſchen Vertretern der Arbeitgeber und ſämtlicher Be⸗ 
rufsorganiſationen der Hafen⸗ und Transvortarbeiter ſtatt. 
Alle dieſe Verhandlungen, bie noch fortgeſetzt werden, haben 
noch nicht zu irgendeiner Einigung geſührt, obwobl ſich Ver⸗ 
treter des Seeamts und des Arbeitsinſpektorats daran be⸗ 
leiligen. Insgeſamt ſtreiken zur Zeit in Gdingen etwa 1000 
Arbeiter, wäbrend ledialich 200 arbeiten, und zwar unter 
polizeilichem Schutz. Dieſe 200 Mann ſind beim Kohlenum⸗ 
ſchlag tm Hafengelände der Firmen Polſkarob, Gieſche und 
Progreßeval, ſowie beim Löſchen der vor drei Tagen mit 
dem ſchwediſchen Dampfer „Trolleholm“ eingeführten Baum⸗ 
wolle beſchäftigt. Bacons werden überhaupt nicht umge⸗ 
ichlagen. 

Die Beſatzungen der polniſchen Handelsdampfer haben 
nun reſtlos die Arbeit eingeſtellt. Auch im Danziger Haſen 
baben die Matroſen der fünk polniſchen Handelsſchikfe, und 
zwar der „Warſzawa“, „Lodz“, „Lwow“, „Premier“ und 
„Tezew“ die Arbeit niedergelegt, ſo datz die Dampfer nicht 
weiter können. Die Danziger Hafenarbeiter werden ſich 
hüten, ibren polniſchen Kollegen in den Rücken zu fallen. 

Anders dagegen die hieſigen polniſchen Studenten, 
die ſich als „techniſche Nothilfe“, allo als Streikbrecher, per⸗ 
dungen hatten. Es kam dieſerhalb zu tätlichen Auseinander⸗ 
ſetzungen in einer Straßenbahn. Ein Student würde am 
Kopf und einer am Fuß verletzt. Ein anderer Streikbrecher⸗ 
ſtuͤdent machte, nachdem man ihn aus der Straßenbahn her⸗ 
ausgezerrt hatte, Bekanntſchaft mit einem Waſſergraben. Ein 
Straßenbahnſchaffner wurde ebenfalls verletzt. Vier Scelente 
wurden feſtgenommen. 

Auch im Hafen von Gdingen und in den anliegenden 
Straßen iſt es zu Zuſammenſtözen zwiſchen Streikbrechern 
und Streikenden gekommen. Starkes Polizciaufgebot griff 
ein und trieb die Kämpfenden auscinander. 

Die Streikenden fordern vor allem die Wiedereinführung 
der Lohnſätze aus der Zeit vor dem 1. Juui d. J., die um 
10 Prozent höher waren als jetzt. Außerdem ſtellen die 
Streikenden noch Forderungen auf ſozialem Gebiet. Auf alle 
dieſe Forderungen wollen die Arbeitgeber nicht eingehen, 
obwohl jetzt ununterbrochen verhandelt wird. ů 

Die Nazikaſerne in Ohra 
Geſchädigte Mieter wehren ſich 

In der früheren Kirſchbergerſchen Fabri in Ohra, die von 
der Studebaker⸗Auty⸗Geſellſchaft käuflich erworben wurde, 
hauſen ſeit einiger Zeit Nazis. Sie haben dort ein Sturm⸗ 
lokal eingerichtet und terroriſieren nicht nur die nähere Um⸗ 
gebung der Fabrik. Insbeſondere aber die Bewohner der 
Lindenſtraße, die den Zugang zu der Kirſchbergerſchen Fabrik 
bildet, leiden ſchwer ünter dem Treiben der uniformierten 
Banden. Die SA.⸗Leute fühlen ſich als alleinige Beherrſcher 
der Straße und der dortigen Höfe. Sie benehmen ſich her⸗ 
ausfordernd und ſuchen andauernd Streit mit den dortigen 
Bewohnern. Wiederholt wurde ſelbſt auf Rinder Inigd 
gemacht. Insbeſondere am Donnerstag und am Sonntag 
(den Verſammlungstagen) wurden die Zuſtände für die 
Bewohner direkt kataſtrophal, weshalb ſis au dieſen Tagen 
dauernden Schutz durch Polizei erwirkten. Die Sal.⸗Leute 
maßten ſich wiederholt Polizeigewalt an, trieben die Be⸗ 
wohner in ihre Wohnungen, fuchtelten mit Revolvern umher 
und erlaubten ſich ſogar, nachts die Wohnungen durch Blend⸗ 
Iaternen abzuleuchten. 

Dieſes Treiben der allein echten Deutſchen veranlaßte 
die Bewohner der Lindenſtraße, die ebenfalls Mieter der 
Studebaker⸗Geſellſchaft ſind, ſich zuſammenzuſchließen und 
in einen Mieteritreik einzutreten. 

Die Mieter zahlten für den Monat Angnuſt keine Miete, 

worauf der Direktor Lehnert der nazifreundlichen Firma 
mit den Mietern über die Entſernung der Nazi⸗Kaſerne ver⸗ 

handelte. Die Mieter ſollten den entſtehnden Mietausfall 
tragen, wozu ſich die Mieter im großen und ganzen bereit 
erklärten. Darüber hinaus ſtellte der Direktor dann ſpäter⸗ 
hin noch Forderungen. die von den Mietern nicht erfüllt 
werden konnten. Während Lebnert zunächſt bereit war, die 
Nazis aus ſeinem Betriebe zu entfernen, zeigte ſich ſpäter 
ein völliger Umſchwung, was ſicherlich darauf zurückzu⸗ 
führen iſt, daß 

die Bemühungen der Nazis um eine anderweitige Unter⸗ 
kunft in Ohra vergeblich waren. 

Sie hatten ſich bemüht um das frühere Schennemannſche 
Geſchäft in Stadtgebiet, das geſchloſſen werden mußte, da 
kein Arbeiter mehr bei den naßifreundlichen Inhabern ſeine 
Einkäufe deckte. Der Nazi Menzel, ebenfalls der Inhaber 
eines Geichäfts auf Stadtgebiet und eifriger Hitlerpropa⸗ 

„ hätte ſich über dieſe Nachbarſchaft ſicherlich ſehr 
gefreut. Aus finanziellen Gründen wurde dann aber aus 
der Errichtung einer Nazi⸗Kaſerne auf Stadtgedbiet nichts. 
Die Bewohner der Lindenſtraße, die ſchon gehofft hatten, die 
Plagegeiſber loszuwerden, leiden weiter unter dem Terror 
der SA., unter denen ſich einige befinden, die auf Schieß⸗ 
ſtange Stammgäſte ſind. 

Nachdem die Verſuche mit dem Direktor Lehnert der 
Studebakergeſellſchaft, zu einer Einigung zu kommen, ge⸗ 
ſcheitert ſind, werden die ſchwer drangſalierten Einwohner 
nunmehr ſich offiziell an die Behörden wenden, um wieder 
ungehindert und unbedroht in ihren Wohnungen leben zu 
können. 

Auf der Niederſtadt, in der Nähe der Kampföhahn, 
K. in einem Schuppen der Induſtriewerke ebenfalls ein 

azi⸗Sturmlokal eingerichtet worden. Auch von dork wer⸗ 
den fortgeſetzt Beläſtigungen Andersdenkender durch Nasis 
gemeldet. Auch dort ſind die Anwohner nicht erfreut über 
die anmaßende rüpelbafte Nachbarſchaft. Bekaunt iſt, daß 
in disſen Nazi⸗Schlupfwinkeln vielſach Leute hauſen, die 
von der Polizei und den Gerichtsbebörden geſucht werden. 

Dieſe Wsai⸗Unterkünfte bilden eine Gefahr für die öſſent⸗ 
liche Ruhe und Sicherheit. Es wird deshalb Zeit, daß ſie 
wieder verſchwinden. 
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Uuverbiente Siegerehre hat die Schule Große Mühle bei 
unſerem Bericht über das Schulturnfeſt einheimſen können. 
Nicht die Schule Große Mühie, ſondern die Schulen Alt⸗ 

ottlands haben das Handballſpiel verdient mit 2:0 

Epren gewonnen, was wir hiermit richtigſtellen. 

    

   

   
Danziger Staudesamt vom 1. Spetember 

Todesfälle: Arbeiter Ernſt Toporte, 28 J. — Ehejrau   

Die Exploſionen im Artillerielager vor Ceasne 
Bukareſt, 2. 9. Die Exploſionen im Artillerielager 

von Ceasna haben mehr Oyſer gefordert, als man urſprüng⸗ 
lich, angenommen hatte. Die 16köpfige Wachmannſchaft iſt 

  

   
   
   

   

Eounte noch nicht feltgeſtellt werden, was mit ihnen age⸗ 
ſchehen iſt. Die in der Nähe der Unglücksſtätte gelegenen 
Driſchaiten Rudeni unb Chiajana ſind von der Bevölkerung 
gerünmt worben. Viele Bewohner dieſer Ortſchaften wurden 
durch Sprengſtiicke verletzt. Man befürchtet, daß auch die 
übrigen zwei Lager im Lauſe des heutigen Tages in die 
Luft fliegen werden. Nach Anſicht der Sachverſtändigen iſt 
die Kataſtrophe durch die große Hitze verurſacht worden, die 
die Granaten zur Exploſion brachte. 
——'— ̃ —ęN—ͤ—fͤͤ—2i7'ü 

„I ſchwarzen Röſſel⸗ 
Revue⸗Parodie in der Scala 

Dem mit großem Publikumserfolg über unzählige Bühnen 
galoppierenden weißen Röſſel folgt nun das ſchwarze. 
Und zwar will das ſchwaͤrze Tierlein ſich über das weiße 
luſtig machen, was ja im allgemeinen eine dankbare An⸗ 
geledgenheit iſt, denn in der ſogenannten Kunſt pflegt häufig 
eine Parodie wertvoller, ſinniger und vor allem luſtiger zu 
ſein als das Original. In dieſer Revuc⸗Parodie iſt das ein 
ganz klein bißchen vorbeigelungen; vielleicht hat man aber 
auch bewußt das Parodiſtiſche nicht ſo ſtark vetonen wollen, 
um einem beſtimmtien Geſchmack eutgegenzutommen. Parodie 
iſt eine ſtets wirkſame aber heikle Ausdrucksfſorm und bedingt 
gewiſſe Vorausſetzungen, die beim Hörer nicht immer vor⸗ 
anden ſind und leicht zu Mißverſtändniſſen führen. Darum 

hat ver „Bereiter“ des ſchwarzen Röſſels wahrſcheinlich ein 
Konglomerat von Parodie und durchaus ſeriss gemeinten 
Szenen gemiſcht und anſcheinend damit das Richtige getroffen, 
wie der ſtürmiſche Beifall des gutbeſuchten Hauſes am erſten 
Abend bewies. Man erlebte ſtellenweiſe nichtenvdenwollendem 
Beifall, der allerdings wohl in erſter Linie den Darſtellern, 
aber doch auch einzelnen Bildern der Revue galt. 

Inhaltlich hat man ſich im großen und ganzen an den 
weißen Kollegen gehalten, allerdings alles etwas gewandelt 
und umgemodelt, aber das Hauptintereſſe dreht ſich auch hier 

um die Röſſelwirtin und ihren Kellner Leopold. Dieſe beiden 
Hauptrollen ſind denn auch ausgezeichnet veſetzt. Die Röſſel⸗ 
wirtin aibt dic Danzigerin Erika Körner als Gaſt mit 
ihrem gewohnten Scharm und Temperanient. Blendend in der 
Erſcheinung, und auch ſchauſpieleriſch durchaus auf der Höhe, 
iſt ſie es und Max Peltini, der den Leopold ſpielt, die 
das ſchwarze MRöſſel ſicher über die ganze Bahn ſteuern. 
Peltinis „Kodderſchnauze“ und ſeine zweifelklos witzige Ader 
ſichern den Erfolg. Aber auch das übrige Enſemble iſt burch⸗ 
iveg aut. Geradezu jabelhaft ſind die beiden Exzentrittänzer 
Jonny und Dennp, die mehrere Einlagen von überwältigen⸗ 
der Komik bringen. Ein veſonders hübſches Bild bringt die 
Vanloos Comp., die 25 lebende Haustiere wie Tauben 
und Hühner und ein Reh auf die Bühne ſtellt. Auch der 
Kunſtpfeifer Fred Thomſen verdient ein Sonderlob. Und. 

nicht vergeſſen darf man die 12 Juhumad'ln, die den länzd⸗ 
riſchen Teil beſtreiten. So läßt ſich noch vieles ſagen, was 
erwähnenswert wäre, doch mag zuſammenfaſſend genügen, 

wenn wan erklärt, trotz dieſer und iener kieinen Schwäche, 

    

  

    

belohnt es ſich, einen Abend bei der Wirtin vom ſchwarzen. 

Röſſel zu verbringen, wenn man mal ausgiebig lachen will. 

Der muſikaliſche Teil liegt bei Vernon⸗ 
Hentſchel in auten Händen. 

Allf die Straße geſetzt 
Daßs Schickſal einer Laudarbriterfämilie 

In Hohenſtein iſt in dieſen Tagen der Arbeiter Reinhold 
Patzke nebſt Frau und fünf Kindern unter 14 Jahren aus 
feiner mehr als beicheidenen Wohnung auf die Straße ge⸗ 
ſetzt worden, weil er die Miete nicht bezuhlen konnte. Der 
Hausbeſitzer, auf den dieſe drakoniſche Maßnahme zurückge⸗ 
führt werden muß, iſt der Schloffermeiſter L. aus Dandig. 
Die Arbeiterſamilie hat tatſächlich auſ der Straße kampieren 
müfſen. Ihr weiteres Schickſal iſt vollkommen ungewiß. 

Naturgemäß wird der Hausbeſitzer die Meinung vertre⸗ 
len, daß, wer nicht Micte zahlen kann, ſelbſtverſtändlich 
„wu anders bin“ zichen muß. Sehr ſchön, nur wovon, das 
iſt meiſt die bange Frage. 

Paßzke war ſehr lange arbeitslos und gehört längſt zu 
den Ausgeſteuerten, als er endlich zwangsweiſe zur Land⸗ 
arbeit auf das Gut Schwintſch des Herrn Höhne vermittelt 
wurde. Hier verdient Patzke im Akkord (1) — 1,40 Gulden 
den Tag ohne Eſſfen, alſo noch nicht einmal die Hälfte der 
Unterſtützungsgelder für Erwerbsloſe. Auf dieſem Gut ver⸗ 
dienten übrigens Erntearbeiter im Ak ror denicht mehr als 
9 bis 12 Gulden die Woche. Daß man bei Erntearbeit 
immerbin ſelbſt als Arbeiter eiſen muß, kann wohl ſelbit ein 
Gutsbeſitzer nicht beitreiten, und daß auch das beſcheidenſte 

Eeſſen Geld koſtet, auch nicht. Wie man aber daneben noch 
Miete zahlen ſoll, wird man nicht leicht errechnen können. 

Schrecklich genug das Schickſal der Familie Patzte, aber 
unausdenkbar der Ausblick, daß ein gleiches Schickſal wohl 
viele Arbeiterfamilien demnächſt zu erwarten baben. Und 
dabei führt man dauernd das Worti ron der nytleidenden 
Landwirtſchaft im Munde, meint aber ſtets nur die Herren 
Gutsbeſitzer damit, weil man findet, daß die Arbeiter viel 
zu viel verdienen. Das Schickſal der Familie Patzke iſt ein 
Beweis dafür. 

Eruſt 

ů Vatidulismus 
Die Nazis haben in der letzten Nacht wieder Proben 

ihrer „Kultur“ abgelegt. Auf der Rechtſtadt wurden mell⸗ 
rere Schaufenſter und Häuſer mit roter Mennigefarbe be⸗ 
ſchmiert. Die Hakenkreuze ſind gewiß keine Zierde der 
Gebäude. Auch das Haus Vorſtädtiſcher Graben 44, wo ſich 
das Büro der Sozialdemokratiſchen Partei befindet, wurde 
nicht verſchont. Die Fenſter des Parteibüros und das 
Parteiſchild waren am Morgen mit roten Hakenkreuzen 
über und über befudelt. Das iſt Vandalismus in Rein⸗ 
kultur und hat nur mit dem deutſchen Weſen der Nazis 
etwas zu tun. Alle auſtändigen Meuſchen rücken von 

ſolchen Schweinereien ab. 

Waſſerſtandsnachrichten der Stromweichſel 
vom 2. September 1932 
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mmen mit dem Kommandanten ſpurlos verſchwunden. 

 



Für dis vielel Glück- uii Sevehswünzehe 
zu unserer Silberhochzeir sagen wir allen 
unsern herzlüichen Dank. — 

Friedriah QAartz und Frau 
Laschken. den 25. 8. 32. 
  

dchlenhheit eete Seeraen 
beyer Ertolg- An Lepe Decrrang, 

Horsett-Hoss o Momtesesi LHoupfsre i5 

  

nine erkreifende Tonfllm- 
Trasödle mit 

Diga Tschecnste 
Trülde Berliner 
Dskar Homolka 

dpDer Storch 
Streikt 

Ein Lustspiel voll 
drastäscher Komik mit 

Siehiried Eme 
Urslis Mrabiey 

Lla-Palast 
Does Riosenortoiges wogen Lis eintchſteßlich 

Montag voerlängertl 

LMIANN HARVEL und HANSs AlBks in 

UICK 
Ein Fiim der Erich-POmmer-Produktion der 
Uies von Hons Müller nsch einem Böhnnen- 
stück von Felix Gontièta. — Regie: Robert 

Sioc'mak. — Produktionsleitung: Max Pfelfter. 

Musik: Hlans-Otto Borgmonn, Gererd Jecob- 

son. — Lied des Quick: Werner N. Hey- 

mann. — liedertexte: Roberl Liebmenn. 

Beginn der vorführurgen: 

Wocheniegs 4. 6-15, 8.50 Uhr 

Aehumgl Sorertags S, S, 7. 7 Unr. Achtung! 

  

  

Sie Baltammannscheft In Demnlte 
Sonntag, dan 4, Sehlember 18U2, -müoheättazs 215 Uhr, 

Sschupe sporkrtare, Eengfüfr, Rauntrtirrzce 

Saitenverband, Repräsentativᷣmannschalt 
pielt gecen 

Grenzmark, Auswahlmannschalt 
Auswahlspiel für das 

(U. Oxtober 1952 in Danxig) 
Versäntern fie nicht den Beanch des interessanten Spieles. 

SALTISCHER SPORr-VEREANDE Fusballausechus 
Eintrittskarten im Vorverkauf (20 ermäßigt) bei 

Cerl Eabe. Danrig: Frau ERabe. Langfuhr: Carl 
EAbr. Zonbot. An der Taseskkase: Tribüne G 
Stebhplatz E 1.—. Stadierende. Erverbslore und Schüfer 
— Erriskarten haben keine Gultiskeit- 

12. 

Hotoreise s arn 
EEN E Leierhon 228 70 

Unrhmn sSchmledegasse Nr. 18 

  Iichi-Spieic 
Auf vislssitigen Wunsch! 

JAN KIEPURA der veltberühmte Tenor 
der Mailänder Scala in 

Das Kiee einer Maeht 
mit Fritx Sehuls — Mazna Sohneidar — Otio Wallburg 

Aun Wüst 
Idee und Manuekrint: I. v. Cube und A. Josenh 

Eækie- A. wak — Musik: M. Spoliansky 
(CinE-Alllanz Film der Ufa 

In rrofsartigem Schonng wirbelt eine heiter-über- 
mütier. abenteuerlichreizvolle Geschichte vorbei — 
Geschichte eines groben Sängers nnd eines kleinen 
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Lim Raun — Fräitz Sehuus 
SAEIi AEAhail Iin 

Meine Kusine 
alls Warschau 

Ferner: 

UurA FEDhI5n 7 Chartolte Swa 
Tu,cν EngISEE Thender Ls in 

Luei Menschen 
Nach Sem Sieihnarnisen Eamanf 

*ι Richard Vos5ß 

Mdchens. 

Das verlerene Paradles 
Tän Kurz Tonlustapiel der Eia 

mit tte Wallhmrk, Iun Wüst, Eiza Tet 
Ferner: Tonbeliprosramm sowie e 
Eeine Eintrittepreise: 0.50, 1.00, 1. 

Beginn: Wochentags 4. 6.15. S. 50 Uhr 
Sonntags S. 5. 7. H Uhr 

2. Nähmaſchin. verk. 
Knabe. Hausbor 3. 1. 

Fahrraddecken und 
Schlauche. Erxatzteile 

NRopbaraturen 
scChnell u. Blilin 

f 2SIHA PaülüAir: 

WitewabenH 
Tahrräder 

Müniel,Schlänche 
sEmtl. Ersatsteile 
kaufen Sie besser 

unddi billiger bei 

Harwiller 
I. Damm 14 

Siiela Teinwoll. 
toft f. Wintermant. 

bebeutend unt Preis 
verkauf. Daſelhit 

nzug. neu. 30 G. 
Belicht, E—5 abends. 

Drews, 
Lovensgalle 

Schlatzi 90 G 
Ankleideſchrank it Reperstur. iligat:]vien: f1O Gh., naue 
Lch, Betigeitslle m. 
Spiral⸗ u. VA ů 8 S, verkärbig. 
Hanztor 1. 1 Tr. 

  

  

  

EE 
Lenger Markt 

Verboten, verbeien des Witrblon der Roten, 
iver Wockten long stumm, die Zeit iet jeirt um 

nun schörfen wär Wieder, spitæ und gut, 
die Pfeile der Freiheit, seid cuf der Fotl 

Der Wahre Jacob 
Seüirüsche Bln, Isf Wieder froi. 2— 2 
EKAYISFeriehchrack. 

clert Ser win Heaher 

Pruhs ner 15 Pf. * 

—————————— 
Darzis, Ar Smaes⸗et D = 

i boi cilee AuOre 

bmanchen und Seerenwelnbereitentss 

Enrnachen der Früchte. 
16 Abbd. 

Sümachen der Gemüse 
26 Abb. 345/4 

Dörren des Obstes und der Ge- 
miise. 25 Abb. 367 

Mmeladen- und Murbereitung. 
11 Abb. 4 

Kancllerte Früchte und Kkonfi- 
Hüren. 15 Abb. 16 

Küehe umet 

ESCDeafDei für Mädchenschulen. 
— 8⁵⁰/2 

Lannchenfleischhüche- 3³3⁴/% 

Gerügenüche. 12 Abb. 558/9 

BIie Fleischersatküche. 320 

Eunde Fisckküche- 350/1 
Pärküche für den einfachen unt 

teinen Hiach. 3⁰⁰ 

Sρπ enen, und Kürbis- 
Oerichte. 405⁵ 

Tometenböchiehn. 2⁵³⁵ 

2 

EE der 

  

Ernte, Aufbewahrung, Versenti 
ddes Obstes. 60 Abb. 55/6 

Fruchisaki- und Sütmostberel- 
tung im Haushalt. 5⁴⁵ 

Getränke uyd Ertrischungen. Eis, 
Gefrorenss, Scwien, limo- 
neden. 742 

Obst- und Beerenweinbereltung. 
Mit 50 Abb. 7¹6⁰ 
Geb. EM. 2.40. 

Nauskait 

Eßt viel Gemüse. Erprobte Ge- 
richte. 800/1 

Vegetarisches Gesuncihelts-     Kochbuch. 157/ 

Backbuch. Brot, Kuchen, Torte, 
Kleingebäck usv, 60 

Hauskonditorel. 175 Rez. 6⁴ 

Miichv,erwertung im Haushalt. 

25 Abb. 39678 

Verwertung des rionigs. 77 

EPEUlE Gie geradem unibertreffliche Lehrmeister-Slicherel wo 
*e* kae- 

Zu Deriehen durch: 

NM. Lippert, leipzig 
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PPiee 
Jetxt auch hier! 

2 Erstaufführungen 

HIuſilere 
Ii Müiswntamn 

Frrr ———— 
E / Eruue 

KWh EV 

Ears viEe 

mwit Olar Floeru — Frichl Eaertin 
Harry Frank — Paul Otts etc- 

Sowie: Walter Janssen / Liane iaid in 

Liüan tiarrey — Wolt ADash.-Eetrty 
ir der großen Tonflm Operetre 

EWel MHerzen u. ein Scehnlas 
Sowie Truda Berfiner in 

En Mädel von der Reeperbahn 

Sce- E/ ertee TEete in 
Frer EE—eöchnter  
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KShrcCete Werhend * 

Banditen umlagern London 
Die unſicherſten Chauſſeen der Welt — Scotland⸗Yard bereitet gewaltige Säuberungsaktion vor 

Dank einer gewaltigen Konzentration aller verfügbaren 
Kräfte war es den Mächtigen der Londoner Polizei im Früh⸗ 
jahr dieſes Jahres gelungen, die beiſpielloſe Unſicherheit in 
der Citp und in den engen Straßen Eaſtends mit Erfolg zu 
betämpfen. Durch eine Serie gründlicher Razzien, die Nacht 
jür Nacht große Poliziſtenaufgebote auf den Beinen ſahen, 
wurde die „Unterwelt“, die nachgerade die engliſche Hauptſtadt 
in der ganzen Welt in Verruf zu bringen drohte, ausgemerzt 
oder doch weniaſtens ſoweit eingedämmt, wie es in einer Stadt 
von 9 Millionen Einwobnern überhaupt nur möglich ſein 
kann. Die Anerkennung der Heffentlichkeit für dieſe Leiſtung 
blieb auch nicht aus, und in Scotland⸗Yard war man ſehr 
zufrieden. Das Schickfal, ein europäiſches Cyikago zu werden, 
ſchien London erſpart zu bleiben. 

Doch zeigte ſich nur zu bald, daß die Erfolge der Polizei 
um Innern der Stadt nur auf Koſten der Vernachläſſigung 
der Außenbezirke möglich geweſen waren. Während die „ 
richte über Banküberfälle auf offener Straße, über Einvrüche 
in Juwelierläden, über die Untaten von Wegelagerern in den 
öfſentlichen Parks aus den Zeitungen verſchwanden, tauchte 
nun in den Spalten der Preſſe immer häuſiger ein Verbrechen 
auf, von dem vorher nur vereinzelt die Rede geweſen war: 
die Wegelagerei an den Ausjallſtraßen. 

Anarchie auf den Landſtraßen 
Im Laufe von etwa ſechs Wochen entwickelten ſich vor den 

Toren der Rieſenſtadt Zuſtände, die die ehrgeizigen Banditen 
Nordamerikas vor Neid erblaſſen ließen. Es verging nicht ein 
Tag, an dem nicht mehrere Ueberfälle maskierter Banditen 
auf die Stadt verlaſſende oder in ſic zurücktehrende Auto⸗ 
mobiliſten 3u verzeichnen waren. Die Methode der Verbrecher 
war faſt ſtets dieſelbe. An einer unüberſichtlichen Stelle 
pflanzten ſich mehrere Banditen mitten auf die Straße und 
forderten die Führer eines paſſierenden Autos zum Halten 
auf. Dieſe gehorchten faſt ſtets ſofort, da ſie aus Erfahrungen 
anderer wußten, daß ſie andernfalls zum Ziele eines beftigen 
Revolverkugetregen«» werden würden. Den Inſaſſen des Autos 
wurde dann alles irgendwie Wertvolle abgenommen, und 
ſchließlich juhren die Banditen mit dem Wagen auf und davon. 
Die nun raſch alarmierte Polizei hatte faſt ſtets nur das Nach⸗ 
ſehen. Lediglich das vollſtändig abgewrackte Auto konnte man 
nach einigen Tagen irgendwo finden. 

Jetzt im Sommer und namentlich während der letzten 
Hitzeperiode haben ſich die Verhältniſſe auf den Landſtraßen 
in einer Weiſe weiterentwickelt, daß ein Sturm der Empörung 
durch die Preſſe geht und die Polizei in täglichen Artikeln zu 
erbarmungsloſen Gewaltmaßnahmen aufgefordert wird. Es 
geht um nicht mehr und nicht weniger als um das Weekend, 
Das an ſich ſchon jedem Engländer heilig iſt und bei annähernd 
40 Grad Hitze geradezu zu einer Lebensnotwendigkeit wurde. 
„Autoweekend in Gefahr!“ Dieſer Alarmruf, der ſich von Tag 
zu Tag lauter vernehmen läßt, hat Scotland⸗Pard zu dem 
Enlſchluß gebracht, wie in der Iunenſtadt nun auch draußen 
mit einem eiſernen Beſen für Ordnung und Sicherheit zu 
ſorgen. 

Stotland⸗Dard feti Den eifernen Belen an. 
In kleineren Aktionen hat die Polizei natürlich ſchon oft 

verſucht, der Motor⸗Banditen Herr zu werden. Sie hat dabei 
freilich nicht die geringſten Erfolge zu verzeichnen gehabt. 
Nahm ſie ſich irgendeinen Teilabſchnitt der Londoner Peri⸗ 

pherie vor, ſo blieben dort freilich neue Ueberfälle aus, dafür 

verſtärkte ſich die Tätigkeit der Wegelagerer an anderen Stellen. 

Es hat den Anſchein, als ob man es im weſentlichen nicht mit 

groß aufgezogenen Verbrecherorganiſationen zu tun ha⸗ ⸗ 

dern es ſiełht ſo aus, als ob es ſich um eine Unzahl kkeinerer 
Banditengruppen haudelt, die teils berufsmäßig, teils auch 
aus Not den Zoll der Landſtraße erheben. 

Unter dieſen Umſtänden mußten naturgemäß Teilaktionen 

der Polizei wirkungslos verpuffen. An Stelle einer Bande, 

    
    

    

  

    

die man unſchädlich machen konnte, tauchten ſofort drei oder 
vier neue auf. 

Jetzt ſoll aber ganze Arbeit gemacht werden. Bis zum 
letzten entbehrlichen Mann wird die Polizei aus der Stadt 

in die Außenbezirke gezogen werden, um einmal allein durch 

ibre Anweſenheit neue Uieberfälle auf Automobile zu ver⸗ 

hindern. Gleichzeitig will man durch eine rieſenhafte Razzia, 
die ſich auf die unzähligen Erbebungen aus den vielen 

Hunderten von Ueberfällen der letzten Zeit ſtützen wird, in die 

Schlupfwinkel der Verbrecher eindringen und ſo mit einem 

Schlage die Ordnung wiederherſtellen. 
Zweifellos wird dieſe Aktion die Londoner Polizei vor 

eine Kraftprobe erſten Ranges ſtellen, zumal ihre Abſicht —. 

abgeſehen natürlich von Einzelheiten — allgemein bekannt iſt 

und die Banditen Zeit haben, Vorſichtsmaßregeln zu treffen. 

Für die oberſten Beamten der Londoner Sicherheitsorgane geht 

es um Kopf und Kragen. Sie werden dem Druck der öffent⸗ 

lichen Meinung nicht mehr lange gewachſen ſein, wenn ſie der 

Anarchie auf den Landſtraßen nicht endlich Herr werden. So 

heißt es in einem „offenen Briefſ“ an Lord Trenchard, den 

Chef von Scotland⸗Hard, in Worten, die an Deutlichkeit nichts 

zu wünſchen übriglaſſen, u. a.- 

„.. Die in uSA 
„Die Motorbanditen tanzen der Polizei auf der Raſe 

heruüm! Wir Steuerzahlen werden in Zukunft weder Ihnen 

noch Sir Herbert Samuel (Engliſcher Innenminiſter. D. Red.) 

erlauben, Ihr Gehalt einzuftecken, während ſich die Straßen⸗ 

räuber bei uns ebenſo herrlicher Zuſtände erfreuen, wie 

in USA.“ 
„Sie müſſen es einer Frau möglich machen, eine Handtaſche 

zu tragen, ohne daß ſie befürchten muß, daß ſie ihr von Wege⸗ 

lagerern entriſſen wird, die dann im geſtohlenen Auto das 

Weite ſuchen. Sie müſſen es Mohne machen, daß eine Frau 

am Sieuer ihres Wagens ſitzt, oöne daß ſie jeden Augenblick 

därerg gejabt ſein muß, durch ein „hold-upl“ ausgeplündert 

zu werden. ů — 
„Es iſt eine Schande, daß es in ganz Europa nicht Straßen 

gibt, die es in bezug auf Unſicherheit mit den engliſchen auf⸗ 

nehmen tönnen!“ 

„Eirutritt mach freiem Ermneffen“ 
Angſt auf Die 

Auf der der „Rügenſchen Riviera“ vorgelagerten Oſtiee⸗ 

inſel Oie liegt augenblicklich in einer Umfriedung von 80 

mal 80 Metern die Binklerſche Luftranmrakete. Will man in 

den umfriedeten Teil der Injel binein, ſo fallen die Blicke 

auf ein kleines Täfelchen: „Eintritt nach freiem Exmeſten-- 
Die Rügen⸗Reiſenden lockern die Groſchen;: die kleine, win⸗ 

zige, filbern in der Sonne funkelnde Rakete reat ihr Inter⸗ 

eße. Die Rakete iſt aus Elektron hergeſtellt und mit Methan 

und flüßfigem Sauerſtoff gefüllt. Senn man ſie aoſchiedßbt, ſo 
wird ihr Aufſtieg in 7000 Pieter Höhe — nach Winklers Be⸗ 

  

    

rechnung — zehn Sekunden dauern. ihr Rückflug mit Hilfe 
eines ſich, ſelbſt öffuenden Fallſchirmes etwa 15 Minnten. 

Freilich iſt der Abſchuß der Luftraumrakete fürs erſte 
noch nicht zu erwarten. Höheren Orts glaubt man, daß die 
Rakete auf ihrem Rückflug den Leuchturm der Inſel zer⸗ 
ſchlagen könne. Die Einwendungen Winklers, daß nach der 

  

    Wahrſcheinlichkeitsrechnung die Rakete drei Millionen Male 
abgeſchoſſen werden kann, damit ſie ein einziges Mal den 
Leuchtturm trifft, ſind ohne Erkolg geblieben. Der Raketen⸗ 
abſchuß darf nur dann erfolgen, wenn 10.000 Mark hinter⸗ 
lcat werden oder eine Verſicherung über 100000 Mark abge⸗ 
ſchloſſen wird. Vorläufig ſammelt Herr Winkler Beſichti⸗ 
gungsgelder . .. 

Die oftfibiriſche Siualinie 
vwif wird gemeldet, daß am 27. Auguſt das 

unter Führung des Fliegers Majuruk 
ſcinen erſten Flug von Chabarowſk nach Wladiwoſtok aus⸗ 
geführt hat. Das Flugzeug nahm auf dem Rückfluge 
Zeitungen aus Wladiwoſtok mit und da der Flug nur fünf 
Stunden beanſprucht, ſo können die Wladiwoſtvpker Blätter 
jetzt in Chabarowfk, am Tage ihres Erſf— us verteilt 
werden. Seit dem 30. Auanſt hat der regelmäßige Verkehr 
auf der Luftlinie zwiſchen Chabarowſk und Wladiwoſtok 
begonnen. 

      

  

      

Rumäniſches Munitiouslager explodiert 
Drei Verletzte — Rieſenſchaden 

Das in der Umgebung Bukareſts, der Hauptſtadt Ru⸗ 
mäniens., nahe der Station Chitila befindliche militäriſche 
Artilleriemunitionslager Ceasna iſt geſtern nachmittag um 
6 Uhr in Brand geraten. Erſt hörte man kleine Detonatio⸗ 
neu, dann erſchütterte um 9.20 Uhr eine mäch Detonation 
die Luft. die in der ganzen Hauptſtadt hörb 
dem Gebände untergebrachte Granatenlager u ie Luft 
geflogen. Die Explofion forderte bisher zwei Leitht⸗ und 
einen Schmerverwuündeten. In den umliegenden Häuſern 
haben die Explofionen großen Schaden angerichtet. Auch das 
Bahnhofsgebände in Chitila wurde arg beſchädigt. Das ge⸗ 
fährdete Gebiet wurde durch einen Militärkordon abgeſperrt. 

  

      

    
   

    

Explefionsunglück in einer vortugiefiſchen Fabrik 

Nach einer Melduna aus Liſſabon ereianete ſich in einer 
Feuerwerksförperfabrit bei Goeveig ein ſchweres Unglück. 
Durch eine Exploſion wurden drei Perionen getötet. 

   

Aſphalt in Brand 
Schwerer Brand auf einem franzöſiſchen Bahnhof 

Ein ſchwerer Vraud iſt auf dem Bahnhof von Tain im 
Rhonetal ausgebrochen. Mehrere Wagguns mit Vollaſphalt 
gacrieten durch Funkenwurf in Brand. Wie glühende Lava⸗ 
bäche ergoß ſich der brennende Aſphalt über die Gleiſe bis 
zu dem Bahnhofsgebäude hin. Der Feuerwehr gelanga es 
nur mit äußerſter Mühe, die Gebände zu ſchützen. Der 
Brand ſelbſt wurde mit Hilſe von Sand und Kies nach mehr⸗ 
ſtündiger Arbeit gelöſcht. Eine ſchwere Ranchwolke hüllte 
während mehrerer Stunden die Stadt in nächtliches Dunkel. 
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Mordipaffen, die Deuiſchland jetzt ebeufulls beunſprucht 
  

Das Tagesgeſprüch in 
der Außenpolitik iſt 

Vorſtoß 

  

Deutſchlands 
in, der Abrüſt 
mit einer d. 

Regier 
n 2 

der die Gleichberechti⸗ 
gung Dentſchlands ge⸗ 
fordert wird. Unſer Bild 
zeigt einige Mordwerk⸗ 
zeuge, Waffengattungen, 
die Deutſchland bisher 
auf Grund des Ver⸗ 
ſailler Friedensvertra⸗ 
ges verſagt waren. 
Oben links ein eng⸗ 
liſcher Tank, oben rechts 
das größte engliſche 
Unterſeebvot, untenlinks 
Lin franzöſiſches Militär⸗ 
flugzeug und unten 
rechts ein rieſiges ame⸗ 
rikaniſches Küſtengeſchütz 
von 12 Zoll Durchmeſſer. 
Rechts in der Mitte ſieht 
man eine ſchwere Lufk⸗ 
bombe, Sie faſt Mannes⸗ 

höhe erreicht und iu der 

  

   
   

    

Mörtder vwem Puseh 

Das Geſtündnis des 26jährigen Berliner Pagenmörders 

Rolf vom Buſch, der auf grauenvolle Weiſe in Faͤlkenſee bei 

Berlin den 16jährigen Pagen Kurt Schöning umgebracht hat, 

deckt den Lauf eines ſeltſam zwieſpältigen Lebens auf. 

Rolf vom Buſch, der übrigens älter ausſieht, als er iſt, 

ſtammt aus einer angeſehenen Remſcheider Kaufmanns⸗ 

familie. Er hat als guter, vielgelobter Schüler in Remſcheid 

das Gymnaſium bis zur Oberſekundareife beſucht: anſchließend 

trat er als kaufmänniſcher Lehrling in ein Geſchäft ein. Seine 

anormale Veranlagung trieb ihn ſchon damals in zweiſelhafte 

Geſellſchaft und üble Nachtlotale — während er ſich im Geſchäft 

als fleißig und ſtrebſam zeigte, außerdem aber auch in einem 

tiefen Bröürfnis nach Einſamkeit zur Beſchäftigung mit 

Tanstrit, Pali, Japaniſch und Malaiſch getrieben wurde. 

Dieſe Flucht ins Exotiſche, unterſtützt von einem angeborenen 

ſtarten Sprachtalenk, erinnert an die romantiſchen Neigungen 

ves vor Jahresfriſt verurteilten, jetzt geflüchteten Verliner 

Muttermörders Neuhaus⸗Thielecke. 

Edler Freiherr 

Straffällig wurde vom Buſch zum erſtenmal in Barmen⸗ 

Elberfeld, wo er wegen Mißbrauchs eines Knaben zu einem 

Jahr und zehn Monaten Gefängni verurteilt wurde. Im 

Gefängnis wurde er — wie er jetzt berichtet — gläubiger 

Buddhiſt. Als er die Strafanſtalt verließ, reiſte er nach Berlin 

und fälſchte ſeine Papiere, um „ein neues Leben anzufangen. 

Seine Viſitenkarten lauteten auf den Namen „Edler Freiherr 

Rudolf Ulli vom Buſch⸗Waldeck“, die Berichte über ſein Leben 

klangen entſprechen romanhaft. Bildung und Lebensformen 

üffneten ihm' alle Türen. So glaubte man ihm u. a. in einem 

Sporttlub, in dem er Aufnahme ſuchte und jand, daß er mit 

ſeiner Pfadfinderttuppe auf Madeira geweſen fei und dort 

die Höchſte Anerkennung des ülteſten Sohnes der Exłaiſerin 

Zita gefunden habe! 

Die Freunpſchaſt mit Schöning 

Zu Geldſchwindeleien hat vom Buſch ſeine Phantaſie an⸗ 

ſcheinend nicht benutzt. Er verdiente ſich ſeinen Lebensunter⸗ 

halt ordentlich: er war als Page in einem gutbürgerlichen 

Hotel der Berliner Friedrichſtadt angeſtellt. Aber er führte 

ein Doppelleben: tags leiſtete er zufrievenſtellende Arbeit. 

nachts ſtrich er in den dunkelften Gegenden umher; ein mu⸗ 

geſundes Sexualleben rieb ihn auf und zog )n immer mehr 

in die Tieſe. Am 15. Juni lernte er den 16jährigen Pagen 

Kurt Schöning kennen, acht Wochen ſp— K 

„Freund“, den er angeblich in ein Pfadfinverlager, jühren 

wollte, im Walvesdunkel. Bei der erſt nach langem Seusgnen 

erfolgten Schilberung der Tat erebarte vom Buich, daß er in 

einem wahren Blutrauſch gehandelt babe. Nach dem Mord 

bätte er ſich in einem kleinen Teich vom Btute feines Opfers 

tereinigt und ſich dadurch gewiſſermaßen auch vſeeliſch ge⸗ 

badeit 
Noch weitere Berbrechen? 

Im übrigen iſt bei ben unterſuchenden Dellere Perbre der 

Berdacht aufgetaucht, daß vom Buſch noch weitere 

  

  jäter ermordete er den   

    

  

  
Lage iſt, einen ganzen Häuſerblock in Trümmer znu legen. Deutſchland möchte jetzt ebenfalls dieſe Mordwaffen haben. 
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Liee Opfer ſeines Trieblebens 
Ein rätſelhaftes Menſchenleben — Gladbecker Primanermord vor der Aufklärung? 

ähnlicher Art, möglicherweiſe auch die Ermordung des Glad⸗ 

becker Oberprimaners Daube auf dem Gewiſſen haben könnte. 

Im Verdacht der Täterſchaft ſtand im Falle Daube ſeinerzeit 

der Primaner Husmann; er wurde aber wegen Mangels an 

Beweiſen freigeſprochen. Für vom Buſch iſt nun ſehr belaſtend. 

daß beide Verbrechen — das an Daube und das an Schöning 

— aujf gleiche Weiſe ausgeführt worden ſinv. Auch dem Ober⸗ 

primaner Daube wurde die Kehle durchſchnitten: auch bei 

Daube wurde, wie im Falle des Pagen Schöning, der Unter⸗ 

leib ſchwer verſtümmelt. Ferner war vom Buſch zur Zeit des 

Verbrechens an Daube in Gladbeck geweſen. Und endlich ſagten 

im Husmann⸗Prozeß Zeugen aus, daß ſie in der Nähe des 

Tatortes einen jungen Mann geſehen hätten, deſſen Perſonal⸗ 

beſchreibung genau auf vom Buſch zu paſſen ſcheint! · 

Tornado über Floridn 
Sechs Tote 

In ber Nähe von Penfacola (USel., Florida) kamen 
bei einer Tornadokataſtrophe ſechs Perſonen ums Leben. 
Außerdem entſtand großer Materialſchaden. 

Drei Pierard⸗Aufftiege? 

Profeſſor Piccard beabſichkigt, im Laufe des kommenden 
Jahres nicht weniger als drei Stratoſphärenaniſtiege lin 

der Arktis, in der Antarktis und am Aeauator) vorzu⸗ 

bereiten. Der arktiſche Aufſtieg wird wahrſcheinlich von 

Spitzbergen aus vorgenommen werden, weil er ſich billiger 

ſtellen dürfte als der urſprünglich beabſichtigte kanadiſche. 

Profeſſor Piccard, der die weitere Erforſchung der Strato⸗ 
hält, glanbt vor⸗ 

    

   

ſphäre für wünſchenswert und notwendig! 
läufig an die Möglichkeit, eine Höhe von 
meitern zu erreichen. Er ſelbit bea an Übrigen un 
mehr mit aufzuſteigen, da nach ſeiner Meinung Leute ſeines 

Alters „keine Amditionen mehr haben, Abenteuer am Nord⸗ 

pol zu erleben“. Von verſchiedenen Seiten ſollen Piceard 

zur Finanzierung ſeiner Pläne größere Summen zur Ver⸗ 

fügung geſtellt worden ſein. 

Sitter Il 
Aehnlich dem vor Jahren auf die Galapagos⸗Inſeln aus⸗ 

aewanderten Dr. Ritter hat ſich von Santiago de Ebile aus 
der deutſche Staatsangebörige Hugo Weber in Begleitung 
ſeiner Ehefran auf einem kleinen Segelboot nach der un⸗ 
hbewobnten. Oſterinſel eingeſchifft. Weber, urſprünglich 
Marineoffizier und Mitglied der Beſatzung des Kreuzers 
„Dresden“, hat die Abſicht, auf der Oſterinſel ein Robinſon⸗ 
Dafſein zu fübren. Er batte dieſe Abſicht ſchon einmal —- 
allein — zu verwirklichen verſucht, kehrte aber zurück, weil 
es ihm zu einſam war. Jetzt aber, nachdem er in Santiago 
de Ebile ſeine Lebensgeſährtin, gleichfalls eine Deutſche, 
fand, will er den Verſuch wiederholen. 

    

    

    

 



Wirtschaft- Handel-Schiffabrt 

SLancufhites Miedbergang 
Zum Arbeitskampf in der engliſchen Baumwollind iſtrie 

Der Aulaß zu dem Arbeitstampf in Lancafhire — bis jeßt 
haben von rumd 200 000 Weverciarbeitern etwa 140 000 dem 
Streifaufruf Folge geleiſtet — iſt der Konlift um die Wieder⸗ 
einſtellung von 2000 Arbeitern in Burnley. Dieſe haben vor 
einigen Wochen die Arbeit niedergelegt, weil ihre Arbeitgeber 
ohnr vertragsmäßige Aenderung der geltenden Tarifbeſtimmun⸗ 
gen ihre Werke lurgerhanh zu jelbſt feſtgeſetzten ſchlechteren 
beitsbedingungen weiter betrieden. Sie fanden Arbritsträfte, die 
dic neuen Bedingungen annahz und weigerten ſich, auch nach 
vertraglicher Meitfeſtſetung der vöhne. die alten Arbeitsträjte 
wieder einzuſtellen. Ter Streil dieſer 200 Arbeiter in Vurnley 
gegen die Turchbrechung des Tarijvertrages war alſo volllommen 
eimwandfrei. éEr erfolgte zu Recht und dementfprechend war die 
Borderung auf Wiedereinſtellung durchaus begründet. 

Die Arbeitgeber hoben ſich durch die Verweigerung der 
Wicdereinſtellung ſelbſt mit der Schuld an dem gegenwärtigen 

Arbeitslonflikt belaſtrt. 

Tas iſt nuch die Auffoſſung der vifentlichen Meinung in England. 
Tic bürgerliche Preiſe ſpricht nun der „verderplichen Kurz * 
keit beider Parteien“ die uld der Unternehmer wird mit dieſer 
vorſichtigen Ausdructaw. fen zugegegrbeu, 

Der äußere Anlaß iſt aber nicht die innere Urjache. Hinttr 
dem Amlaß ſteht dir Lohnfrage. 'e iſt der Ausgangepuntt auch 
für den Zwiſchenfall in Burnlen. Tir Lage. in der ſich die 
Baumwollinduſtrie non Lancaſkirc brjindet. den ganzen 
Ernſt des Lohnproblems der britiſchen Textilinpuft Seit zeyhn 
Jahren befindet ſich die Indnitrie. die zu ctwa 8ut Prozent anf 
dic Ausfuhr angewirſen iſt. in reinem hoffuungeloſen Reunen 
um den Weltmarkt. In mancher Induſtrie miag die Verbilligeing 

  

    

  

    

  

     
   

  

     

   

  

    

  

des Produfts durch Lonnſenkung unter Umitſtänden zu ciner 
Vrfferung des Abſatzes und damit nuch der Veſchäftigung hei⸗ 
tragen. Aber wie kann man erwarten. daß einr Lohnfentung um 
20 Prozent einer Induſtrie zur Wiedereroberung von verlurenen 
Abfatzmärften heljen wird. deren Aufnahmeſähigteit durch dir 
nüprozentige Kyitenjentun ie die ndenfwertung bedeulete, ſo 
guit wir leine Erhöhung gefunden har? 

Keine irgendwir denkbare Lohnſentung lann der engliſchen 
Daumwollinduitrie, die früher das Kückgral des engliſchen 
Exportes wax, ihre ehemaligen Erwerbsmöglichkeiten wieder⸗ 

geben. 

     
  

ů 
die 'e De⸗ ESEV Maumwullgcenen 
dem Krieg nach den Märkien des Fernen Oitet vor 

Während des Krieges fnd neue Kon⸗ 

        

  

ging rar 
allem Indien und China. 

  

   
kurrenten auf dem Markt im Fernen Oiirn erſchiencn. Aapan 
hat England einen großen Teil des Geichäftes entri ciurn noth 
gröeren Teil nahm die indiſche Tertilinduitrir d. dir 1rotz 
der engliſchen Verwalfung mit Aöllen geichütt iſt. währrnd früher 
eine Uminge auuf Gewebe. das in Indirn produqiert wurdt i 
engliſche Cinjuhr begünſtia Schon in dem vrrhättnismũ 
normalen Rachfricgsjahr 12⁵4 war die engliſche Gewes 
nach Indien. wenn man den Turqiſchnitt der Jahre INn bis 
1913 100 ſeßt, auf 5e gcfallen. Inzwiſchen iſt aber die 
duſtrialificrung des Sitens weiter jertgcichritten: dazu 1aut 
Schwachung der Kauffraft durch dir ſulernationale Kriſr. 
ſchließlich bedeutet der Vonfott durch die 
Indicn eine weitere Erjcthwerung des engliſchen Exvorta 
Wundrr, menn 

die Ausiahr nac Indien nur noch Iü Progent der Sor⸗ 
kriegsausfuhr errricht und dir gejemtengliſcht nir noch 

28 Pryzent. 

Troß dieſer Entwicklung baben dir veller der Vaumwoli⸗ 
induſtric aus Drr veränderten Welliage nichi vechtzeilig Die Ron⸗ 
jeauenzen geqogschn. Weder in der XrrfauEorgunffakion noch in 
der Produftipnsfetmif haben die Engiänder imgrlirrnt. Der 
Indipidunlismus der Einzelunternchmer Auf ir den Imwrigcn der 
Daumwollinbuitrir dic Maftrnprnduftinn auch dorti nicht aui 
fommen I. . wo pe um Platzr gewrien würr. Erſt als Dir 
Daumwollkriſe durch dir Welttriſe noch verichärft würdc. rur⸗ 
ſtanden arvir Hatrruchmungen. um die Sinpelwarr. die in Den 
indiſchen Bazurs abgejctzt wird, in Muſſen umd Dillig herzufrellen. 
Aürr mm war cs berrits zu ſpät. Weil England fich uger 
nle anderr Länder den nrurn Notmendigfritrn anbesit, hat 
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und 
ihritsbewegung in 

  

Rein 

  

   

Y 
auch frinen gclatinen Antcil um Vaumwolarrnrrpert in der 
Welt nicht balien fannen; ex iit von noch 518 royrrt im Jahyre 
19224 in u AEanhhne dis ahf 3547: Prßzem im Jahre 2231 

    

    
   

          

untd nurchic Kintc. dic in den Nachricgsiahrten dir 
iner warrnhungrigen Welt rricturt, wurde 

Das Derhängnis Suncaſhirrs. 

L Wederricu Surzag-birlie Ner 
rie. nahmen zu ühbcrhkäkien Srrira 

keopitatiferungn por. dir dit Werft mit cintr SKRTABiEE 
Kapitallan brichmertcn. Dir Anpaffingsfahigteil. Rie Rie Au⸗- 
Auftrir fräher immrrhin nadh besrhrn haric. rricheand nmauz nd 

  

    

    

  

kermsguntetſchaien Tic Meberkapazitür Eited Eeüchen Aud cr⸗ 
farrie in Ren Ruppetten Frseha der Serheänldm ns Res In. 
DüiS s Der UnECEuAL 

    

  

Uebel Aur ErräiEA. 

Setreeperite geben barch 
Die Nasmnbeen der Pabrn-Meuörrrus 

Die gletche Lentiche Kegiernng dir ver eigen Eagen iar 

STeiSCEEES SEE SErEEALIIE. A DEED Dt ü 
Pen für grrlamten Kumnhten zur Stabrsg der Serüärn⸗ 
And AaSEe Kersfürutälicht Die Seül Sad Aret⸗ 

Drrd die S iO AADEEE SSEHEEER erhns- 

Dentſche Schule in Dershen exmittiert 
Im vergangenen Schuljahr wurde das deutſche Pripat⸗ 

gumnaſinm in Dirſczau bekanntlich von der polniſchen 

  

    
Schulbehörde geſchloßen, weil angeblich die Schule nicht 
über ausreichende Räume verfüge. Die deutſthe Elternſchaft 
bemühte ſich nun um die Erüffnunng einer privaten Volks⸗ 
ſchule, aber ſchon ſeit Monaten warter ſe vergeblich auf eine 
Antwort. Das Schulgebände, eine Stiſtung, die feit Jahr⸗ 
hundertien der cvangeliſchen Gemeinde gehört, ſtand leer. 
Der Magiſtrat als Protettor dicter Siiſtung hatte es ver⸗ 
ſtanden, in das Kuratorium des Gebäudes im Laufe des 
lesten Zahres ausſchließlich epangeliſche Polen durch das 
Stadtparlament w⸗ 1 laſſen, die jojort dem deutſchen 
Schulnerein die Ränme kündigten. Obwohl nach Ueberein⸗ 
kunit der Vertrag verlängert wurde, it jeßt auf Grund 
einer eidlichen Ausſage des Vürgermeiſters die Exmittie⸗ 
rung des deutſchen Schulvereins eriolgt. teſtern vor⸗ 
mittag erſchienen ein Gerichtsbeamter und Vertreter des 
Magiſtrats ſowie des Kuratoriums der Stiitung und licßen 
die Geſamteinrichtung der Schule anf die Straße tragen. 
Charafteriſtiſch iß, daß der deutiche Schulverein in dieier 
Angelegenheit nom Gericht überhaupt nicht gehört wor⸗ 
den iſt. 

Jutwelenſchatz geſiohlen 
Nachts wurde in das in Tonbofträdt. Kr. Raſtend 

gebrochen u. Wein Aürmband mit 
Brillant. ein 2 
Brillanten imd e 
zwei Brillnmer 
cin Grldrins mit 

    

     

  

           
    

    

    

    

      

   

  

Kubin. ein irlcher mit vpaler Platte und 
ei goldene Tamenrinige mit je einer Perle. 

i le. cine jenr kunge Halstette mit 
R: die mittelſte Perle bat die Größe 

den der Nette zu werden die Perien 
und dic lleinſte hat rinen Durchmenñer von nur 

etern. Tie Vette allein iit 10 ½ Keichsmarl 
ert der en:wendrten Jumelen iſt mehr ats 

— Einbrecher hut dir richtige Naie gehabt. 
n mii den Verhaltnißen in Seinon Tönhoiſtädt 

       

etwa 3 vie 1 
wert und der v 
I13 ά Meich⸗ 
Man vermuten 
Velannten. 

   

  

  

Kinder ſhielen mit Heubgreraten 
Allc drei ſchwer verletzt 

Auj cinem Felde janden der 13 Jahre alte Kañmir Cie⸗ 
chanomiti, der 5 Jabre alte Sicamunt Michalifi und die 
Slährige Irene Czubachomſta bei Plawinfen. Kreis Hohen- 
ſalsa, eine Handgranate. Der Aelteite unter ihnen verſuchte 
darauf mit einem Hammer die Wranate iu serfrümmern, 
wobei ſie erxpiodierte und die drei Kinder mehr voder we⸗ 
niger ſchwer verletztc. 

Bitr Typhuskrünke geßtorben 
Dir Tuphusepidemic im Kreiſt Strasburn 

  

  

   

  

  

       

Die Tuphusepidemic im Lrei zit immer 
noch nicht erloicken. Die Zahi der E. itirnen. 
drei weitere Tuphusfranfe ‚ind geüorten. Di ühl der     
Toten in der dortigen Gegend erköht ſich jomit auf vier 
Perſonen- 

in S Schwere Bluttat in Oſtprenßen 
Auf dem Nitterguie Fojewangen bei Rai 2 

eianete üch eine ichwert Bluttai. arwerfer 
Büttner erg cr durch er Werick mwegen 

chirrfüllnna zur Mede geitelt wurde, eine 
i cin Auat aus und ichlug 

merick blutüberkrömt zu⸗ 
at enigen Stunden ſtarb (erick. 

bura er⸗       

  

   

  

     

  

   

    

  

ſammenbrach. 

ten Ent. ais durcaus ansreickend anzuiehen. Den panfc⸗ 
Totten Gropbarundbensgern genüst ircilich ein Preis von 

AcRiner nicht- aber un wirtichaftlicher Wahbn⸗ 
8 EttSer ũüber⸗ 

. Durch 
nichts funn dir rallig ilettanttiche Sirtiaftsführung der 
Reniernna beßer ackennseichnet werden als durch dcrartige 
Stütszunas Liebesgaben. 

S Mart ic 

    

     
     

mirigen fäglich fülkr 
Sen Scden zurüttgega     

  

  

Solltertrrungen. Im 
in riur ererdnung über Zylländernnden 

Srin werden neben den dertrts efanntren 
E AEiADI 

  

‚ e‚edrtt Wx.- 
NLETTIEüliAEH Srden. 

        

  

Stilleama der Jliezer Hütte. Die Ilieder Hüfie wird 
am 4. Serkrraber ſriEgelegt. de alle Verinche, den Betrieb 
Sur Sei ae esalttg. erihsben E5. Ser Ser Still⸗ 
Llegung werden üer 10 Arbeimnebmer betreffen 

Senmeer CernesssDl Aaben ein Ies Ei 

EAEsbE Dir is Sarichan Henehenden 14 Grosfirmen des 
Serinashandels Senbiitr-gen. in nächter Zeit exn Sertraſes 

  

2 
tenren zu erlanatmn FIM. anf eiatne Hand den Import auns 
Finrland Korsescm zu nxrganiferen. E7mn Auiammen⸗ 
Sehen Etär der GSresbandel in Kattemit, Pefen und anderen 
Stäbien ih im Xassit GEEDmER 

  

  

Aasgasiungen. 
DemurFE 10 Jiuem 571 
SEE. ADhEham 1 SAIBen 215 ½, Scher Lenden 
Lair 2 SII. BaESEEEM- 10 Z3IDIn 57.51 

Ser Kuttg der Meöchseerf Ser tägzich nen Ber Sant vun 
Denn BeSdertrer amere, KBörleet Paerg, Serrtgt beuts 

Keideerfesr Hiamtern. eüctt mürb. Peürögt Bente 
11 Seid ⁵ L1 Briri 

Saribarer Dertter eu 1. Sertendber. Beigien ES 
EAII — 12. HeunD 3%0 10 — 25½ — . Sendben 
BSS— — 41 — AEEDIHGE —   

MAur dlem Osten 
Entſetzliche Arbeitsloſfentrogödz'en 

Erwerbsloſe werden geiſteskront 

Der 59 Jahre alte Bergarveiten 3 
Nolniſch⸗Cberſchleien). der eine zahtr 
halten hat, wurde zujammen mit and, 
Dies nahm er ſich derart; 

ockwerk eines Gevä 
lich verletzt wurde, ja daß 
in Schwermut. jſo daß er ſchl 

Aehnlich erging es dem ahlre alten n 
lantine in den Solvah⸗Werlen, Fiialtor 
Epiſtenz verloren hatie. Auch er wurde darnb— 
mußte, da die Geiſteskrantheit bedrohliche Forti 
Heilanſtäalt überwirſen werden. 

  

Grodziec 
zu unter⸗ 

   
          

  

   

  

   

  

   

     

          

    

  

Stettiner Dampfmnühle niedergebrannt 
Ein ganzer Stadtteil von den Flammen bedroht 

Die Zyllchower TDampjmühle. das Xaetriebswert der 
DTampimũühle A.-G., iit in der Nacht zum Mirtwych gur— 
ſpiciloſes Großfeuer vernichtet woarden Innerhatb fuur, 
war das etwa lue Meter lange Gebaude ein riene V 
mecr. de den umliegenden Stadtterl völtig einz, 

Es gelang jedoch der Fenerwehr, den Vrand auf 
biſchränken. 

Generalſtreik in der polniſchen Naphthainduſtrie 
Am Tonnerstag begann in dern geſamten polniſchen Petrolcum⸗ 

gebiet der Generalſtreik. Der bisherige Taripertraa 
zum 31. Auguſt Eültigkeit hatte, ſollte von den Unt 
nicljt erneuert werden. die eine Lohnkürzung bis zu 10 

in verſchiedenen Arbeiterkategorien durchjetzen wollten. 
dehnt ſich auch auf die Petryleumruffinerien aus. Die 
hat cine erhöhte Vereitithait des Militärs angeordnet, un Sab 
akte verhindern zu können. 

Das Urteil im Gdinger Aufruhrproszeß 
Gefängnis und Zuchthans für die Augeklagten 

In dem Aufrubryrozeß gegen die Mitalieder des „La- 

gers des Großen Polens“, die bei der Soknt un in 
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Gdingen Zuſammenſtöße mit den Sokols und der Ppolizei 
gehabt hatlen und bei denen ein Mann getötet wurde, 
wurde das Urteil geſprochen. Der Jührer der rechts⸗ 
voppütionellen törupne, Redakteur Cieſiclſti aus rſchan, 
wurde wegen Aufrubhrs, Widerſtandes gegen d taats⸗ 
newalt und Beamtenbeleidigung zu insgeſami 13 Monaten 
Gefänauis verurteilt. Der an den tätlichen Ausſchreitungen 
bauptſächlich beteiligte Bernard Piper erbielt eine Zucht⸗ 
bausſtrafe von einem Jahr, ein weiterer Ängeklag wurde 
zu einem Jahr Gefängnis, drei zu 7 Munaten Befſä. 18 
und drei zu 6 Monaten Veſängnis verurteilt.. Wier Ange⸗ 
klagte wurden freigejprochen. 

Brandfſtifter ſelbſt verbrannt 
Im Dorie Jantom in Pommerellen branunten die An⸗ 

weien der Brüder Jakob und Johann Stawikowſti nicder. 
Das Keuer hatte Jakob Stawikowſti, der ſchwachſinnig iit. 
ielbſ augelegt. Er iſt hierbeimſin den Flammen umackommen. 

Kinderlähmung in Lauenburg 
n mehrerer Fälle von ſpinaler Kinderlahm 

in dt und Kreis Lauenburg (Pommern) ſämtliche 
icnoſſen. 
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Vari⸗ — 
Stodholm 159.00 — 1·90 50 

7, Italien 1 
2.15. Tendens nicht 

    

einhbeitlich. 

Warſchaner Effeften vom 1. September. Baut Polili 
        

    
    

  

  

  

  

8-/—-5812. Starachowice 1ime, Modrseivw 4. Bauprämien⸗ 
anleihe 38 „, Lonverſionsanleihe 3.—: 
anleihe u. Wegicl 162. 

    
   

Haberbuſch K Schiele 45, Tendenß feſt. 
4857, Stabiliſierungsanleihr s5⸗ 

Poſener Eifekten vom 1. September. Kv 
35 , XPres. Dollarbriefe 11, zproz. konv. 
Roggenbriefe 1172. Tendenz erhalten. 

Almn den Produktes⸗Büörſen 
Danziger Broduktenbörſe vom 1. September. W. 

Pfund 16—16.25. Roggen Exvort 9.95, Kanfum 18. „ 
jeine 1130—12.⸗5. mittel 10.50—11, geringe 10—10.50, flau, 
Hafer 8.75—9.5. Kübſen 5. „ 
Viktorigerbien 18.—15.25, 
Deizenkleie Schale 7.75, 
ziger Gulden. 

In Berlin am 1. Sepiember. 

  

  

    

      

    

  

0. 
Ryggenkle .75 
Blaumohn 40—15. Alles 

    

221), 
7). Oft. 171—171 (121), S 

G6727K). Safer Sept. 143—145 (143), Okt. 
Des. 116—147 (146). 

Berliner Butierpreiic vom i. September. Amiliche Notie⸗ 
rung ab Eraengernation, Fracht und Gebinde geken u 
fers Laſten-: 1. Qualität 107, 2. Qualität 97, abfallende Sor⸗ 
fen 90 Reichsmark. Tendens ſtetig. 

Sinttiiche Beriiner Kartsfie! notierxung ſic 
waggenfrei märfijcher Statiopn: Weiße Kartoffeln 
SOdenwälder Blaue 1.410—1,50, runde Gelbfleiſchtge 
Lanae Gelbileiichise 19—2.10 Reichsmark. Berliner 
nicht aufnabmeiahig- 

Pojiener Bryönkten vom 1. Sepiember. 
preiſe: Koggen 30 Ko. 16, 30 To. 16.10, 30. To. 16350. 
16.20. Tendens rubig. Richtpreiſe: Roggen 15 
Seisen 25—U rnhig. Gerne 61—66 Kilo 16.25.—1. 
16.75.—12.75. Brangerite 19—20, ruh'g, Hafer. we 
Pis 18.00, Roggenmehl 65proßz. 2.25—2.2, ruhig. W 
mehi 65ph3 40—12. Euhig. Roggenkleie 9—9.25. Wei 
10- grobe 10—11. Raps 31—32. Winterrübſen 31 „ 
toriaerbien 22—. Folgererbien 31—33, Molnt, blan 67. 
Aligemeintendenz: ruhig. 

Dezember 

     
       
   

    

     

  

  

      

   
   

    

     

    

—11. Roggen 
dens ruhig. 
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Heiratsluflige tanzen auf dem Eiffelturm 
Der diesjährige Ball des franzöſiſchen offiziellen „Clubs 

für Eheanbahuung“ 
Tieſer Tage ſand in ſämtlichen Räumen des große. Reſtaurants im erſten Stockzverk des Eifielturms ein Ball ſintt, dem eine außergewöhnliche Bedeutnug beizumeſſen iſt. Etwa 75 Herren und 225 Damen hatten ſich eingefunden, die alle Kur den einen Gedanken hatten: ſie wollten heiraten. 2 Damen trugen mtlich große breite Schürpen in Grün, iß und Rofa. Eine grüne Schärpe bedeutete, daß die Trä⸗ gerin noch nicht Gei nheit hatte, die Freuden der Ehe kennenzulernen. Geſchiedene Frauen trugen weiße Schärpen, wähbrend eheluſtige Witwen roſa Schärpen umgetan hatten. Bezeichnenderweiſe waren die Trägerinnen weißer Schärpen in der Mehrsahl. Auch die männlichen Ehekandidaten mach⸗ ten ihr bisberiges Schickſal durch grüne, weiße und roſa Schleifen auf den Aufſchlägen ihrer Geſellſchaftsanzüge kenntlich. Aufſehen erregte ein Herr, der nebeneinander dꝛei weiße und eine roſa Schleife trug. Die Damen ſtaunten ihn gebührend an, aber näher mit ihm zu tun⸗ wollte doch keine von ihnen etwas haben 
Ueberall auf den Tiſchen lagen 

Frage⸗ und Antwortformulare, 
mit deren Hilfe man ſich, war man ſich ſympathiſch, ſehr Ichnell gegenſoitig über finanzielle, geſellſchaſtliche uſw, K⸗ ſprüche nuͤd Verhältniſſe inſormieren konnke. Veranſtaltet wurde dieſer „Ball der Heiratsluſtigen“ von dem franzöſi⸗ ſchen „Clnb für Eheanbahnung“, deſfen Ehrenpräſident nie⸗ mand anders als der Miniſterpräfident Herriot perſönlich iſt. Kehnliche Bälle kinden alle Jahr ein⸗ oder zweimal in Paris 
ſtatt, und zwar, wie man erfahren konnte, mit gutem Erfolg: jährlich kommen, dank den Bemühungen des Clubs 500 bis 
6500 Ehen zuſtande, die, ſoweit ſich dies aus der bisherigen 
Statiſtik. ergibt, ſogar recht haltbar zu ſein pflegen. 
Es iſt auch wirklich einè angenehme Sache, ſich auf den 

Bällen des Eheanbahnungsclubs nach einer Lebeusgefährtin 
Umöuſehen. Und, was beſonders wichtig iſt, billiger als die 
Inanſoruchnahme einer berufsmäßigen Heiratsvermittlerin 
iſt der Beſuch eines ſolchen Balls auf jeden Fall 

Und deshalb tanzten die Heiratsluſtigen, 75 Herren und 
225 Damen, auf dem Eiffelturm. 

    

  

   

  

   

  

   

  

Jimimny Walker triit zurück 
Einſtellung des Verfahrens? 

Der Neuvorker Oberbürgermeiſter Walker iſt im Zu⸗ 
ſammenhaug mit dem gegen ihn gejührten Korruptivns⸗ 
pryzeß vun nem Amt, zurückgetreten. Der Entſchluß iſt 
darauf zurückzuführen, daß das Urteil wahrſcheinlich auf 
Amtsenkhebung gelautet hätte. Er bezweckt die Einſtellung 
des unangenehmen Verfahrens. In dieſem Falle würde 
Walker die Möglichkeit haben, wieder zu kandidieren. Trotz 
der gegen ihn erhobenen Beſchuldigungen ſind te Ans⸗ 
jichten nicht ſchlecht. Er beſitzt innerhalb der Bevölkerung 
nach wie vor einen außerordentlich ſtarken Anhang. 
Der Prüſident des Stadtrates, Mackee, hat die Amts⸗ 

neſchäfte Walkers bereits übernommen. 

Der Chauffeur war übermüdet 
Antobuskataſtrophe in Weſtfalen 

Landſtraße Unna—Aplerbeck (Weſtialen) ſtieß 
Berſonen beſetzter Autobus gegen einen Baum. 

Sieben Inſaſſen wurden ſchwer, ſieben leicht verletzt. Ver⸗ 
mutlich iſt Uebermüdung des Chauffeurs dir Urfache der 
Xataſtrophe⸗ 

Leicheuraub in den Schwarzen Bergen 
Ein Dorf kämpft 

Die Frau des Montenegriner Bauern Sava Chorovitſch 
ſtarb an den Folgen einer ſchweren Krankheit in Nikſchitſch 
umd wurde auch dort begraben. Als der Baner von dem Ab⸗ 
leben ſeiner Gattin Kenntnis erhielt, fuhr er nach Ni 

    

      

    

  

  

    

luchte zur Nachtzeit das Grab auf. öffnete es und ſtahl die 
Leiche jſeiner Frau aus dem Sarg. Dann trug er den leb⸗ 
lojen Körper in ſein Dorf, bahrte die Leiche in feiner auten 
Stube auf, veranſtaltete ein Begrähnis nach den Sitten 
leiner Heimat und einen zwei Tage lang dauernden Leichen⸗ 
ſichmans. Am zweiten Taßa während des Trinkgelages er⸗ 
ſchienen daun die Gendarmen uud verhaſteten ihn wegen 
Veichenſchändung. Das ganze Dorf ſtellte ſich aber auf die 
Seite des trauernden Gatten und die Gendarmen wurden 
ans dem Dorf hinausgeworfſe 

  

    

  Errrrrtri 

Eröffnung der Großglockner⸗Hochalpenſtraße 

   

  

Am 1. September iſt der erſte Teil der im Bau befindlichen 
(ſroßalockner⸗Hochalpenſtraße feierlich eröffnet worden. Es 
iſt dies die Nordrampe der Straße im öſterreichiſchen Bun⸗ 
desland Salzburg. Sie durchzieht das landſchaftlich her⸗ 
vorragende Fuſchertal nächſt Zell am See. Der Bau endet 

g in der Höhe der Baumgrenze im Hochmais. Auch 
die üidrampe der Großglocknerſtraße wird bei günſtigem 
Wetter noch in dieſem Jahr fertiggeſtellt werden. Sie be⸗ 
ginnt in dem berühmten Alpendorf Heiligenblut und ſteigt 
gegen den Hochpaß Pfandlſcharte zu an. Die die Nord⸗ 
und Südrampe verbindende Scheitelſtrecke wird im nächſten 
Jahr gebaut werden. Die Glocknerſtraße, die als moderne 
Autoſtraße gebaut wird, dürfte eine der großartigſten 
Alpenſtraßen überhaupt werden, da ſie die Hauptkette der 
Hohentauern in der nächſten Nähe des 3800 Meter hohen 

(Froßglockners erſchreitet. 

  

  

  

Abſturz eines amerihaniſchen Militürflugzeuges 
Bier Tote 

Keber der Kanalsone in Pauama ſtürzte ein amerika⸗ 
niſches Militärflugzeug ab. Die vier Iuſaſſeu kamen ums 
Leben. 

  

  

„Graf Jeppelin“ in Pernamburo eingetroffen 
Das Luftichiff „Graf Zeppelin“ iſt geſtern vormittag 

7.33 Uhr (Greenwicher Zeit) in Pernambuco eingetri    

Freitag, den 2 September 1932 
    

  

Der „Wunderdoktor“ von Sundhauſen 
„Alles iſt nichts — nichts iſt alles“ 

Es blieb dem kleinen Ort Sundhauſen in der Nähe von 
Sondershauſen vorbehalten, vor längerer Zeit dem Be⸗ 
gründer der Philoſophie „Ales iſt nichts — nichts iſt alles“ 
als Wirkungsſtätte zu dienen. Bis dahin wußlken die 
wenigſten Einwohner von Sundhauſen davon, daß es über⸗ 
haupt eine Philoſophie gebe, geſchweige deunn die oben er⸗ 
wähnte. Aber der Wfjährige Alfred Gickmann, der eines 
Tages au ſtf. nach Sundhauſen einwanderte, ver⸗ 
ſtand es vort ſciue philoſophiſchen Grundſätze zu ver⸗ 
breiten und in klingende Münze unzuwandeln. Das An⸗ 
genehme mit dem Nüßlichen verbindend, verkündete er 
überall, auch Krankheiten ſeien nichts und doch alles, je nach⸗ 
dem, ob man ſie mit ſeinen hervorragenden Mitteln be⸗ 
kämpfe vder nicht. 

Monatelang kurierte Eickmann 

die hartnäckigſten Erkrankungen 

mit ſeinen philoſophiſch verbrämten Heilmitteln. Sie waren 
nicht billig, fonnten es auch nicht ſein, denn Philpſophie iſt 
bekauntlich eine koſtſpielige Sache, die mit Geld kaum auf⸗ 
gewogen zu werden vermag. Infolgedeſſen verlangte de⸗ 
Wunderdoktor, er von ſeinen gläubigen Patienten ge— 
nannt wurde, für eine „radivaktive“ Medizin uur — 0 
Mark, wobei er jedesmal betonte, ein ſolthes Mittel ſei 
einzigartig gegen Herzleiden jeder Art und in Anbetracht 
der Heilungsmöalichteiten direkt billig. 

Es fanden ſich tatſächlich 

genus Leute, die alles glaubten und alles zahlten, 

was man von ihnen verlangte. Sie hatten keine Ahnung, 
ß5 die teuren Pulver meiſt aus geriebener Holzkohle und 

'en Medizinen je nach Bedarf aus Eiſigwaſſer oder 
Terpentinöl beſtanden. Das einzige, worüber ſich wun⸗ 
derten, war der Umſtand, daß die zu vekämpſenden Krank⸗ 
beiten den philvſophiſchen Heilmitteln nicht wichen und ſich 
nicht in das verheißene Nichis verwandellen. 

Nach einiger Seit lieſen verſchiedene Strafanzeigen gegen 
deu Wunderboktor ein. Das Gericht in. Sondershauſen be⸗ 
ſchäftigte ſich dieſer Tage mit dem Begründer der neu⸗ 
artigſten Schwindelphilofophie. Es nützte ihm wenig, daß 
er in pathetiſchen Worten von Heilkräften der Natur ſprach 
und nach dem Grundſatz „Alles iſt nichts — nichts iſt alles“ 
ſeine koſtſpieligen Heilnugskuren als die lebenswichtigſte 
Tätigkeit der Welt hinzuſtellen verſuchte; das Gericht ver⸗ 
urteilte ihn wegen Kurpfuſcherei und Belruges zu zehn 
Monaten Gefänguis. 

Die verzweiſelte Mutter 
Die Ehefrau Blunk aus Hüttblek bei 

geſtern ihren 13jährigen geiſteskranken hn aus Mitleid 
erhäugt hat, hat tod verübt. Als ihr Ehemaun nach 
Hauſe kam, fand er die Tür verſchloſſen. Er ſtieg durch die 
Bodenluke ein und ſand auf dem Boden ſeine Frau erhängt 
vor. 
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In fieben Stunden Land 
Ein Funkſoruch von Gronaus 

Der deutſche Flieger Wolfgang von Gronau funkte heute 
um 6.õ35 Uhr (Tokiozeit) der Funkſtation auf der Inſel 
Hodeida, daß er in 1000 Meter Höhe durch dichten Nebel 
fliege, jedoch hoffe, in ſicben Stunden Land zu erreichen. 
Seine Poſition gab er als halbwegs zwiſchen der weſtlichſten 
Alenten⸗ und der öſtlichſten Kurilen⸗Inſel an. 

  

Meeresboden⸗Spaziergünge 
Der neueſte amerikauiſche Vergnügungsſpleen iſt, nachdenr das 

Wellenreiten, das den Negern abgeguckt worden war. ceiwas an 
Reiz verloren hat, das „Spaziereugehen auf dem Meeresboden“. 
Man wird zu dieſem Zwecke mit einer Taucherausrüſtung ver⸗ 
ſehen, durch die dem Tauchenden die nötige Sanerſtoifzufuhr er⸗ 
möglicht wird, und kann einige Minuten auf denr Meeresgrunde 
zubringen, um ſich dort Pflanzen und Tiere anzuſehen. Für einen 
längeren Aufenthalt eignet ſich die Ausrüſtung, die in der Haupt⸗ 
ſache aus einem ſehr geräumigen Helme beſteht, nicht. 

  

    

Spinale stinderlähmung in Leipzig. In verſchiedenen 
Stadtgegenden Leipzigs wurden Fälle von ſpinaler Kinder⸗ 
lähmung feſtgeſtellt. 

  

  

Der Komponift von „Solveigs Lied“ 
In Edvard Griegs 25. Todestage 

Die Hiſtoriker haben bewieſen, daß ſich die Geltung eines 
ſchöpferiſchen Muſiker⸗ erſt dann offenbart, wenn ſein Werk 
noch 50 Jahre nach ſeinem Tode Wirkung auf die Menſchen 
hat. Dann wäre Esdvard Grieg, der am 4. September 1907 
geſtorben it, in der 
Mitte dieſes ſchick⸗ 
ſalsſchweren Weges 
zur Weltanerkennung 
angekommen. Sicher 
wird er in Norwegen 
als nationaler Mei⸗ 
jter immer Bewun⸗ 
derer behalten, und 
das Denkmal dieſes 
eingeſchränkten Ruh⸗ 
mes wird nicht unter⸗ 
gehen. Wie aber wird 
die Welt Bachs, Mo⸗ 
zarts, Wagners der⸗ 
einſt über ihn den⸗ 
ken? Das dürfte ſich 
nach der Vor⸗ oder 
Rückwär— Entwick⸗ 
lung der Stile und 
Richtungen in der 
Muſik orientieren, 
Wenn die Lurik und 
das Idyll, das Em⸗ 

phatiiche und Geſang⸗ 
liche, wenn die innere 
Eunvfindung, nuoisder 

i fů „ wieder — 
Geituns hai, dann wird Grieg im Bunde mit Schumann, 

Mendelsiohn und anderen Meiſtern lebeudig vleiben. Siegt 

die Abkehr vom Gefühl, bricht die Zeit des ſtrengen oder 

gelockerten Kontrapunkts wieder an, werden die kleinen 
Formen, die uns einſt entzückten, zerbrochen, dann wird auch 
Grieg der Belt eine Erinnerung ſein. Eine ſchöne zwar, 
in der ſein leidenſchaittiche⸗ „Ich liebe Aanerong Ton der 

Verehrung beſtimmt, aber immerhbin: ung. 

VegRach im 2s nicht ſo weit. Und der Glaube bleibt berechtiat. 
daß Grieg dieſe einſeitige Schranke des heimatlichen Here 
durchbrechen wird. Wäre er „nur“ der nationale Komponin, 
ſo würden ſchon die letzten Jahrzehnte ihn vergefſen ge⸗ 

   
Edvard Grieg 

     
macht haben. Entſcheidend aber iſt, daß Grieg als Muſiker 
über das Heimatliche im Idiom ſeiner Muſikſprache heraus⸗ 
wüchſt, und daß in ſeinem Werk etwas an Ausdruck und 
Kraft Eindruck macht, das Allgemeingültigkeit beanſprucht. 
Es iſt kein Vorwurf, wenn gefagt werden muß, daß Grieg 
der Meiſter einer „kleinen“ Form geblieben iſt. Uns küm⸗ 
niern nicht ſeine Opernverſuche; uns bewegen nicht ſeine 
Chöre und wenigen Orcheſterſtücke; aber ins Herz hinein 
ſingen ſeine muſikaliſchen Gedichte, feine poetiſierenden Kla⸗ 
vierſtücke, ſeine kammermuſikaliſchen Einfälle. Hier hat, in 
kleiner Form, ähnlich wie bei den deutſchen Romontikern, 
von denen er lernte, großes inneres Erleben empfindſamen, 
ſenſitiven, melancholiſchen, menſchlich packenden Ausdruck ge⸗ 
funden. Hier trifft der Norweger auch deutſches Fühlen am 
ſtärkſten. Liſzt war der Erſte, der Grieg Beifall zollte. Und 
in Norwegen rückte er, angefeuert durch das Temperament 
des — viel ſchwächeren — Freundes Nordraak, bewußt von 
der ſüßlich⸗ſentimentalen Art des Mendelsſohn⸗Epigonen 
Gade ab. Die nordiſche Schule: das iſt Grieg. Und ſein 
Lied wäre nicht von Millionen geſungen worden, wäre es 
nicht mehr Grieg als Norwegen. Es war Grieg gegeben, 
das Lied ſeiner Heimat nicht nur zu finden, ſondern auch zu 
geſtalten; es war ihm verliehen, die Melodie ſeiner Klavier⸗ 
ſtücke ſo zu erſinnen, als hätte das Volk ſelber ſie erfunden. 
Zwiſchen tänzeriſcher Bewegtheit und ftiller, traumhafter 
Reſignation ſchankt und vermittelt die Griegſche Phantaſie. 
Auf der einen Seite ſeine Weſens ſtehen die Bauerntänze, 
auf der andern das Lied Solveigs oder der Geſang aui Aaſes 
Tod. Das iſt die Bipolarität, die Ergänzung, der innere 
Ausgleich von Temperament und Sentiment. Weder Melo⸗ 
die noch gar Harmonik ſind ſehr vielſeitig. Das aber iſt's 
gerade, was Grieg exkennbar macht, was ſeinen Notenfolgen 
eigenen Stil gibt. Die Begriffe „norwegiſche Muñk“ und 
„Grieg“ ſind eins geworden. 

Aus der langen Reihe von 140 Liedern Griegs kennen wir 
nur wenige. 20 von ihnen ſind auf dentſche Texte (Heine, 
Geibel, Ehamiffo, Goethe) komponiert. Aber „Schwan“, „Ich 
libe dich“, „Es ſchaukelt ein Kahn“ ſind durch Europe ſchia⸗ 
gerhaft gezogen. Sie zeigen den ganzen Grieg, der ſo popn⸗ 
zär werden kann, ohne daß er die Grenze der Trivialität 
überſchreitet. Bliebe nur die erite Violinſonate von feiner 
Kammermuſik übrig und die herrliche Romanze der dritten: 
wir wüßten, daß Grieg über das Gekonnie und Empfundene 
gewöhnlicher Begabung binaus zu Außergewöhnlichem be⸗ 
anadet war. Das eine einzige Motiv aus dem Streich⸗ 
auartett g⸗Moll wird uns ſtets Beweis bleiben für die 
Fähigkeit, das äußerlich Kleine mit innerlich Großem, das 
Wenige an Thema mit einem Biel an Geſtaltung zu ver⸗ 

   

      

  
binden und daraus eine Einheit zu ſchaffen. Die beiden 
„Peer⸗Guynt“⸗Suiten, die tyriſchen Stücke, die Humoresken 
Opus 6. die Ballade Opus 24, die Holberg⸗Snite: ſie ſind den 
Liebhabern ausgeliefert durch ihre bezwingende Eingängig⸗ 
keit ihrer Erfindung. Der Muſiker fühlt: über die Popula⸗ 
rität hinaus ringt ſich hier ein Geletz durch, ein in vielen 
Veränderungen ſtets gleiches Motiv, ein einheitliches Ton⸗ 
bewußtſein, ein in Freude und Trauer gleich ausdrucksvolles 
muſikaliſches Geſchehen. Edvard Grieg hat in Lied und 
Klavierpoeſie ſeinen perſönlichen Stil, ſich ſelbſt gefunden. 
Mehr wollte er nicht, mehr brauchte er nicht zu wollen, um 
uns lieb, wert, eigenartig, lebendig zu bleiben. In einem 
kleinen Bezirk der Muſik eine große Perſönlichkeit. 

Dr. Kurt Singer. 

  

Deutſchland und der Ueberſetzungsrehord 
Nach einer Auſſtellung des Inſtituts für geiſtige Zu⸗ 

ſammenarbeit in Paris, das ſeine Veröffentlichungen in 
den fünf großen Kutturſprachen berausgibt, ſteht Deutſch⸗ 
land mit 103 Ueberſetzungen ausländiſcher Literatur am 
Anfang dieſes Jahres an letzter Stelle. Damit werden 
eindeutig alle Behauptungen widerlegt, wonach die deutſche 
Literatur mit ausländiſchen Werken überſchwemmt ſei. Man 
hatte den deutſchen Verlegern in dieſer Richtung viel Vor⸗ 
würfe gemacht, und es iſt nun ſehr lehrreich, aus der Sta⸗ 
tiſtik des Inſtitutes zu erſehen, in welchen Staaten der 
eigentliche „Ueberſetzungsrekord“ aufgeſtellt wird. Sa wei 
im 1. Vierteljahr dieſes Jabres Italien mit 226 Ueber⸗ 
ſeßungen durchaus die höchſte Zabl auf. Es folgt Fronk⸗ 
reich mit 224, Spanien mit 142, England mit 111, die SA. 
mit 100 Ueberſetzungen. Da England und die Vereinigten 
Staaten zuſammengefaßt werden müſſen, ſo ſteht Deutſch⸗ 
land weitaus an letzter Stelle. Der erwähnte ſtatiſtiſche 
Index des Inſtitutes erſcheint viermal im Jabre und aibt 
Iaufend einen Einblick in den geiſtigen Austauſch der inter⸗ 
nationalen Literatur. 

   

Ein Aſala⸗Erlaß? Das archäolvaiſche Departement von 
Patna (am Ganges) hat in einer Höhle des Diſtrikts von 
Sambalpur eine Felsinſchrift entdect. Obwohl ihre Ent⸗ 
zifferung bis jetzt noch nicht gelungen iſt, beſteht Grund zu 
der Annahme, daß es ſich um einen der berühmten Exlaſſe des 
großen buddhiſtiſchen Herrſchers Aſaka an ſein Volk und ſomit 

um einen Fund von hoher wiffenſchaftlicher Bedeutung 
handelt.



Preußiſch⸗Süddeutſche Staatslotterie 
1. September 1932 

In dex bevtigen Vormittagsziehung wurden Gewinne über 400 M. 

21. Siehungstag 

geʒogen 
2 ne in 10000 en. 47208 34323 
8 une E 85005 M. 148788 175741 18729 

2* 

28245 228580 275377 288821 0Oi4 81 
386030 3478 808802 330142 345404 357204 3549 

5402 0 SO Sr. re Sasei SS2ei a802 a6400 Svι 706748 772080U KssD Saa3s 75753 279 97972 104814 125738 75 11328 125705 120891 14845 1857%4 1812i8 168617 38752523553 555] 35240 24578 248344 267209 284076 264325 221 27578 281527 280418 S0L 21833 20818   
28. 26802 
E 2 35780 347616 345355 350585 361403 
83853 8880 12 243366 

52599 388688 38087 882858 
Semimnt zu 500 cn. 8323 24 25341. 298%% 21242 22628 35252 

278458 278554 285895 28675 258195 3504813 319811 313948 31484 845558 9559272 236104 360257 288200 3875 371820 372—⁴t 3766872 
8284817 388886 557107 888181 Ss8üsü „676872 
In der beuligen Nachmittagsziehung wurden Gewinne über 400 M. 

Lezogen 
2 ahnnt i. 200000 M. 219930 

350000 A=. 17548 1832709 204784 332888 288531 àinne In 5000 32521 387587 — 34500 AW. 58864 105209 13414 174472 198188 219676 
„in 

23750 Sense 2000 A 21419 81 7⁴¹ 255 15. 52991 112: 1345592 188575 19573 143825 18837 188755 218191 298351 229038 11 284443 251012 318895 224106 375³25 375526 383176 
Dewtane in 1000 Cn. 765 18820 31811 D/ Janaa 80338 81118 832898 98657 108350 111702 142453 750 177600 188511 201808 

  

   

Wir erinnern an umgeipende Jablun, ED OrAugntt iüruns eiümüue Lär Den Monat Auguf ün: und ctwaiger Rück⸗ tande aus früßeren Monaten und machen Laänf aufmerflam. daß Lic A 2. 5 weldungen krankenperſicherungs⸗ 0 bVerſonzn in einer iriit von drri 2= iw Kelchcben baben.; —i Konen 
Danzia. den 2. September 13ce. 

Der Voritand der Alla, Oriskrantenfalfe In Hangg. Sahgaſte Wb. 

Verzammlungsanzeigef 
SBD. OxtSperri vN 

den September nüendsa — im 

    

  

Frafvngaimme: 
ten Ortsrerfande 
SRrR Grurve Alifert -Holr e? Freitag. . September. cbfrs-Vämb ubtn im Seir. Wall HAalter Vortrag: Dice cwerkicholi? Gr⸗ eu alltr Mitalicher ꝛu Pflichtl. 
Sas. Dungzin. Anaufl-Aachrl 48Sune. Irri. 168, Sen . Sept- abends Möbr- m beim Sicbenkaſernr. Lichtpildervpprirada: ecken des Kricgces- Referrnf: eu. 

    
   

   
       

E. P. Hiesgen. 
SAgi. KarlsSEbk. 

E 2 9. im Se 
ſammiuna mit Kichtbilderrofiras. == Ericheinen aller Waübennh Dre   Srrihe; SrMaard B. 

SAIO, Oßra. Aue Grnaren, Frcitas, bei 2. Sebs, apeuds Ube Fur alle. Grnv- dene Oermabend Ser Aben um Eltern 
abend. ciier- Scn. MI 
abend fällr ans. 

SAs. Dantis, Arlfcrrugrxryc. Arrit, 

SEEEE Dit — — — Tir⸗ 2. Meircnt- Aü. C. . Ciesgen. 
Süs. Sben. Prriing. deu S. Scnirmd. gbeßds , r Det. Sralcheirt Watrge 

. mcnsminnerhennn. Die Hank⸗ 
fonürkorte Et 2. 

Aür. Sasfzur, 81 SelK. SaREUH. Aria, 
gtenbs 5 Uhr. im Heim⸗ im 85 mü 
Am „ Ubr abends., gieichhalls im Srim⸗ 
Vorhand⸗kSsng. 

SWD. Sneinn Areiigu. den 2. Scptepiber 
Sbends § IIhr- Amirdberrriammiund- SrSrADAS= BAIXAO drs CSenofhen 

SUTD. Bälfus. Arxri 2. Sermübcr. Aar:, — eeee 
—— der Kur⸗ ier, SSSSSE 

Spnens. Demn 3. 5. iE asends 7 ibr. im Suulc des 
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548»86 2475 7152 28668 18860O 178288 218880 

,Sss 6972 84108 108342 113344 118483 485508 1528 27259 212788 218548 252087 V584½½% 260240 2675855 

2HpO SSS SDe SDS2I 2E SO 27U7 U1 256578 25508 26893 288298 329767 34445 344687 345168 368708 356925 877621 4388752 288475 
1%%, Herwiane m 500 W. 8429 9595 21457 23689 30242 23993 34236 5856 72570,45 6el D2se 40lS 28829 S8788 82804 98520 7583)15„105815,10S884 11165 113782 1186854 119181 131204 485528 54757 J52L 180H8e 182172 18102 152814 1528582 199745 290735 557 265950 205U 28818 22428 227624 287192 22105 277225 275725 547 2527858 25444 25090%% 28388LS 289024 289848 357382 252334 2761% 2014 254022 204444 208884 203899 307620 303572 305825 30827% 844328 318427 57044 828885 324043234764 355815 448 35150 250 5212 SO S8882 SSi 35057475243 875281 27548 375782 884449 887865 387560 

Im Gewinnrabe verblieben: 2 Prämien je zu 500000, 100 
Schlußprämien zu je 3000. 2 Gewinne zu je 75000, 2 zu je 
50000, 10 zu je 25000, 88 zu je 10000, 135 zu je 5000, 260 
zu je 3000, 00 M· jie 2000, 1544 zu je 1000, 2576 zu ie 500, 8001 zu je 400 
f'''''————ͤ—‚0ö'—:˙í ́ —   

Dangiger Schiffslifte 
Im Danziger Hafen werden erwartet: Schwed. T. „Cgon“, 

31. §. von Limhamn, Güter. Behnke & Sien: dt. D. 
„Alexandra“, 31. 8. von Hamburg, WWüter, Behnte & Sieg: 
norw. D. „Jotun“, l. 9., abends, ab Sleitin, Heringe, Behnke 
& Sieg: dt. D. „Forelle“, 1. v. von Rotterdam via Kopen⸗ 
bagen, Güter, Nordd. Llond; griech. D. „Narkiffos“, I. 9. 
non Randers, leer, Balt. Transp.⸗ ſchwed. D. „Urns“, 
I. g., 15 Uhr, ab Trelleborg, leer, Pam; D. „Uddeholm“ für 
Pam: D. „Baltrader“ für II. B. D. „Nordöft“, „Kirnna“, 
„Aomet“ und VI.-S. „Britie“ und „Eems“ für Behnke & 
Sieg: M.⸗S. „Veuns“ und „Aane“ für (Sanswindt; M.-S. 
„Margrid“ für Befracht.⸗Geſ.; M.-S. „Ernas“ für Reinhold; 

        

    

  

D. „Onnetar“ 
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Der Schiſfsvectehr imm Danziger Hafen 
Ein gans, Am 1. September: Denticher DT. „Imatra“ (541) 

von Lübeg W Gütern für Leuczat, Hajenkanal: deutſcher M.-S 
„elmuth- 1651 non Saßnis mit Kreide Ffür Jergenskc. Legan: d. 
MEfS. „„Skandia“ (13%½ von, Memel, kerr. für Reinhold. Marine⸗ 
gohlerlager, eitl. D. „Borghilb“ 1300f vonn Nyköving. leer, für Pam. 
Zreihaſen: deuiſcher S. „Fyrclle“ (309) von Antwerpen via Gdingen 
mit, Gütern für Nordd. Llopd, Hafenkanal: dän. 3 ů 
½3/ von Svenudbora, leer, für Ganswindt. Wie Mim, 
ichmed. D. Calalonia, 814/ von Gotenburg mit Gü für Rer⸗ 
enske, Freihafen: deutſcher D. „Kurland“ (77%0 von Gdingen, leer, 
är. Borgepske, Ganoskrus: leit. S. „Talvaldis“ (713½ von Wick mit 
Heringen für Beünke & Siea, Ale. Bee ichwed. -S. „nger, 
278/ von Simrisehamn, leer, für Als, Becken Weichfelmände: dän 

Belgien“ (1173) won Kovenbagen, leer, für Artus. Weſterplat 
Rän, B.. Gunbild, 16821 non, Kopenhagen, leer, für Morms & C 
Kaiſerbaien; ſchwed. S 
Bebnke & Sicg. Frcib⸗ 

Am 2. Semember; Opli, M. „Veunus“ (ioh von 
mit Heringen für Behnke & Sieg. Danzia: ichwed. TD. 
von Aſſens, leer, fFür Dauz, Schiff.⸗Kontor, Weſterplatte: 
YI. fma, batz) von Moasnedſund. tcer, für Behnt, 

hlentager; deuiſcher D. ieter Suge Stinnes 
von Kriſtianfund, leer, für Artus, Becken Weichſelmünde. 

         

    

    

   

    

   
  

   
   

  

      

udrun“ (4% von Helſinsborg, leer,      
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Ausgan g. Am 1. Sevtembex: öraus. D. . Dt. Nobert Worv“ 
(60), nach Bouloant mit Nohien für Worms & Ei— Alldaa: Loln. 
D. „Lwom“ (ail nach Hull mit Gfitern und Holz *« Pam. Freif⸗ 
hafen ital. S. .Nirvo- 12670 nach Neapcl mit Kobten für Bair. 
Transz.-Wel. er Weichfelbahnhof⸗ ſchwed. mwe;,, (et 
nach Stocbojim mir Kofs für Ganswindt. ＋ deulicher D. 
„Junv9“, 13.7) nach Rotterdam mit Gütern für Au, 'olfi. Hafen- 

  kanal; deutſcher M.-S. .Cbarlotic“ 15% nach Kolding mit 
für, Nefracht.⸗-Gel. Marinerohienlagcr; ſchwed. 
nach Lulea mit Koks für Pam., Freihafen holfl. M. 
113%„ nach Roſtock, lerr. üür Bergenske. Muniſionsbecke 
1,Pollnz, (zee! mit oßlen für LVam, Kreibczirk: ſchwed. T. 
lonia“, (8145 nach Stocholm mit Gütern für Beracnafc. Kreibe. 
enal. D..⸗Maierca“ 1559) nach Grangemoutb mit köntern und H. 
für Reinbold. Marinekohlenlager. 

  

   
   

    

  

Als vermutlich geſtohlen angehalten wurde ein dunkel⸗ 
blauer Regenmantel. Intereſſenten wollen während der         
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präfidiums melde 

Orfene Stellen 
KIinde Piabcten erl. ſümmtl. Möbel 

ab Speicher 

Möbelhaus Epftein 
Burgorafenſtr. 1, Ece Nähtler⸗ u. Tiſchlerg. 
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bie iu von, ſofort 
acincht. Vorſtell. täa⸗ 
lich 2—1. Lançfuhr. 
MWüirchau. Keg ôib. 2.l. 

Stellengesuthe 
Zuna. Mädchen aus 
Pommerelten fucht i. 
Damia oder Polen 
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Mitten drin ſteht der Schiedsrichter 
Zuſchauer fühlen ſich als Prüfungsverſammlung — Schiedsrichter⸗ 

lehrgang der Danziger Arbeiterſportler 

nöballbewegung der Arbdeiterſportler iſt in den letzlen 
eworden. Mit dem Wachjen der Ve⸗ 

rößere Anſprüche an das Können der 
Früher umſäumten nur wenige Zuſchauer 

telfeld, heute lind es Hunderte, ja Tauſende geworden, die 
Spielha g verfolgen. Mitten in das Spiei hinein 

punkt, als Beſtimmender, der Schledsrichter 

   
     
    

          

auch 
tchler geſtellt. 

        

  

   

ne Enticheidungen umerliegen der Beurteilung der vielen, 
noch dazu häufig getrübt oder bebrillt ſind. 

hier hat ſich ali» neben ſeinen 22 Spielern 
auch noch mit einer uuſ Beobachtung und Prüfung eingeſtellten 
Zuichauermaſſe zu beichäftigen. 

Die Zuſchauer, die ſich ails Prüſungsverſammlung fühlen, 

äußern ihre Stimmungen mitunter recht laut und nicht i 
gewählten nicht für jedermann verdaulich Die 
Urbeit d— chters wird häufig viel zu gering geichötzt. 

i. U gelieigt, den Dienſi eines Pi imannes als un⸗ 
jagbar leicht anzuſjehen. Daß ein Fußballichicdsrichter nicht nur 
Uhr und Pfeiſe gebraucht, dewies der letzte achtwöchige Lehrkurſus 
der Tanziger Arbeiter-Kußballfpicler. 

Wenn man nun die Leiſtungen der Danziger Schiedsrichter mit 
denen aus anderen Städten vergleichen will, ſo wird man feſtſtellen 
müſſen, daß uniere beſten Schiedsrichter mit denen aus dem Reich 
ücm jederzeit meſſen können. 

Als ſehr gut wurden die Leiſtungen der Danziger Schieds⸗ 
richter von pommerſchen und Warſchauer Gäſten angeſehen. 

Nicht immer waären danegen die Danziger Mannſchaften mit den 
Leiſtungen der Schied— ter in anderen Städten zufrieden, ein 
Zeichen, vaß ſie beſſere Schiedsrichterleiſtungen in ihrem Heimatort 
gewöhut ünd. Das ſollieu auch die Danziger Zuſchuuer ertennen 
und nicht bei Meiſterſchaftsspielen nur die Fehler der gegneriſchen 
Mannichaft und des Schiedsrichters jehen. Die Vorteile, die der 

chter völlig unbowußt und unparteiiſch der eigenen Manu⸗ 
jchajt verichafft, jopie die Verſtöße der eigenen Maunſchaft werden 
jaſt nie gejezen. Weun eine Mannſchaft ein Spiel verliert, jo wird 

Schuld ſtets dem Schiedsrichter zugeſchoben werden. Und wenn 
hin und wioder beide Maunſchaften dem Schiedsrichter itte Zu⸗ 
friedenheit lundtun und alle Juſchauer einſehen (was aber ſellen 
vortommi], Daß die beſſere Mannſchaft gewonnen hat, 

dann hat auch der Schiedsrichter Freude am Fußballſport 

verinchen, ſeine Lreiſtungen zu verbeſſern, auch weun am 
Tage dieſeiben Spieler und Zuſchauer dem Schiedsrichter 
ig gegeuiberſtehen, ihm Parteilichteit vorwerfen, nur weil 

ſie ein Spiel verloren hoben, das ße ſchon vor Spielunfang als 
gewennen betrachteten. 

Kritik üben iſt ſehr leicht, aber eine Sache beſſer machen 
gelingt den wenigſten. 

ielern und Zuſchauern, welche die Auſicht vertreten, daß ſie 
r leiten nen, denen rufen die Danziger Schieds⸗ 

richte Tretet der Schiedsrichter⸗Vereinigung bei! Ein Beitrag 
wird von der Vereinigung nicht erhoben. Lehrkurſe werden un⸗ 

Ein geprüfter Schiedsrichter hat zu jämt⸗ 
ewie Freundſchaftsſpieten innerhalb des 

Trotz der vielen Vorteilc, welche die 
ſich jährlich nur menige, die verſuchen, 

ichters auszuführen. 

mer in 
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ſchwere Ame des 

Gerüteturner und Wetthampfbetrieb 
Einheitliche Termine Werden feitgeſent 

Die Einführung der Serienwettkämpfe für Geräte⸗ 
turnermonnſchaften hat -den⸗ rnbetricb im Arbeite⸗ rn⸗ und 
Sportbund frark belebt. ie tttfämpfe werden ausgetragen in 
einer A, B-, C-Klaſſe, Altersklaſſe. Jugend⸗ und Franenlläaſie. 

e ſind aljo keine Angelegenheit uur für Kunſtturnmannſchaften. 
dern haben auch dieſem Wetttampfbetrieb eine dreite Erund⸗ 

ge gegeben. Eine Geräteturnermannſchaft umfaßt 5 bis 6 Mit⸗ 
rtende, von denen der ſecite als Erſatzmann zählt. Die Zahl 

der Mannichtaften iſt in der Zeit von der Wettkampffaiſon 1930/31 
bis einſchließlich der = 31½½ von S838 auf 1215 geſtiegen. 
cine Zunahme von;: Daran find beſonders ſtark beteiligt die 
Fraue ie ihre Manuſchaftszahl von 95 auf 181 erhöhten. Die 
Jeitliche Durchfüllrung der Wettkämpfe war bisher den Bezirken 
überlaſſen, ſo daß ſic. im Bundesmaßſtab betrachtet. vom Herbſt 

Ende des Frühjahrs andauerte. Nach dem Vorſchlag des 
Bühren. Leipzig. ſoll auch darin mehr Ein⸗ 

     

       

  

   

    

      
     

          

     

  

      

  

    
   

  

  

      

  

heitlichteit eintreten. Die Bezirtsmeiſterſchaften follen vom 
1. Januar b 15. Mai ermittelt werden. BVom 

Augufſt iſt vorgejehen, die Kreismeiſterfchaften 

  

nitellen. 
nn die Entwicklung im Geräteturner⸗Mannſchaftswettkampf 

io fortſchreitet wie bisher, wird die Zeit nicht fern ſein, in der 
die Geräteturner einen ähnlichen ſtraff organiſterten Wettkampf⸗ 
betrieb mit Stragung einer Bundesmeiſterſchaft haben, wie die 
Juß⸗ und Handballſpieler des Arbeiter⸗Turn⸗ und Sportbundes. 

Die Danziger Arbeiteriurner werden ihre neue Serie nach den 
ungen am 1. Januar beginnen und verſuchen, die 

zur Kreismeiſterſchaft fortzutreiben. 

  

  

    
  

Zwölſiahrfeier ber Ihrner Arbeiterſparuer 
Ter Arbeiterſporwerein Fichte⸗Ohra, der wiederholt durch 

gute Veranſtaltungen von ſich reden gemacht hat, ladet zu Sonn⸗ 

abend. den 3. September, nach dem Lokal .Litbahn“ ein. Ter 
Anlaß iſt das 12jährige Beſtehen des Vexeins. Das Pregramm 

iſt wieder ſehr reichhaltig und fieht im 1. Teil neben der Feſtrede 

und Ehrungen insbeſondere die Arbeit der Kinder⸗ 

abteikung vor. Der Shraer Verein iſt durch ſeine gute und 

iriſche Kinderabteilung beſtens bekannt, ſo daß hier gewiß neue 

Freunde geworben werden Bürften. Im 2. Teil werden dann 

die Frauen und die Männer ihre Fähigkeiten unter Beweis ſtellen. 
Aboeſchloßſen wird das Programm durch einen Sing⸗ und Be- 

wegungscher, betitelt: „Kote Rebellen“. Der Beginm iſt auf 19 Uhr 

jeſtgeſetzt. 

Zu ſwũüte Erkenutttis 
Den Wert des einzelnen Spielers überichani 

Der mehrmalige Torwart der Ländermannichaft des Deutſchen 

Fußballbundes. Kreß vom Frankfurter Jußballverein „Kot-Weis 

hat Deutichland den Rücken gekehrt und ſteht feßt in fran⸗ 

55fiſchen Dienſten. Cer vielgefeierte deutſche MNational⸗ 

held iſt franzöfiſcher Beruſsſpieler geworden. Er ſtand lich bei 

„Rot⸗Weiß, als ing der 56 K.au nicht Iw Soscn 5W 56 

nun einmal der Fluch der böſen Tat, fortzenigend Böſes zu gebären. 

DTer vom 28B. und ſeinem Auhang beiriebene Verfonentult Bat 
auch a⸗ Treß ein recht „einnehmendes Weſen gemacht. Da 

jein Berein ſeine Forderungen nicht mehr erfüllen konnte oder 

  
  

     

  

  

  

  

  

  

    
   

ſchule. Koſt und Taſchengeld wird   
  

wollte, iſt er gegangen. Das wird im DiB. zum Anlaß. genommen, 
einen Angenblick reuevoll der eigenen Süinden zu gedenken. 

Die „Berliner Fußballwoche“, das Amtsblatt des Verbandes 
Brandenburgiſcher Ballſpielvereine im DöB., ſchreibt am    
24. Auguſt 1982: 

„Einer der größten Fehler, den wir alle, Vereine und Preſſe, 
gemacht haben und immer wieder machen, iſt, den Wert des 
einzelnen Spielers zu überſchätzen und ſo zu tun, als wäre vhne 
ihn unmöglich auszukoymmen. Dieſe arundverkehrte Einſtellung 
iſt zu großen Teilen mitſchuldig an der Entwicklung, die den 
Spieler in die Rolle des ojt über Leiſtungsgebühr Nehmenden 
und die Bereine in die Rollt des widerſtandslos zuviel Gebenden 
drängte.“ 

  

Vierkötter gub auf 
Rekordzeit im Marathonſchwimmen 

Auf einem 15 Meilen langen Dreieckskurs des Ontario⸗ 
ſees bei Toronto in Amexika gelangte das traditivnelle Ma⸗ 
rathonſchwimmen der Herren zum ſechſten Male zur Durch⸗ 
führung. Am Start fanden ſich diesmal 191 Herren ein, 
darnnter auch wieder der Deutſche Ernſt Vierkötter, der aber 
mit dem Ausgang des Rennens nichts zu tun hatte. Der 
Dentſche gab ebenſo wie im vergangenen Jahre vorzeitig 
auf. Sieger blieb der Amerikaner G. Bladgen in der fabel⸗ 
haften ZSeit von 7:19:52,7, die bisher noch von keinem 
Schwimmer erreicht worden iſt. 

Neue Weltrekorde im Gehen 
Bei einer Veranſtaltung des engliſchen Leichtathletikverban⸗ 

des im Whiterityſtadion bei London verbefferte der bekannte 
engliſche Geher ÄA. Pope im Rahmey eines Stundengehens 
nichl weniger als ſechs Weltrekorde. In der Stunde leate 

Mope 13,308 Kilometer zurſüch und löſchle mit dieſer Leiſtung 
den älteſten ſchon ſeit 1905 beſtehenden Weltrekord ſeine⸗ 

Landsmannes G. Larner mit 13,275 Kilometer. Wie gut 
jedoch die Leiſtung von Larner war, beweiſt die Talſache, vaß 

Pope nur um 33 Meier ſchneller in der Stunde war. Rope 
ſtelltc weiterhin noch folgende neue Wellrekorde anf: über 
5 Meilen (8,04 Kilometer) in 2. 6 Meilen (, 

meter) in 13:07. 7 Meiten 11/6 

    

        
    

  

   

  

tiiometer) in 50 
S Meilen (12,87 Kilomcter in 38:0,6, 1 Meilen (1609 C 

ineter) in 111:42,4. 

Sechstagefahrt der Moitorrüder 
Die vierte Etappe ů 

der Juternationalen Sechstagcfahrt jührte geſtern von Meran 

über Bozen, füdlich nach Treuio bis Recoardo und in einer 

Schleife zurück nach Meran über 373 Kitometer. Die Steigun⸗ 

gen, die wieder im Laufe der Fahrt zu überwinden waren, 

ſtellten eruent an Fahrer und Maſchinen höchſte Anforderun⸗ 

gen, ging es doch bis 3900 Meter hinauf. Das Wetter war 

angenehm kühl, in den Bergen und auf den Höhen ſogar ſchon 

eiwas zu friſch. Die ſchwere Strecke forderte wiederum ichon 

reiche Spjer. Jusgeſamt ſielen ſechs Fahrer aus. Die üblichen 

Stürze verliefen bis auf eine Ausnahme ohne Schaden. Nur 

Miß Foley auf einer Gilera, die einen durch Reiſendeſekt er⸗ 

littenen Jeitverluſt aufzuholen verſuchte, verlor in einer Kurve 

    

  

die Gewalt über die Maſchine, und blieb mit ſchweren Ver⸗ 

letzungen liegen. Zur Aufgabe gezwungen wurden Puppo 

(Italien), Anſaldi (Italien), Grana (Italien), ſowie Harmſlon 

(England). Nach Abſchluß des vierten Tages ſind ſomit noch 

103 Fahrer im Rennen, davon 87 ſtraſpunktfrei. 

Dübbers verliert in Prag 

Die erite Boxveranſtaltung in der Halle brachte dem Prager 

Luzernaſaal am Donnerstag trotz des guien Programms nur   

L2-Jahr-Feler 
Arbeiier- TIurn- u. Snoriverein „Fldiie“ Ohra 
— —————— 

Sonnabend., den 3. September in der Ostbahn, Ohra 

Konzert, Turnen der Knaben- u. Mädchen-, 
Frauen- und Männerabteilungen 
Sprech und Bewegungschor 

Festball Tombola 
DBereinn 1 unr Beuinn 7 bur 

—— ꝑ—ę¾¶E ũ ꝗLẽ',/; ęr;õ 

einen Beſuch von etwa 3000 Zuſchauern ein. Auf dem Pro⸗ 
aramm ſtand als Hauptnummer der Kampf der beiden Leicht⸗ 
gewichtler Franz Dübbers (Küln) und Walter Novotnn. Der 
deutſche Anwärter auf die Europameiſterſchaft konnte in den 
erſten drei Runden leichte Vorteile erzielen, blieb aber dann 
nach, ſo daß der Tſcheche ſtark auftam. Die letzten beiden 
Runden gehörten wieder dem Kölner, jedoch reichte es nicht 
ganz zu einem Punktſicge, den vielmehr Novotny zugeſprochen 
erhielt. Das Urtcil ſand nicht ganz den Beifall des Publikums, 
da ein Unentſchieden am Platze geweſen wäre. 

Europa⸗Ruder⸗Regatta ohne Deutſchland 
Für die Europameiſterſchafte⸗Regalta vom 2. bis 4. September 

nuf der Save bei Velgrad haben zwölf Nationen ihre Meldungen 
aͤbgegeben. Am ſtärlſten beſetzt iſt der Achter mit Mannſchaften 
nus Frankreich, Ungarn, Tſchechoſlowatei, Belgien, Holland, Polen, 

Jugoflawien und der Schweiz. In den weiteren Wettbewerben 

ſtarten noch Italien., Rumänien, Spanien und Dänemark—. 

  

   

  

    

Segelflugzeug mit Hilfsmotor 
Neue Konſtruktionen der Roſſittener Schult 

In einigen Wochen wird die Fliegerſchule Noſſitten ein be⸗ 
deutungsvolles Ereianis begehen. Ter bewährte Flugzeug⸗ 
kouſtrukteur pl.-Ilig. hünes hat zwei nenartige 

  

     

Flugzeuge fonſtruierl, die bald nach der Rüdtehr des Ritt⸗ 
meiſters a. D. Röhre von der Rhün ihre erſten Probeflüge machen 
éwerden. 

bandelt ſich zunüchft um ein Segelfluggeug 
ren Knamaßes, das einen Hilfsmotor erhält. 

s Flugzeug iſt ſtreng zu unterſcheiden von einen Klein⸗Motor⸗ 
et Die Konſtruttionsa ein rein Segelflugzeug mit 

émotor auszuſtatten, ſtellt einen vältig neuen Weg in 
gelftiegerei da Cp ſich dieſe lombmierte Maſchine be⸗ 

wühren wird, läßt ſich noch nicht abjehen. Man hofft jedoch, aute 
Reſultate zu erzielen. 

Das Flugzeug erhall eine Spannweile von lü Wetern. Die 
Tragflächen ſind der Korm der Möwenflügel nachgebildet worden. 
Der Führerſitz iſt nus dünnwandigen Stahlrohren gebaut, die 
mit Sberrholz umkleidet werden. Der obere Teil des Numpfes 
iſt aufklappbar, ſo daß der f it vhne beſondere 
Mühe aus dem Führerſütz heraus 

Ter Hiljsmotor wird nur 7 bis 9 P. S. ſtarl ſein und 
hinter dem Führerſitz zwiſchen den beiden Tragflüchen eingebant 
werden. Er erhält vorhältnismäßig kleine Druckpropeller. 

Ferner baut Thönes ein Klein⸗Motorflugzeug, das 

kleinſte- Ausmaße aufweiſt. Es erhält einen Motor mit 18 bis 
20 PS uͤnd Zugpropeller. Das Flugzeng, das wegen feiner 
Kleinheit und der gedrungenen Form ſchon jetzt die ſcherzhaften 
Bozeichnungen „Der Hanomag von Roffitten, oder 

„Las fliegende Kommißbrot“ erhalten bat, foll den ausgebildeten 

Segelfliegern Gelegenheit geben, ihre erworbenen Keuntniſſe auch 

im Motorflugzeug zu bewührrn. Das Flugzeug hat ein hölzernes 

Fahrgeſtell, das durch Hebelvorrichtung in den Führerſitz Hinein⸗ 

gezogen werden kann. Das Fahrgeſtell dient zum Start, während 

zum Landen Kuſen Verwendung find— 

    

    

    
       

            

   

    

    

  

      

Semerfrschρ˙ꝛftſichfęES imnι1 SOiuHES 
Betkiebszelle ijt rein parteipolitiſch 
Arbeitsgerichiliche Vertretung nicht anläſſis 

Das Arbeitsgericht Berlin verhandelte darüber, vb und 

unter welchen Vorausſetzungen betriebsfremde Mitglieder 

oder Andeſtellte der politiſchen Betriebszelle ein S Unter⸗ 

nehmens zur Vertretung vor dem Arbei sSgericht ugelaſſen 

werden können für Arbeitnehmer, die dieſer politiſchen Be⸗ 

triebszelle angehören. Das Arbeitsgericht entſchied dahin, 

daß derartige Beauſtraate einer Betriebszelle von der Ber⸗ 
tretung vor den Arbeitsgerichten ebenſo ausgeſ ch loj ſen 

ſind, wie alle anderen im § 11 des Arbelisgerichtsgeſetzes 

näher bezeichneten Perſonen, die das Verhandeln vor Gericht 

geſchäftsmäßig betreiben. — — 
Die Tatſache, daß ein ſolcher Bevollmächtigter für ſeine 

Vertretung zumeiſt keinerlei Beßahlung erhält, hebt dasẽ 

Vorhandenſein der Geſchäfts mäßigkeit nicht auf. Sie 

beweiſt höchſtens, daß die Vertretung lebisli- nicht 

gewerbs mäßig betrieben wird. Das Arbeitsgerichtsgeſetz 

iſt jedoch — wie ſchon das Gewerbegerichtsgeſetz nicht auf 

Gewerbsmäßigkeit, ſondern auf G eſchäftsmä ßig keit 

abgeſtelt. Der Beweis der Geſchäftsmäßigkeit iſt jedoch da⸗ 

durch erbracht, wenn jemand wiederholt iür andere Perſonen 

vor Gericht auftritt mit Ausnahme der Fälle. in denen 

jemand als Vertreter einer wirtſchaftlichen Bereinigung von 

Arbeitgebern oder Arbeitnehmern, die als tarifmäßig an⸗ 

erkannt iſt. ſeitens dieſer Bereinigung mit der Vertretung 

der Mitglieder beauftragt wird, Der Begriſi der wirtſchaſt⸗ 

lichen Vereinigung. beziehungsweiſe des Vertveters einer 

ſolchen kann jedoch weder anf die Betriebszelle jelbſt, noch 

auf ihren betriebsfremden Bevollmächtigten angewandt 
werden. Die Betriebsselle einer politiſchen 

Partei ſtellt keine wirtſchaftliche Bereini⸗ 

uang, ſondern eine reine parteipolitiſche 

ereinigung dar⸗ 

   

  

  

  

———— 
Das mibts u-ππι - 

Ein idealer Arbeitiuchenber 

n Braunſchweig erſcheint der Thalacker⸗Stellenmarkt, 

k3 a,Tabpoꝰ Senannt. Dort bieten ſich Arbeitfuchende mehr 
oder meniger marktſchreieriſch an. In Nr. 38 der Zeitung 

vom Sonnabend, dem 18. Auguſt 1032, ſteht nun folgendes 

Inſerat: „Idealgedilie, 23 Jahre alt, Schuhnummer 8., an 
das Hungerleben beſtens gewöhnt, ſucht Stellung in Baum⸗ 
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nur Nachtlager im Deuboden. In Frage kommt nur ein 

antgeletteter Berieb mit mindeſtens 12 Stunden Arbeits⸗ 
zeit. Als Enigelt verlange ich getragene Sachen zur reit⸗ 

koſen Aufarbeitung. Angebote mit ausführlichen Kugaben 

der Körpermaße des Herrn Chefs erbittet Salter Fritſch⸗ 

Soiding, Poſt Teisbach (Ndby.).“   

ut ab vor dieſem Gehilfen. Da ſchlagen ſich die Wirt⸗ 

ſchaftler und Gelehrten um die Geſundung der Wirtſchaft 

und ſuchen neue Wege zum Aufſtieg. Und nun muß folch 

ein Dilettant mit dem epochemachenden Fingerzeig kommen. 

Da haben wir es ja, wenn alle Gehilfen es ſo machen 

möchten, dann hätte das Handwerk ſtatt Gold — Radium 

im Boden. Aber zum vollen Glück fehlt noch etwas: 

24ſtündige Arbeitszeit wäre das Richtige, außerden: müßte 

dem Arbeiter geſtattet ſein, daß er für den Meiſter den 

Beitrag zur SA. veöahlt. 

Hermiſſen vor dem Arbeitsgericht 
Das hat er nicht vorausgeſehen 

Das Arbeitsgericht Berlin beſchäftigte ſich mit einer 

Klage gegen den Hellſeher Jan Erik Hanuſſen, 

die ein früherer Angeſtellter Kümmel gegen ihn ange⸗ 

eberiß⸗ halte. Den Beklagten müſſen diesmal ſeine hbell⸗ 

feheriſchen Fähigkeiten im Stich gelaßen baben, denn ſein 

Sekretär lehnte einen vom Beklagten gemachten Vergleichs⸗ 

vorſchlag ab, worauf dann die Verurteilung auf Zahlung 

von 150 Mark erfolgte. — 
Der Kläger war in der Expedition der von Hanuſſen 

berausgegebenen Zeitſchrift „Der Hellſeher“ beſchäftigt. Im 

Juli mwurde er mit achttägiger Kündigungsfrilt entlaſſen, 

worauf er Klage auf Jahlung von 700 Mark mit der Be⸗ 

gründung einreichte, daß er Angeſtellter geweſen ſei und 

aus dieſem Grunde eine monatliche Kündigungsfritt ge⸗ 

nießc. Ferner verlangte er die Bezahluns einer großen 

Anzahl von Ueberſtunden. Hanuſſen, der durch ſeinen Se⸗ 

kretär vor dem Arbeitsgericht vertreten wurde, prach dem 

Kläger die Eigenſchaft eines kaufmänniſchen Angeſtellten 
ab Und berief ſich darauf, daß K. wohl zuerſt Ingenieur, 

dann aber einfacher Zeitungshändler geweſen ſei und auch 

in der Expedition nur untergeordnete Arbeiten verrichtet 

batte, ſo daß man ihn nur als Arbeiter, oder im Höchſtfalle 
als — kaufmänniſchen Lehrling bezeichnen köunte. Der 

Kläger konnte aber durch den als Zeugen vernommenen 

Lekter der Expedition das Gegenteil nachweiſen. Das Ar⸗ 

beitsgericht wies den Anſpruch ank Nachzoblung der 

Ueberſtunden ab und verurteilte Hanuſſen, das Gehalt für 

die fünf Wochen nachzuzablen, da der Kläger Angeſtellter 
mit monatlicher Kündigung geweſen ſei⸗ 

  

Die Herbergen zur Heimat. Die Uebernachtunassiffer 
in Sen Verbergen zur Heimat im Jahre 1931, erreichte eine 
bisber nicht gekannte Höbe, nänlich ,7 Millionen. Dieſe 

Zahl iſt ein deutliches Keunzeichen der Volksnot. Wieviel 

Kummer und Sorge drückt ſich nicht darin aus. Biele Tau⸗ 

ſende bevölkern aus Verlaſſenheit, Verzweiflung, Sorge und 

Flucht vor ſich ſelbit dir Lanoͤſtraße.



   
3. Fortſetzung 

Ja. weswegen eigentlich? Weil dieſer verjetzte Liebhaber 
ihr dieſen Tip mit dem Film gegeben hatte. Weil ſie ſich 
überzeugen wollte. Weil ſie kontrollieren wollte. Es war 
eine kleinliche, unſchöne Sache und übrer nicht würdia. 

Aber es war ſchon wieder zu ſpät zum Fortgehen ge⸗ 
worden. Es wurde dunkel und ſie ſaß, eingekeilt zwiſchen 
geſpannten Menſchen, deren regennaſſe Kleider einen häß⸗ 
lichen Dunſthauch ausſtrömten. 

Das Programm rollte ſich wieder von vorne auf. Re⸗ 
klame. Trickbilder. Dann „Neues vom Tage“. 

Plötzlich ſahß ſie Reiter norüberpreichen. KHurze Ausſchnitte 
aus dem Rennen. Der hundemagere Sieger auf ſeinem 
Gaul. Menſchenmaſſen. die wie Aehren im Wind von links 
nach rechts wehten. Ein mürriſcher alter Herr am To⸗ 
taliſator, dem man den Verluſt an der Stirnc anſab. Und 
unn — — 

Trotz des ſofort aufſchießenden Ziſchens hinter ihr richtete 
üie ſich halb auf. Es konnte nicht ſein. ſie mußte ſich 
rren. 
Dort lachte Detlev Hungens. elegant von den Gamafchen 

bis zur Melone, ein hübſches, kleines Ding an. Und nun 
bob er es übermütig auf die Schulter. beklatſcht von den 
Nebenſtebenden!!! 

Das Bild huſchie vorbei. Es kamen chineſiſche Soldaten. 
Der Feitzug bei einem Hochſchuljubildum. Eine Denkmal⸗ 
einweihnnga mit dem ernſten Reichsprändenten. Die Vor⸗ 
anzeige des nächſten Millionenfilms und dann die eriten 
Titel des Soho⸗Dromas. deñen zweiten Teil ſe geſeben und 
ſchon vergeſſen hatte. 

Vitte Frieſe ſtand auf und arbeitete ſich an einem Dutend 
hartnäckia vorngeſchobener Knie entlang zum Ausgang Sie 
bätte es keine Minute länger drinnen ausgebalten. 

Der Portier am Ausgana fab ſic vermundert an, wie ſie 
an ihm vorbei in den Regaen hinansliei. der den ganzen 
Raum zwiſchen Himmel und Erde füllte. 

Es war Detlen Hungens geweſen. Da gab es keinen 
3Zweifel. Ein anderer Deillev Hungens.. ein anderer 
jedenfalls, als ſe ihn kannte .. aber dennoch Detlen Hun⸗ 
gens 
Alles war klar bewiefen und gleichscitig ſo völlig unbe⸗ 

greiflich. Was mußte ein Menſch vom andercn.? 
Sie lief weiter durch den ſtärker nicderrauichenden Nenen 

ihrer Wohnuna am Haniaplatz zu. Auf dem Steindamm 
wäre jie beinahe unter ein Antu geraten. Sic Förtte Rufe 
und Flüche, ohnc zu begreifen, daß es fie anaind. Sic ſpürte 
naßn nicht, daß der unbarmheraiac Regen fie völlig durch⸗ 
näßte. 

Litte Frieſe flob vor dem Bild auf der ſlimmernden 
Leinwand. 

  

4 Kapiiel. 

Haben Sie ſchon verarñen?“ 

Am nächſten Morgen meldeic ßich der Auniorchef ſchon zu 
früher Stunde bei Litte Frieſe an. Er meldete ſich nmer 
an, um Ublenwoldt nicht zu begrgnen. mit dem er nur bei 
Konferenzen mündlich verfehbric. 

Sie ſab vor ſich hin., als ſic nach jcinen Sünichen fraaie. 
und bemerfte ſo nickt die Unruße ſeines Blicks. 

„Seit ich von brüben zurück bin.— bcgann er. „i1 Sam⸗ 
burg reichlich verändert. Es iſt eine Nerpontat bincingefom⸗ 
Licn, Die anftccenb wirft. Finden Sie nicht auch? 

Sie nickte nur böflich, ohne zu abnen., was er meinie. 
Detler Hungens und Verppfität — das waren früher zwei 
grundverſchiedene Dinge geweſen. 

Aber dann ſagie er etwas, das fr zuiammenjahbren ließ: 
„Ich möchtt mal mieder in ein Kino gehen. LKönnen Sit 
nmmir eins empfehlen⸗ 

Sie füblte, wie eine Velle von Entrüftnng ſie rnt iärpie, 
und ſtieß trotzig hervor: Ich empfieble Ibren das am 
Beienbinberhof- 

Ul. ENRDERLING 

  

REROMAN VOR 

„m,“ machte er und holte ein zerknittertes Blatt her⸗ 
vor, das er auf ihren Tiſch legte. „Haben Sie am Ende auch 
ſolche Einladung bekommen? Es ſind hier merkwürdige 
Sitten eingeriſſen.“ 

Erſtaunt las ſie die wenigen Zeilen in Maſchinenſchrift, 
die zum Beſuch jenes Kinos einluden. „Sehen Sie ſich die 
Bilder vom Rennylas genau an! Sie ſind erkannt!“ 

„Begreifen Sie das? Was will man von mir dort ?“ 
Sie wußte wer dieſen anonymen Brief geſchricben haite, 

und ihre Hochachtung vor Herrn Janowſki wuchs nicht da⸗ 
dur 

würde an Ihrer Stelle hingeben, „ſagte ſie möglichſt 
ſehens i8, aber ſie hatte nicht den Rut, ihn dabei anzu⸗ 
jehen. 

„Aber zum Kuckuck, was geben mich diefe Bilder vom 
Rennplatz an? Ich verſtehe davon weniger als mein letzter 
Bon. Ich halte es mit dem lesten Afgbanenkönig: daß ein 
Gaul ſchneller läuft als der andere, weiß ich auch ſo.- 
Nnn mußte fie doch aufblicken. Und ſie ſah in ein ver⸗ 
ärgertes Männergeſicht, in dem kein Zucken von Täufchungs⸗ 
abſichten ſprach. 

Wie war das möglich? Bergaß er ſo ſchnell? 
„Haben Sie cine Ahnung, wer im Geſchäft ſo was ſchrei⸗ 

ben kann? Das Ding lag nämlich ohne Briefmarke auf 
meinem Schreibtiſch.⸗ 

Sie log, daß ſie keine Ahnung bätte. „Aber ich kann ja 
nachjorſchen lafſen, wenn Sie wünſchen.“ 
„Bewahre. Nur kein Auffchen. Vielleicht in's auch nur 

einr neue Art Reklame. Wirkſam iſt ſie, denn ich bin neu⸗ 
gierig geworden.“ 

„Sie ſab ihn aroß an. Werden Sie hingehen und ſich dieſe 
Bilder vom Rennplatz anſehen?“ 

Er äsgerte mit der Antwort. „Würden Sie mitfoymmen?“ 
Litte Frieſe ſtellte mit einiger Genugtnung feit, daß er 

rot wurde mie ein ertappter Junge, und es kleidete ihn eigent⸗ 
lich aut. Aber dann ſchob ſich jene Filmaufnahme zwiſchen 
ihn und ſie — und er rückte in die Ferne. 

„Ich habe Verabredungen,“ antwortete ſic bart. 
Detlen Unngrns ſab ſie verwundert an, mrmelte eiwas, 

das eine Entſchuldiaung ſein konnte, und ließ ſie verwirrfer 
als je zurt 

Sitte Frieſe leinete an dieſem Vormitntag feine ideale 
Arbeit mehr und ſie war frobh, als dic Mittaasſtunde ſchlug. 

„Eine Elcine Frende battc ſie. ais ſie gleich am Ausgang 
auf Herrn Janowſfi ſtirhß. der ehrfurchtsvoll grüßte. 

Obne ſeinen Gruß zu erwidern. ſagte ſie: Ich war in 
Ihrem Kins, aber es war ein Irrtum. ic müften ein 
andermal beſſer binfehen. Und wenn Sie wieder anonnm 
Briefe ſchreiben, tun Sie es nicht auj der Geſchäftsmaſchinc. 
Das kleine r“ in bei Ihnen nämlich etwas defeft und 
lönnte leicht auf Ihrt Spur führen.“ 

Das mit dem hatte ſie eben erfunden und ñe freuir 
lich doppelt über die Wirkung: noch, als fie um die Ecke bog, 
fland Janowſfi mit grenzenlos beitürztem Geficht Sa, den 
Hut in Dder halb erhobenen Rechten. 

Als Hungens abends in ſeinen Klnb ankam. war feine 
Stirne gerunselt und er ſchnanbtr — ganz gegen ſeine Ge⸗ 
wohnheit — den ilm etwas uugeſchickt des 

   

   
  

  

  

Diener an, ber 5 
Ueberziebers entlediat battr. Sleich parnuf fürf er mieder 
zurück, um jjich zn entſchuldigen. 

-Ich bin etwas nervös, lieber Rompa. Sar übrigens 
Herr Leslen ſchon das- 

„Acin. Aber Herr Sesten kommt id immer wäter- 
„Dagen Sie ihm, daß ich im Leiezimmer bin.- 
Sehr woßl. Herr Hungens- 

— E ——————— ——— Spübt ——* anderen 
teilznnehmen Sinen Appetit veripüric, v. mate er 
nich inter einer Rummer der Times“, ohne ſich um das Anf 
und Ab5 zu fümmern. 

Der Klnb batir ſich im erülen Stockwerk des großen 
Keilummrants des Johnsaßce anfgetan und er unterianed ſich 

von anderen ſeiner Axt daburch, daß von jeder Katien nar 
    

ſieben Herren aufgenommen werden durften. Die ſkandina⸗ 
piſchen Staaten und England waren in Vollzahl vertreten. 
Es gab auch Belgier, Südamerikaner und Ruſſen, die ewi⸗ 
gen Schachpartien frönten und bier nur deshalb unglücklich 
waren, weil nicht politiſiert werden durfte. Auch eimn ſtatt⸗ 
licher Chineſe war aufgenommen, deſſen pieifendes Deutſch 
manches Grinſen weckte. „Der bayloniſche Klub“ hatte ihn 
der lange Lesley getauft. Jedenfalls war er im internatin⸗ 
nalen Hamburg einer der internationalſten Winkel. 

Während Huyvgens die Handelsartikel der „Times“ über⸗ 
flog, ahnte er nicht, daß er ſelber Geſprächsgegenſtand in den 
benachbarten Räumen war. — 

„Wenn Sie recht haben, hat ſich unſer Freund beftig ver⸗ 
änbert,“ meinte Sven Erikſen, der kleine, gueckſilbrige Däne, 
während er die Speiſekarte ſtudierte. „Wildſchweinpaſtete, 
hm. Aber in dieſer Jahreszeit?“ 

Ziefenitz zog die Stirn ärgerlich kraus. „Sie können mir 
mir ſchon trauen. Meine Augen ſind ausgezeichnet.“ 

Erikſen dachte über Artiſchockenböden nach und ſagte daun 
vorſichtig: „Irren iſt dennoch menſchlich. Ehe ſich Huygens 
—.— unſer Hungens — — ſo verändert, eher nimmt Ihre 
Michgeliskirche Pyramidenform an.“ 

„Ihre Bilder ſind nicht glücklich; aber ich will das Ihrer 
Unkenntnis der deutſchen Sprache zuſchreiben, die nachweis⸗ 
natg. e „ſwere Sprak“ iſt. Leſen Sie bei unferem Leſſing 
nach.“ 

„Jit das der auf dem Gänſemarkt?“ — 
„Ja. Und im übrigen kann ich beſchwören, daß unſer 

Hungens beim Rennen war.“ 

Erikſien überhörte die Gereiztheit des Tons. da er gerade 
über das Problem des getrüffelten Faſans nachdachte, und 
fuhr mit ſeinen Zweifeln fort: „Eher geht ein Kamel durch 
ein Nadelöhr, iſt das Bild diesmaͤl richtig?“ 

Architekt Quitzau, der eben eine Schachpartie beendet 
batte, trat hinzu. „Sie tun Herrn Ziefenitz Unrecht. Ich 
war doch ſchließlich auch da. Sie wiſſen ja, daß durch zweier 
Zeugen Mund die Wahrheit kund wird.“ 

„Amen. Jetzt ſagen Sie nur noch, daß er geſetzt und ge⸗ 
flirtet hat — — und ich will mein Leben lang nur noch 
Sauerkohl eſſen.“ — 

„Reingefallen. Ex hat, wie leider auch ich, auf den Favo⸗ 
riten geſetzt, der nachher mit drei Naſenlängen hängen blieb. 
Ich ſtand ganz in ſeiner Nähe, aber er hat mich in ſeinem 
Eiſer gar nicht bemerkt. Er muß eine Stange Gold verloren 
haben.“ 

Ouitzan räuſperte ſich. „Werden Sie mir glanben, Herr 
Erikſen, wenn ich Ihnen — — natürlich ſtreng pertraulich 
— — verrate, daß er abgebrannt war, daß er ſich von mir 
zweihundert Em pumpte?“ 

Hungens und jemand aupumpen? Aber ich bitte drin⸗ 
gend, das iſt doch total ausgeſchloſſen.“ ‚ 

Der andere feirte veranügt. „Es hatte auch ſeinen Grund 
und damit ſind Sie zum zweitenmal reingefallen. Der 
„Grund“ hatte nämlich luſtige, ein bißchen freche Augen und 
hieß Lolotte. Hübſches Kerichen. Guter Geſchmack. Sowas 
Amüſierliches, wiſſen Sic.“ 

„Und damit zeigt er ſich auf dem Rennplatz?“ 
„Pſt!“, machte Erikſen und ſprach laut Verwünſchungen 

über den ewigen geſpickten Hecht aus. 

Als Detlev Hungens, dem die „Times“ zu langweilig ae⸗ 
worden waren, eintrat, begegnete er verlegenen Geſichtern. 

„Meinc Herren,“ meinte er mit ſeinem letzten Humor. 
„Es macht faſt den Eindruck, als ob Sie ein bißchen geläſtert 
hätten.“ 

„Aber ich bitte Sie,“ beeilte ſich Ziefenit zu ſagen. „Wir 
untervielten uns wie die Konfirmanden. Ganz harmlos, 
wirklich. Ueber Rennplätze, Derby, Wetten und ſo.“ 

„Intereſſiert mich alſo nicht. Obaleich — — denken Sie, 
meine Herren, ich habe mich eben auf einem Rennplatz ge⸗ 
ſeben, auf dem ich nie geweſen bin.“ 

Erikſen platzte laut heraus und löſte die peinliche Stim⸗ 
mung, die nach Hungens Worten eingeſetzt batte. „Sie haben 
ſchon bejſere Witze in Ihrem jungen Leben gemacht.“ 

„Nuhe. Er ſoll ſelbit das Geheimnis löſen.“ 

Johbn Leslen war eingetreten, überragte Huygens um faſt 
i ige. Nach einer ſtummen Begrüßung blieb er neben 

ſtehen, deßen letzte Worte er noch gerade gebört 

     

    

   
„Gehen Sie in das Kino am Beſenbinderhof, meine Her⸗ 

ren. Da ſeben Sie mich auf einem Rennplatz, auf dem ich 
— —ich muß das wicderholen — — nie im Leben geweſen 
Pin. Und noch dazu in einer etwas bedenklichen Situation.“ 

⸗Und davon laßen Sie Filmaufnaßhmen machen?“ fragte 
Zieſenitz gluckſend, der nur halb zugehört hatte. „Was wird 
denn die Firma dazu ſagen?“ 

GSortfetzung folgt.) 
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